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können nicht berückſichtigt werden. 


Der Einzug in Berlin. 
16. Juni 1871. 

Die Waffen ruhten; heim zogen, mit Lor⸗ 
beer geſchmückt, die deutſchen Krieger in die ju⸗ 
belnde Heimat. Feſtesrauſchen, flatternde 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen, mit Waldesgrün 
und Blumen geſchmückte Feſtſtraßen, jauchzende 
Volksmengen überall im jungen deutſchen 
Reiche. Aber am glänzendſten geſtaltete ſich 
doch vor nun 40 Jahren der Einzug der preu⸗ 
Bilden Garde und der Abordnungen des ge⸗ 
ſamten deutſchen Heeres durch das Branden⸗ 
burger Tor in die neue Reichshauptſtadt 
Berlin. An der Spitze der 42 000 Mann der 
oberſte Kriegsherr, Kaiſer Wilhelm! Auf dem 
Tempelhofer Felde hatte er die Einzugstruppen 
beſichtigt, dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
durch die Belle⸗Allianceſtraße nach dem Bran⸗ 
denburger Tore. Auf dem Askaniſchen Platze 
tönte dem Kaiſer aus 10 000 jugendlichen 
Schülerkehlen von einer Rieſenbühne herunter 


der begeiſterte Geſang der „Wacht am Rhein“ a 


entgegen. 

Und dann ging es durch das herrlich ge⸗ 
ſchmückte Brandenburger Tor. Dicht vor dem 
Kaiſer ritten die drei Paladine: Bismarck, 
Moltke, Roon. Graf Moltke, der Schlachten⸗ 
denker, zügelte ſein mutiges Roß, welches vor 
den wehenden Fahnen ſcheute, mit der Kraft 
eines Jünglings, während Fürſt Bismarck, der 
Staatsmann, ſeinen Braunen gelaſſen gängelte 
und die jubelnden Zurufe mit freudeſtrahlendem 
Antlitz erwiderte. Selbſt Roons ſchwermütige 
Zütze heiterten ſich auf: der Gedanke an die 
glänzende Probe, die die von ihm ausgeſtaltete 
Wehrordnung beſtanden hatte, überwog den 
Schmerz des Vaters, der auf dem Felde der 
Ehre einen hoffnungsfrohen Sohn verloren 
hatte. Dem Kaiſer folgte unmittelbar der 
Kronprinz. „Unſer Fritz“ hieß er in den 
Kriegszeiten und ſeit jener Zeit im Norden 
und im Süden des Reiches, und alle die vielen 
kleinen Züge, die ſeines Sinnes Güte und 
Herzlichkeit in den erſten Monaten des Krieges 
ganz beſonders offenbarten, waren in aller 
Munde. Da folgte ferner Prinz Friedrich 
Karl, der „rote Prinz“, der durch ſeine Kriegs⸗ 
kunſt, feine eiſerne Tatkraft und die Uns 
erſchrockenheit, mit der er die Kriegsgefahren 
und Anbilden ertrug, ſich mit die erſte Stelle 
unter den Heerführern erobert hatte. Dann 
kamen die anderen Prinzen und deutſchen 
Fürſten, nun die Truppen, an ihrer Spitze vie 
eroberten Feldzeichen: 81 Fahnen und Abler. 

Die Muſik tönte, die Glocken läuteten, das 
Volk begleitete den Zug mit immer 
ſchallendem tauſendſtimmigen Hurra⸗ und 
Jubelgeſchrei. Am Brandenburger Tor wurde 
dem Kaiſer von einer Ehrenjungfrau ein Lor⸗ 
beerkranz überreicht. Aber kaum hatte er ihn 
in Empfang genommen, da fiel ſein Blick auf 
eine Tribüne, die mit verwundeten Offizieren 
beſetzt war. Da wandte er ſein Roß dorthin 
und übergab den Braven, die für ihn und das 
Vaterland ihr Blut vergoſſen hatten, mit huld⸗ 
vollen königlichen Worten den Lorbeerkranz. 
Weiter ging der Zug durch die feenhaft ausge⸗ 
ſtatteten Linden entlang. Zwiſchen den Bäu⸗ 
men hatte man in unabſehbarer Reihe die mit 
Eichenlaub bekränzten Kanonen und Mitrail⸗ 
leuſen Napoleons aufgeſtellt, voran gewaltige 
Feſtungsgeſchütze der Forts von Paris; Rieſen⸗ 
geſchütze waren auch an der Friedrichſtraße auf⸗ 
gepflanzt. Dann folgten 82 erbeutete Mitrail⸗ 
leuſen. Die Geſamtzahl der hier aufgefahrenen 
Geſchütze und Mitrailleuſen betrug 543. Da⸗ 
zwiſchen erhoben ſich Kandelaber mit Feuer⸗ 
becken und an den übergängen 40 Fuß hohe 
Siegesſäulen und die Heldenzeit verherrlichende 
Rieſengemälde. Am Blücherſtandbilde auf dem 
Opernplatz machte Kaiſer Wilhelm Halt und 
ließ die Truppen an ſich vorbeimarſchieren: an 
ihm zogen auch vorüber, weithin im Winde 
flatternd und rauſchend, die eroberten franzöſi⸗ 
ſchen Fahnen, mit ſtürmiſchem Hurra von der 
Menge begrüßt. Dann ordnete ſich alles in 
weitem Kreiſe um das noch verhüllte Denkmal 


wieder 


König Friedrich Wilhelms III. im Luſtgarten. 
Die franzöſiſchen Feldzeichen wurden am Fuße 
des Denkmals niedergelegt. Die Hülle fiel, 
Kaiſer Wilhelm ſalutierte, das edle Geſicht tief⸗ 
ergriffen zu dem Standbilde ſeines Vaters hin⸗ 
aufwendend, mit gezogenem Degen; die prinz⸗ 
lichen Feldmarſchälle grüßten mit ihren Mar⸗ 
ſchallſtäben das Bild des Großvaters. Die 
Truppen präſentierten, die preußiſchen Fahnen 
ſenkten ſich, die Trommeln wirbelten, Muſik⸗ 
höre ſpielten „Heil Dir im Siegerkranz“, alle 
Glocken läuteten, und 101 Kanonenſchüſſe er⸗ 
ſchütterten die Luft. Dann erſcholl der Choral 
„Nun danket alle Gott“, in den die Anweſenden 
tiefbewegt einſtimmten. Manche treffende In⸗ 
ſchrift gab das wieder, was aller Herzen an 
dieſem Tage bewegte, aber treffender konnte 
dies nicht geſchehen, als am Hauſe Bismarcks. 
Dort weht eine mächtige Fahne mit den Verſen 
Schillers: 

Wir wollen ſein ein einzig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr! 

Am Abend ging es in Berlin natürlich hoch 
her: Alles wetteiferte, die ſiegreichen Truppen 
zu feiern und zu bewirten. Die Reichshaupt⸗ 
ſtadt erſtrahlte im hellſten Lichterglanze, und 
auf den großen Plätzen waren Tanzböden, Er⸗ 
friſchungshallen und dergleichen für die heim⸗ 
gekehrten Sieger hergerichtet. Bis in die ſpäte 
Nacht hinein wurde hier der Siegeseinzug ge⸗ 
feiert, und kein Mißton ſtörte das unvergeß⸗ 
liche Feſt des Wiederſehens. 


Gleichheit und Brüderlichkeit. 

Was die Gattin des früheren ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Heinrich 
Braun in dem kürzlich erſchienenen zweiten 
Band ihrer Memoiren über die Erfahrungen 
ausplaudert, die ſie ihrer intimen Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Sozialdemokratie verdankt, darf 
in ſeiner Geſamtheit als eine ſchonungsloſe 
Aufdeckung des Syſtems der Verlogenheit und 
Betrügerei, das in der offiziellen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei ſeinen Ausdruck gefunden hat, 
bezeichnet werden. Erlogen iſt die Behauptung, 
daß Gleichheit und Brüderlichkeit in der So⸗ 
zialdemokratie herrſchen: betrogen ſind die⸗ 
jenigen, die an dieſe „Gleichheit“ und „Brü⸗ 
derlichkeit“ glauben. Man höre, was Frau 
Braun ſchreibt: 

„Mit der Gleichheit aller im Sinne gleichen 
Wertes und gleicher Entwicklungsfähigkeit, mit 
der Brüderlichkeit im Sinne gegenſeitigen Verſtänd⸗ 
niſſes führen wir die Maſſen irre. Als 
ob die Natur, die jeden Grashalm vom andern 
unterſchied, den Menſchen nicht noch eine reichere 
Mannigfaltigkeit ermöglichen ſollte; — als ob 
wahre Brüderlichkeit nicht immer ſeltener, dafür 
aber immer tiefer würde, je mehr wir uns ent⸗ 
wickeln! Natürliche Schranken reſpektieren, ſtatt ſie 
niederzureißen, — Diſtanzen anerkennen jtatt fie 
mit Phraſen zu überbrücken. — das wäre unſere 
Aufgabe! Statt deſſen ziehen wir unter der Maske 
der Brüderlichkeit den Dünkel groß, 
rotten die Ehrfurcht vor den Heroen des Geiſtes 
aus, ſodaß ſchließlich jeder Hans Narr, einen 
Goethe Bruder nennt.“ 

Recht lieblich und erbaulich iſt auch bei 
Frau Braun zu leſen, wie die Genoſſen Auer 
und Liebknecht (Vater) über die weiblichen 
„Größen“ in der Sozialdemokratie gedacht und 
fie charakteriſiert haben. Da teilt Frau Braun 
u. a. den folgenden Ausſpruch Liebknechts mi, 
den er ihr gegenüber getan hat: 

„Kümmern Sie ſich nicht um die Frauen 
wenn Sie etwas erreichen wollen. Die ſind noch 
rückſtändiger als die Männer, können 
auch garnicht anders ſein. Wo ſollen die auch die 
Erkenntnis hernehmen, die armen Weiber?“ 

Von Auer berichtet ſie folgende Außerung: 

„Glauben Sie mir altem Knaſter: ſolange ich 
denken kann, war bei den Frauen ſtets derſelbe 
Krakeel, und wenn ich ſchon lange modre, 
wird's ebenſo ſein. Sie haben alle Untugenden der 
Unterdrückten in konzentrierteſter Form, und 
ſchwingt man nicht ſtändig die Knute jo hat man 
verſpielt. Seien Sie verſichert ſchon Ihr Ausſehen 
vergeben Ihnen die Weiber nie.“ f 

Wer denkt da nicht an das „ewig Weh und 
Ach“ der Weiber, das nach dem Wort des größ⸗ 
ten Menſchenkenners, des Altmeiſters Goethe, 
aus einem Punkt zu kurieren iſt! Im übrigen 
ſprechen die mitgeteilten Angaben und Urteile 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. : 


der Frau Braun für ſich. Eine vernichten⸗ 
dere Kritik des Schein⸗ und Trug⸗ 
idealismus, hinter dem die offizielle So⸗ 
zialdemokratie ihre innere Hohlheit und ihre 
widerwärtige überhebung zu ver⸗ 
decken ſucht, iſt ſchlechterdings nicht denkbar. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der preußiſche Landtag 

nimmt am Freitag ſeine Verhandlungen 
wieder auf. Im Abgeordnetenhauſe harren 
noch der Erledigung 11 Geſetzentwürfe, 43 
Anträge aus dem Hauſe, 17 zum Etat einge 
brachte Reſolutionen, 2 Wahlprüfungs- und 12 
Petitionsberichte. Dem Herrenhauſe liegen noch 
12 Geſetzentwürfe vor. Der Landtag ſoll 
am 30. Juni geſchloſſen werden. 


Die Reichsfinanzen. 

Endlich wird im „Reichsanzeiger“ die 
amtliche Statiſtik über die Reichseinnahmen 
im Jahre 1910 veröffentlicht. Darnach be— 
trägt die Iſteinnahme an Steuern und 
Zöllen 1499158170 Mark, das find 


57 659 570 Mark mehr als der Voranſchlag. 


— Zugleich werden die Reichseinnahmen für 
April und Mai 1911 in einer halbamt⸗ 
lich bedienten Korreſpondenz veröffentlicht. 
Die Iſteinnahme des Reiches an Zöllen und 
Steuern beläuft ſich darnach in den ganzen 
Monaten auf 260,9 Millionen Mark. Das 
iſt 41,2 Millionen Mark mehr als im gleichen 
Zeitraume des Vorjahres. Die Zölle für 
ſich allein ſind mit 111,8 Millionen Mark 
um rund 21 Millionen Mark gegen das Vor⸗ 
jahr geſtiegen. Bemerkenswert iſt auch die 
Zunahme der Branntweinſteuer, welche in 
den beiden erſten Monaten des laufenden 
Rechnungsjahres 33 Millionen Mark, im 
gleichen Zeitraum des Jahres 1910 aber nur 
20 Millionen Mark erbrachte. 


Für die Abänderung des preußiſchen Ein⸗ 
kommenſteuer⸗ und Ergänzungsgeſetzes 
ſind die Vorarbeiten dem Abſchluß nahe. 
Es handelt ſich um ein ſtärkeres Anziehen 
der Steuerſchraube. Die ſeinerzeit proviſoriſch 
geſchloſſenen Zuſchläge werden in die neue 
Skala eingearbeitet und ſo zur dauernden 

Steuererhebung gemacht. 


Die Generalverſammlung der landeskirchlichen 
evangeliſchen Vereinigung, 


welche am Mittwoch in Halle tagte, hat ein⸗ 
ſtimmig ihrer Genugtuung über den Erlaß 
des Oberkirchenrats inbetreff des Ge⸗ 
brauches des Apoſtolikums bei der Konfir⸗ 
mation Ausdruck gegeben. 


Der „ausſterbende“ Mittelſtand. 


Nach der ſozialdemokratiſchen Verelendungs⸗ 
theorie ſind das Handwerk und der geſamte 
Mittelſtand dem Untergange geweiht, ſinken 
in das Proletariat hinab, während auf der 
anderen Seite aller Reichtum ſich nur in 
wenigen Händen ſammelt. Dieſen Prozeß 
müſſe man noch beſchleunigen, um die Welt 
reif für den Kladderadatſch zu machen, und 
in der Tat „beſchleunigt“ die Sozialdemokra⸗ 
tie ja auch durch alle ihre Abſtimmungen 
nach Möglichkeit das Hinſcheiden des dritten 
Standes. Aber ſiehe da, ſeit 1895 iſt laut 
Berufs⸗ und Gewerbezählung die Zahl der 
im Handwerk beſchäftigten Perſonen bei uns 
von 3,4 auf 4,6 Millionen geſtiegen, alſo 
eine Zunahme um rund 30 Prozent! Nun 
müſſen wir inbetracht ziehen, daß in dem 
Zeitraum zwiſchen den beiden Zählungen 
gerade alle jene „rückſchrittlichen, zünftleriſchen, 
mittelalterlichen, freiheitsfeindlichen“ Geſetze 
zum erſtenmale ihre volle Wirkung gezeigt 
haben, die — im weſentlichen von den Par⸗ 
teien der Rechten — zu gunſten des Mittel⸗ 
ſtandes geſchaffen worden ſind. In letzter 
Zeit ſcheinen manche Handwerker das ver⸗ 
geſſen zu haben und verſuchen es einmal 
mit dem Hoſpitieren auf der Linken, dort, 
wo vom „freien Spiel der Kräfte“ alles er⸗ 


wartet wird. Wenn es wirklich gelänge, 
wieder einmal der Linken die „Klinke der 
Geſetzgebung“ in die Hand zu ſpielen, dann 
könnte allerdings — zur Freude der Sozial⸗ 
demokratie — der Mittelſtand ſich ſein Sterbe⸗ 
hemd zurechtlegen. Der unlautere Wett⸗ 
bewerb und alle die anderen Häftlinge aber 
kämen wieder in Freiheit und würden das 
bischen Leben vollends ruinieren. 


Die Leipziger Deutſchſozialen gegen den 
Reichstagsabg. Dr. Junck. 


Der deutſch⸗-ſoziale Verein in Leipzig 
nahm in einer ſtark beſuchten Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Hinblick auf die Frankfurter 
Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. Junck 
folgende Entſchließung an: „Die heute im 
„Thüringer Hof“ in Leipzig ſtaltfindende 
Verſammlung des „deutſch⸗ſozialen Vereins 
Leipzig“ ſtellt ſich nach dem Vortrage des 
Herrn Generalſekretärs Henningſen und nach 
einer eingehenden Ausſprache auf den Stand⸗ 
punkt, daß der bisherige nationalliberale 
Reichstagsabgeordnete Junck, der 1907 die 
regſte Unterſtützung der Leipziger Deutſch⸗ 
ſozialen fand, diesmal auf ihre Hilfe nicht 
rechnen kann. Herr Abgeordneter Junck hat 
es den Deutſchſozialen Leipzigs, nachdem er 
vor wenigen Wochen in einer nationallibe⸗ 
ralen Verſammlung in Frankfurt a. M. die 
Parole ausgab: „Front nach rechts und 
nicht nach links“ unmöglich gemacht, für 
ſeine Kandidatur einzutreten. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt die Wahl eines Ausſchuſſes, 
der mit den anderen rechtsſtehenden Parteien 


zwecks Aufſtellung eines gemeinſamen 


Kandidaten verhandeln ſoll.“ 


Sozialdemokratie und Linksliberalismus. 


Aus einer ſoeben erſchienenen Schrift des 
ſüddeutſchen Sozialdemokraten Dr. Frank 
erfährt man, worauf ſich die Hoffnung der 


Sozialdemokratie gründet, den Linksliberalis⸗ 


mus Vorſpanndienſte für die eigenen Zwecke 
der Umſturzpartei leiſten zu laſſen und ihn 
dann, wenn er dieſe „Schuldigkeit“ getan hat, 
als erledigt beiſeite zu ſtoßen. In dieſer 
Schrift, die die bürgerlichen Parteien des 
deutſchen Reichstages, deren geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung und Programme behandelt, ſagt der 
Verfaſſer von den liberalen Parteien, aus 
der Darſtellung ihres geſchichtlichen Werdens 
ergebe ſich die eindringliche Lehre, daß nichts 
in der Politik ſo falſch ſei wie Halbheit, wie 
ſog. Mäßigung. Der „Vorwärts“, der die 
Schrift beſpricht, führt einige von Dr. Frank 
gegebene Beiſpiele an und bemerkt ſeinerſeits, 
daß die Schrift ein zutreffendes Bild vom 
deutſchen Liberalismus entwerfe. Der Ver⸗ 
faſſer hätte die Reihe der Beiſpiele unſchwer 
durch ein Beiſpiel aus allerneueſter Zeit ver⸗ 
mehren können. Denn was iſt es anders 
als traurige Halbheit, wenn der Linkslibe⸗ 
ralismus den Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie im Munde führt, in Wirklichkeit aber 
eine Forderung der Sozialdemokratie nach 
der anderen übernimmt, lediglich zu dem 
Zwecke, Wählerſtimmen aus den Kreiſen der 
ſozialdemokratiſchen Wähler zu gewinnen. 
Dieſe Hoffnung dürfte kläglich zuſchanden 
werden, denn gerade die dem Linksliberalis⸗ 
mus anhaftende Halbheit und Unentſchloſſen⸗ 
heit iſt es, auf die die Sozialdemokratie ihre 


Spekulation gründet, bei dem Geſchäft, das 


ſie im nächſten Wahlkampfe mit dem Frei⸗ 
ſinn machen will, 
Vorteil zu finden. 


| In Luxemburg 
fanden am Dienstag die Erneuerungswahlen 
für die Hälfte der Kammermandate in ſieben 


Kantonen ſtatt. Gewählt wurden vier Liberale, 


acht Katholiken und vier Unabhängige; fünf 
Stichwahlen ſind erforderlich. Die 
kreiſe waren bisher vertreten durch acht 
Liberale, acht Katholiken, drei Unabhängige 
und zwei Soziale. g 


Erzherzog Karl Franz Joſef, 
auf den, da des Erzherzogs Franz Ferdinand 


Kinder nicht ſukzeſſionsfähig, dereinſt die 
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ihrerſeits den größeren 


Wahl⸗ 
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Krone Sſterreichs übergehen wird, hat ſich 
mit Prinzeſſin Zita von Bourbon⸗Parma ver⸗ 
lobt. Die Verlobung fand am Mittwoch 
in der Villa Pianore in Viareggio ſtatt. 
Nach den Feierlichkeiten iſt der Erzherzog 
nach London abgereiſt, um Kaiſer Franz 
Joſef bei den Krönungsfeierlichkeiten zu ver⸗ 
treten. 


Italieniſche Tripolisſchmerzen. 
„Popolo Romano“ macht ſich in einem 
Leitartikel luſtig über die herrſchende „Tri⸗ 
polis⸗Epidemie“. Es ſei geradezu lächerlich, 
Alarmrufe auszuſtoßen, weil ein Deutſcher 
in Tripolis hundert Hektar Land ankaufe. 
Die Italiener könnten verlangen, daß die 
Regierung ihre wirtſchaftlichen Intereſſen in 
Tripolis ſchütze, aber nicht anderen Aus⸗ 
ländern das Recht abſprechen, in Tripolis zu 
koloniſieren und Handel zu treiben. 
Das neue belgiſche Miniſterium, 
das am Mittwoch ſeine erſte Sitzung ab» 
hielt, hat einen Portefeuillewechſel vorge⸗ 
nommen. Der Minifterpräfident behält das 
Verkehrsminiſterium, Carton de Wiart füber⸗ 
nimmt die Juſtiz, Berryer behält das Innere. 


Die Reviſion der griechiſchen Verfaſſung. 
Nach Meldung aus Athen empfing der 
König am Mittwoch eine Abordnung des 
Parlaments, die ihm die Beendigung der 
Reviſion der Verfaſſung anzeigte. Das 
Amtsblatt wird heute die revidierte Ver⸗ 
faſſung und die Übergangsbeſtimmungen, die 
unverzüglich inkraft treten, veröffentlichen. 


Der Sultan 
empfing am Montag in Uesküb die Diplo⸗ 
maten und verſchiedene Deputationen. Nach⸗ 
mittags fanden ein Feſtzug und Vorführungen 
von Nationaltänzen ſtatt. Der Sultan ver⸗ 
teilte Geldgeſchenke und ſpendete den Wohl⸗ 


tätigkeitsanſtalten 2100 Pfund. In der 
Stadt herrſcht große Begeiſterung. Der 


Sultan iſt von dem freudigen Empfang ent⸗ 
zückt. In Priſchtina find authentiſchen Nach⸗ 
richten zufolge über hunderttauſend Albaneſen 
zum Empfang des Sultans verſammelt. 


Ruhe in Albanien. 


Gegenwärtig finden rege Verhandlungen 
zwiſchen der Regierung und Torghut Paſcha 
ſtatt, um ſofort Reformen im Wilajet Skutari 
einzuführen. Der Kriegsminiſter Mahmut 
Schefket Paſcha iſt nach Uesküb abgereiſt, 
um an dem Selamlik in Priſchtina teilzu⸗ 
nehmen. Wie verlautet, ſollen aus Anlaß 
ſeiner Anweſenheit in Priſchtina entſcheidende 
Beſchlüſſe über die Schlichtung des Albaneſen⸗ 
aufſtandes gefaßt werden. — Auch Italien 
hat für die Albaneſen gewirkt. Die 
„Agenzia Stefani“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Der italieniſche Botſchafter hat in 
einer Unterredung dem türkiſchen Miniſter 
des Außern am 9. Juni in freundſchaftlicher 
Weiſe nahegelegt, die Reiſe des Sultans 
ſollte zu einem Akt erhabener Milde und 
politiſcher Verſöhnung gegen die Albaneſen 
Anlaß geben. Rifaat Paſcha antwortete, er 
habe die wohlbegründete Hoffnung, daß der 
Sultan bald eine ſo umfaſſende Amneſtie be⸗ 
willigen werde, daß ſie friedenſtiftend wirken 
werde. — Eine amtliche Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel beſagt: Da die aufſtändiſchen 
Maliſſoren vollſtändig umzingelt und die 
militäriſchen Operationen als abgeſchloſſen zu 


betrachten ſind, hat der Oberkommandierende 


auf Befehl der kaiſerlichen Regierung folgen⸗ 
den Aufruf erlaſſen: Denjenigen, welche 
innerhalb einer Friſt von zehn Tagen ſich 
übergeben, wird jede gerichtliche Ver⸗ 
folgung nachgeſehen. 
jeſtät der Sultan hat 10 000 Pfund 
für die ärmere Bevölkerung, die Schaden ge⸗ 
litten hat, geſpendet. Außerdem wird 
die Regierung zur Hebung des Wohlſtandes 
der ärmeren Bevölkerung dieſer Gegend die 


nötigen Maßregeln umgehend treffen. Der f 


türkiſche Botſchafter begab ſich Mittwoch 
Nachmittag in die Conſulta und machte dem 
Miniſter des Außern im Namen der ottoma⸗ 
niſchen Regierung Mitteilung von dem 
Amneſtieerlaß und der Spende des 
Sultans für die ärmere Bevölkerung 
Albaniens. Die Pforte hoffe, erklärte der 
Botſchafter, daß die Regierung von Monte⸗ 
negro, die ſich über die Umſtände bellage, 
die ſie mit den übergetretenen Flüchtlingen 
habe, dazu beitragen werde, daß die Flüchtlinge 
wieder auf das türkiſche Gebiet zurückkehren. 
Der Miniſter erwiderte, wenn die ange⸗ 
kündigten Maßnahmen verwirklicht und in 
wahrhaft liberalem Geiſte aufgefaßt und an⸗ 
gewendet würden und wenn die Pforte den 
örtlichen Bedingungen wirklich Rechnung 
trage, ſo müſſe man hoffen und aufrichtig 
wünſchen, daß für Albanien eine Zeit der 
Verſöhnung und des Friedens anbrechen 
werde. Er glaube ſicher, daß die montene⸗ 
griniſche Regierung froh ſein werde, daß ſie 
nicht mehr für die Flüchtlinge zu ſorgen 
brauche. 5 
Caſtro. 


Aus Port⸗au⸗ Prince wird ge⸗ 


meldet: Die Regierung beobachtet die Be⸗ 
wegung des Schiffes „Konſul Groſtuck“, auf 


Seine Ma⸗ B 


dem ſich angeblich der frühere Präſident von 
Venezuela Caſtro befinden ſoll. Die Re⸗ 
gierung hatte beabſichtigt, das Schiff zu 
kaufen, und hatte auch eine Anzahlung 
darauf geleiſtet. Sie will das Schiff daher, 
wenn Caſtro es erworben haben ſollte, als 
Piratenſchiff behandeln. Das Schiff führt 
angeblich die deutſche Flagge. a 
Friede in Mexiko. 

Wie die „Aſſociated Preß“ aus Chihuahua 
meldet, ſind alle politiſchen Gefangenen, dar⸗ 
unter vierzehn Amerikaner und zwei Deutſche, 
die in der Schlacht bei Caſas Grandes ge⸗ 
fangen worden waren, freigegeben worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Juni 1911. 

— Se. Majeftät der Kaiſer beſichtigte 
geſtern auf dem Truppenübungsplatz Döberitz 
das 2. und 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. Das 
Frühſtück wurde im Kaſino des Lagers ge⸗ 
nommen. Später begab ſich der Kaiſer nach 
dem Berliner königlichen Schloß und folgte 
abends einer Einladung zum Diner beim 
Offizierkorps des 1. Garde⸗Feldartillerie-Re⸗ 
giments. 2 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Holle 
weg trifft am Sonntag zu längerem Sur: 
aufenthalt in Wiesbaden ein. 

— Staatsſekretär Delbrück und der preußi⸗ 
ſche Landwirtſchaftsminiſter v. Schorlemer be⸗ 
ſuchen in den Tagen vom 19. bis zum 21. 
d. Mts. in Gemeinſchaft mit der preußiſchen 
Moorkommiſſion die pommerſchen Moorge⸗ 
biete. Am 22. d. Mts. werden die Miniſter 
der Eröffnung der landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Kaſſel beiwohnen. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts, Großadmiral v. Tirpitz, hat ſich am 
Dienstag zur Vornahme von Beſichtigungen 
nach Wilhelmshaven und Kiel begeben. 

— Der Bundesrat hielt am Mittwoch 
eine Sitzung ab, in der die Prägung von Drei⸗ 
marfftüden in Form von Denkmünzen, 
zur Erinnerung an den verſtorbenen Fürſten 
von Schaumburg⸗Lippe, beſchloſſen wurde. 
Ferner wurdee Ausführungsbeſtimmungen 
zum Zündwarenſteuergeſetz, zur Leuchtmittel,, 
zur Zuckerſteuer, zum Wein: und zum Kali⸗ 
geſetze zugeſtimmt, ebenſo dem vom Reichstage 
angenommenen Geſetzentwurf über die Tage⸗ 
gelder, Fuhr⸗ und Umzugskoſten der Kolonial⸗ 
beamten. 

— Die Teilnehmer der württembergiſchen 
Burgenfahrt beſuchten nach einer Meldung 
aus Stuttgart am Dienstag die Burg Hohen⸗ 
Neuffen. Die herrliche Burgruine wurde 
eingehend beſichtigt, wobei Prof. Bodo Eb⸗ 
hardt und der württembergiſche Landeskon⸗ 
ſervator Grasmann die einzelnen Teile er— 
klärten. 

Kiel, 14. Juni. Der Panzerkreuzer „von 
der Tann“ hat heute Nachmittag die Reiſe 
nach Bliffingen angetreten, wo ſich der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin zur Fahrt nach 
England an Bord begeben werden. 


36. deutſcher Drogiſten⸗Tag. 


Dresden, 14. Juni. 

In Anweſenheit der Vertreter ſtaatlicher und 
ſtädtiſcher Behörden, ſo der königlichen Regierung, 
des Landes⸗Medizinalkollegiums, der Staatsver⸗ 
waltung, der Handelskammer und der Gewerbe⸗ 
kammer hielt der deutſche Drogiſten⸗Verband von 
1873 E. V. hier ſeine 30. Hauptverſammlung ab, 
die von etwa 500 Delegierten aus allen Teilen 
des Reiches beſucht war. An der Verſammlung 
nahmen auch Vertreter der Drogiſten⸗Korporationen 
Oſterreichs der Schweiz und Rußlands teil. Nach den 
üblichen Begrüßungsanſprachen hielt Prof. Dr. 
eythien einen Vortrag über die künſtliche 
Darſtellung von Naturprodukten. Der 
Redner warf einleitend einen Rückblick auf das Be⸗ 
ſtreben des Menſchen, d die Naturſchätze dienſtbar 
zu machen Erſt im Beſitze des Feuers gelang es 
ihm, die Metalle rein darzuſtellen. Es vergingen 
Jahrtauſende, bis ſich unſere heutige anor aniſche 
Wiſſenſchaft entwickelte. Im vorigen Jahrhundert 
ing man an, die Mauer, die anorganiſche und 
In Jihe Chemie bis dahin trennte, niederzulegen. 
Im Ja re 1828 glückte es Wöhler, den Harnitoff, 
alſo einen organiſchen Körper, auf künſtlichem 
Wege herzuſtellen. Damit war die Anſicht des 
großen Berzelius widerlegt, der behauptet Hatte, 
zur Srpeugung von organiſchen Stoffen bedürfe es 
eines beſonderen n fl b de Alle organiſchen 
Verbindungen bauen ſich auf dem Kohlenſtoff auf; 
bisher iſt gelungen, über 100 000 dieſer orgtniſchen 
Verbindungen künſtlich An So kann man 
5 B. jetzt ſchon Petroleum künſtlich herſtellen, in⸗ 
em man Fette unter hohen Druck ſtellt. Auch das 
ſcheinbar ſo komplizierte Petroleum neh in der 
Hauptſache nur aus Kohlenſtoff und Waſſerſtoff. 
Der Alkohol beſteht aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff 
und Sauerſtoff Er gehört zu den Verbindungen, 
die am häufigſten auf der Erde anzutreffen ſind. 
So findet er ſich z B. in Spuren ſogar im Regen⸗ 
waſſer. Nur manche Quellen, die aus großer Tiefe 
des Erdinnern kommen, ſind alkoholfrei. Gegen⸗ 
wärtung wird der Alkohol durch Gärung die wieder 
die Tätigkeit der Hefezellen iſt, DEAL: Auch 
der Alkohol wird künſtlich dargeſtellt. wenn die 
Methode heute auch noch nicht rentabel iſt. Wird 
dies A einmal der Fall fein, und wir dürfen dar⸗ 
auf hoffen, dann werden weite Gebiete, die heute 
zum Anbau der Kartoffeln benutzt werden, für den 
Getreidebau frei werden. Dann wird vielleicht auch 
die Zeit kommen, wo der Spiritus für Be⸗ 
leuchtungszwecke das amerikaniſche Petroleum er⸗ 
ſetzt und uns damit vom amerikaniſchen Markte 
auf dieſem Gebiete unabhängig macht. Der Redner 
ing dann auf die künſtliche Herstellung der Riech⸗ 
toffe_ ein, jo des Bittermandelöls und des 
Vanillins. Letzteres aus einem Beſtandteil der 


Fichte hergeſtellt, hat heute die teuren natürlichen ſeits eine Naturbühne eingerichtet hat, auf der aller⸗ 


Vanilleſchoten faſt 965010 aus dem Handel ver⸗ 
drängt. Der chemiſchen Wiſſenſchaft iſt weiter die 
Herſtellung des künſtlichen Kampfer gelungen, deſſen 
wir für unſere Induſtrie dringend bedürfen, nach⸗ 
dem Japan die Ausfuhr des natürlichen Kampfers 
unterbunden hat, weil Kampfer ein wichtiger Be⸗ 
ſtandteil des rauchſchwachen Pulvers iſt. Auch die 
Zieles des des künſtlichen Eiweißes, des höchſten 
ieles der chemiſchen Wiſſenſchaft, iſt durch die Er⸗ 
findungen des Geheimrats Fiſcher an die Grenze 
der öglichkeit gerückt. Ob aber die letzte 
Schranke, die uns von den Quellen des Lebens 
trennt, jemals überbrückt werden wird, muß be⸗ 
zweifelt werden. (Lebhafter Beifall.) | 
Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann mit 
internen Fragen des Verbandes und mit 
wirtſchaftlichen Angelegenheiten. Es 
wurde bedauert, daß der Stand der Drogiſten von 
der Geſetzgebung nicht genügend gewürdigt, ſon⸗ 
dern im Gegenteil immer mehr eingeengt werde. 
Bei den Wahlen wurde der alte Vorſtand 
Dreßler⸗Dresden, Gottwaldt⸗Königsberg und Spor⸗ 
leder⸗Breslau wiedergewählt. Am Beginn der 
Tagung fand ein Feſtmahl ſtatt, bei dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Beutler die Hauptverſammlung 
begrüßt hatte. Den Schluß der Veranſtaltungen 


bildete ein Ausflug nach der ſächſiſchen 
Schweiz. 
Ausland. 


Newyork, 14. Juni. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Bernſtorff war am Dienstag 
Gaſt der Univerſität in Chicago. Graf Bern⸗ 
ſtorff ſprach über die Grundlagen des deut⸗ 
ſchen Reiches. Die Univerſität verlieh dem 
Botſchafter den Ehrendoktortitel. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 12. Juni. (Ertrunken) in der 
alten Nogat iſt am Sonnabend die 76 Jahre 
alte Witwe Patſchkowski aus Schönwieſe. Beim 
Waſſerſchöpfen hat ſie wahrſcheinlich das Gleich⸗ 
gewicht verloren und iſt kopfüber ins Waſſer ge⸗ 


ſtürzt. 

Dirſchau, 13. Juni. (Den Bau eines Siechen⸗ 
hauſes) beabſichtigt der Diakonſſſenverein für 
65 000 Mark. Der Bauplatz iſt dem Verein von 
der Stadt in Erbbaurecht unter der Bedingung 
überlaſſen, daß der Verein Sieche der Stadt ohne 
Unterſchied der Konfeſſion aufnimmt. Eine Samm⸗ 
lung zum Baufonds hat in der Stadt den Be⸗ 
trag von 11168 Mark ergeben. Von der Pro⸗ 
vinz iſt eine Beihilfe in Ausſicht geſtellt, wenn 
das neu zu erbauende Siechenhaus im Falle der 
Auflöfung des Vereins in den Beſitz der Stadt 
übergeht und wenn die Stadt Dirſchau die Trä⸗ 
gerin der Bauausführung wird. 

Danzig, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
präſident v. Jagow kehrt am heutigen Mittwoch 
von ſeinem ſechswöchigen Urlaub zurück und wird 
am Freitag ſeine Dienſtgeſchäfte wieder aufnehmen. 
— Kultusminiſter Dr. Trott zu Solz wird auf 
ſeiner Rückreiſe von Memel am 16. Juni der 
Marienburg einen längeren Beſuch abſtatten. — 
Der Verband der deutſchen Papierfabrikanten tagt 
gegenwärtig in Verbindung mit der Papiermacher⸗ 
berufsgenoſſenſchaft, und dem Verein deutſcher 
Zellſtoff⸗Fabrikanten in Danzig. — Zu den Ar⸗ 
beiterentlaſſungen auf der kaiſerlichen Werft iſt zu 
bemerken, daß die Staatswerft bis zum 1. Juli, 
einſchließlich der bisher entlaſſenen Arbeiter, im 
ganzen 500 Arbeiter mangels genügender Be⸗ 
ſchäftigung entlaſſen haben wird. Die kaiſerliche 
Werft, die auch verheiratete Arbeiter hat entlaſſen 
müſſen und noch entläßt, hatte ſich nun bemüht, 
die Leute anderswo unterzubringen, und wandte 
ich zunächſt an die Weſerwerft in Bremen, die 
ne Anzahl Arbeiter aufnahm. Gleiche Verhand⸗ 
lungen hat die Werft mit Erfolg mit der Werft 
von Blohm u. Voß in Hamburg gepflogen. Eine 
Anzahl eingeſeſſener Arbeiter erklärte jedoch, daß 
ſie nicht von Danzig weggehen wollten. — Der 
Ballon „Danzig“ des weſtpr. Vereins für Luft⸗ 
ſchiffahrt ſtieg am Dienstag Mittag 12 Uhr unter 
Führung des Herrn Dr. med. Schucht auf und 
landete nachmittags auf der Nehrung bei Neukrug, 
15 Kilom. von Kahlberg. In der Gondel be— 
fanden ſich außer dem Führer die Herren Dr. 
Heinzelmann von der Techniſchen Hochſchule, Ka⸗ 
pitänleutnant Forſtmann und Rittergutsbeſitzer 
Döltz⸗Danzig. Der Dampfer „Weichſel“ verfolgte 
den Ballon. Um 1¼ Uhr wurde der Ballon in 
ziemlich niedriger Fahrt über Kahlberg geſichtet. 
Kurz hinter Kahlberg ſtreifte die Gondel die See. 
In der Nähe weilende Fiſcher waren behilflich, 
daß der Ballon wieder hochkam. Nachdem er 
dann noch an einem Stubben am Strande feſtge⸗ 
hakt und in die Telegraphendrähte geraten war, 
flog der Ballon über die Düne und landete auf 
der Haffſeite in dem Kartoffelfelde der Fiſcherwitwe 
Dumke in Neukrug. Der Ballon wurde entleert, 
und Hülle und Gondel wurden nach Kahlberg 
gebracht, wo ſie mit dem Dampfer nach Elbing 
und von hier mit der Bahn nach Danzig geſchafft 
werden. 

§ Zoppot, 13. Juni. (Auf der Naturbühne im 
Zoppoter Walde) findet am 16. Juni eine Auf⸗ 
1 9 der Oper „Das goldene Kreuz“ von Ignatz 

rüll ſtatt. Dieſe Oper wurde ſchon im vorigen 
Jahre dreimal vor vielen Tauſenden von Zuſchau⸗ 
ern gegeben, ohne daß der Beſuch nachgelaſſen hätte, 
ſodaß ſich die Badeverwaltung zu einer Wieder⸗ 
holung des mit ſo vielen Koſten inſzenierten Stückes 
entſchloſſen hat. Wie im Vorjahre, jo find auch 
diesmal erſte Kräfte engagiert. Wir nennen nur 
Herrn Kammerſänger Max Camphaujen vom Stadt⸗ 
theater in Danzig (als Gontran), Herrn Jean Mer⸗ 
elkamp vom Stadttheater in Königsberg (als 
Nicolas), Fräulein Charlotte Ahr vom Opernhaus 
in Frankfurt a. M. (als Chriſtine), Fräulein Helene 
Dammann vom Neuen Stadttheater in Kiel (als 
Thereſe), Herrn Conrad Herwarth vom Neuen 
Stadttheater in Chemnitz (als Bambardon). Die 
reizvolle Muſik des im beſſeren Sinne ſentimentalen 
Stückes ſowie die gute Beſetzung der Rollen gewähr⸗ 
leiſten der Kurverwaltung Zoppots einen den 
roßen Opfern entſprechenden Erfolg. Wie ſich die 
Freilichtbühne immer mehr Anerkennung verſchafft, 
gi daraus hervor, daß die Provinzialhauptſtadt 
anzio dem Vorbilde Zoppots folgend, auch ſeiner⸗ 


dings nur Schauspiele gegeben werden. So bleibt 
Zoppot mit ſeiner Naturbühne die einzige Wald⸗ 
oper Deutſchlands oder vielleicht ſogar der Welt. 
Übrigens ſoll, wenn am 16. Juni das Wetter die 
Aufführung nicht geſtatten ſollte, dieſelbe am 17. 
Juni ſtattfinden. Doch iſt bei dem ſprichwörtlichen 
Glück Zoppots wohl ſchon am 16. Juni gutes Wetter 
zu erwarten. In den Vorjahren wenigſtens hellte 
ſich ſelbſt bei Regentagen regelmäßig das Wetter 
an den Aufführungsabenden auf. 

Dt. Eylau, 14. Juni. (Bundesfeſt des Bun⸗ 
des der Landwirte.) Der Bezirksverein des Bun⸗ 
des der Landwirte hält am 20. Juni hier ſein 
Bundesfeſt ab, auf dem die Herren von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau und Tauſcher⸗Berlin Anſprachen 
halten werden. 

Gumbinnen, 13. Juni. (Auf eine 50 jährige 
Tätigkeit in der Kreisverwaltung) konnte am 
10. Juni Kreisausſchußſekretär Lippert zurück⸗ 
blicken. Der Kreis Gumbinnen widmete dem Ju⸗ 
bilar ein wertvolles Silbergeſchenk, das ihm der 
ſtellvertretende Landrat, Kreisdeputierter Mentz⸗ 
Radlauken, im Beiſein ſämtlicher Kreisausſchuß⸗ 
mitglieder mit Worten ehrender Anerkennung 
überreichte. Zuvor hatten die Kreisbeamten ihre 
herzlichen Glückwünſche abgeſtattet und hierbei 
gleichfalls ein Andenken überreicht. . 

Buk, 12. Juni. (Das diamantene Ehejubi⸗ 
läum) feierte geſtern das Ausgedinger Heinrich 
und Beate Nerlichſche Ehepaar in Viktorowo. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Juni 1911. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Gutsbeſitzer Sommermeyer in Wittkowo 
iſt vom Oberpräſidenten zum Amtsvorſteher des Amts⸗ 
bezirks Seglein auf weitere 6 Jahre vom 6. Juli 1911 
bis 5. Juli 1917 ernannt. 

— (Butterprüfungen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen.) Die diesjährige Butterprüfung der 
Landwirtſchaftskammer fand am 1. Juni in der 
Gewerbehalle zu Danzig ſtatt. Zur Beteiligung 
waren 60 Molkereien aufgefordert, von denen 54 
Proben eingeſandt hatten. Die Bedingungen der 
Butterprüfung waren die gleichen, wie im Jahre 
vorher; es ift nur inſofern eine Verſchärfung ein⸗ 
De als die Proben anſtatt 10 Tage 14 Tage 
agern mußten ehe fie zur Prüfung gelangten. Das 
Reſultat der Prüfung iſt als recht günſti 
eichnen. Es erhielten hochfein 17, fein bis hoch⸗ 
fein 7, fein 8, fehlerhaft 22 Proben. Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer beabſichtigt, in nicht allzu langer Zeit 
wieder eine Butterprüfung zu veranſtalten. 

— (Fronleichnam.) Heute feiert die las 
tholiſche Kirche das Fronleichnamsfeſt, das Feſt 
der wunderbaren Verwandlung der geweihten 
Hoſtie in den Leib des Herrn. Denn das bedeu⸗ 
tet der althochdeutſche Name, da „Fron“ die alte 
Bezeichnung für Herr iſt, wie „Frau“ ur⸗ 
ſprünglich auch „Herrin“ bedeutet. Infolge einer 
Viſion, welche die Lütticher Rekluſennonne Juliane 
gehabt, verbreitete ſich die Feier zunächſt in den 
Niederlanden und wurde im Jahre 1264 vom Papſt 
Urban IV. und durch Clemens V. auf dem Kon⸗ 
zil zu Vienne im Jahre 1311 zu allgemeiner Be⸗ 
deukung erhoben. Der eigentliche Glanz aber 
wurde dem Feſte durch den Papſt Johann XXII. 
verliehen, welcher das Herumtragen des Sakraments 
in feierlicher Prozeſſion anordnete. Großartig iſt die 
Fronleichnamsprozeſſion in München, an der auch 
der Hof teilnimmt. In Thorn fand die Prozeſſion 
in früheren Jahrhunderten in beſtimmten Straßen 
ſtatt, gegenwärtig beſchränkt ſie ſich auf einen Umzug 
um die St. Johanniskirche innerhalb der Mauern 
des Kirchhofs, an der ſtets, wie auch am heutigen 
Vormittage Tauſende von Gläubigen aus Stadt 
und Landkreis teilnahmen. 


— (Vom Blumentag.) Der Kornblumentag 
hat einen Bruttoertrag von ca. 5500 Mk. gehabt, einges 
rechnet den Vorverkauf an die Geſchäfte zur Aus⸗ 
ſchmückung der Läden und die Einnahmen der Er⸗ 
friſchungsſtände. Der Vorverkauf an die Geſchäfte, den 
Frau Juſtizrat Radt vermittelte, hat 420 Mark ge⸗ 
bracht; die Läſterzungen, die nimmer ruhn, haben alſo 
nicht recht gehabt mit der Behauptung, daß die Laden⸗ 
inhaber die Blumen direkt von der Fabrik bezogen 
hätten. Nachgetragen ſei hier noch, daß auch das 
Schaufenſter der Firma Frſedrich Thomas, Schiller⸗ 
ſtraße, durch Wanderdekorateur Diebitſch und das 
Schaufenſter des Geſchäfts des Sattlermeiſters Wegner, 
Breiteſtraße, ſehr hübſch ausgeſchmückt waren; das 
erſtere zeigte die Bekränzung der Büſte des alten 
Kaiſers unter einem architektoniſchen Aufbau, das letztere 
ein Pferd mit Kornblumenketten als Sattelzug. An 
der Zählung des Inhalts der Sammelbüchſen haben 
12 Perſonen 8 Stunden zu tun gehabt. Die Büchſen 
enthielten meiſt Nickel, doch fanden ſich auch Markſtücke, 
Fünfmarkſtücke und ſogar Goldſtücke, jedoch nur ſehr 
wenige, zwei oder drei. Das Publikum ſcheint durch 
die Erfahrungen des Margueritentags gewitzt worden 
zu ſein und ſich mit Wechſelgeld verſehen zu haben, 
wozu das Entgegenkommen der Banken reichlich Ge⸗ 
legenheit bot. Daß der günſtige Umſtand, den Nickel 
ſelbſt in die Büchſe ſtecken zu dürfen — ſtatt ihn den 
Verkäuferinnen einzuhändigen — von den Thorner 
Gamins, die vom amecikaniſchen Typ, ausgebeutet 
werden würde, war zu erwarten, beſonders kleineren 
Mädchen gegenüber; und ſo konnte es nicht über⸗ 
raſchen, daß ſich in den Sammelbüchſen auch Hofen« 
knöpfe, Spielmarken und in Stanniol gewickelte Choko⸗ 
ladenplätzchen in großer Anzahl befanden, für welche 
Blumen und meiſt wohl die hübſche Feſtpoſtkarte er⸗ 
ſtanden wurden, da dieſe ſo ſchnell vergriffen war. Auch 
der zweite günſtige Umſtand, daß friſche Kornblumen 
für jeden, der ſich die Mühe nahm, ſie zu pflücken, um⸗ 
ſonſt zu haben waren, blieb nicht unausgebeutet. Nicht 
nur, daß viele Burſchen ſich draußen einen Rieſenſtrauß 
anſteckten und dann auf dem Boulevard der Breiten⸗ 
und Culmerſiraße als „Wohltäter der Menſchhelt“ 
protzten; junge Mädchen in weißen Kleidern verkauften 
auch ſelbſtgepflückte Blumen ohne Legitimation, wie 
3. B. im Schützenhaus, wo die Verkäuferin über zwei 
Mark Erlös hatte, mit der einzigen Legitimation ihrer 
ſchönen Augen, die für das Publikum zumeiſt die beſte 
iſt. Die Beeinträchtigung, welche die Einnahmen des 
Blumentags dadurch erlitten, ſind indeſſen nur gering⸗ 
fügig und kaum der Erwähnung wert. Ganz anders 
ins Gewicht fällt die Nichterfüllung des übernommenen 
Auftrags ſeitens des Blumenlieferanten, der nur 30 00 
Blumen rechtzeitig fertigſtellte, den Reſt von 20 000 
aber erſt am Abend, kurz vor Schluß des Verkaufs, 
überſandte! Das Verſagen dieſes wichtigſten Rades 
hat den ganzen Betrieb früh ins Stocken gebracht und 


zu be⸗ 


n vollen Erfolg des Blumentags, trotz Erſatzes der 


Blumen durch Bilder, Anſichtskarten und ſelbſt muſikali⸗ 


ſcher 


Kompoſitionen, vereitelt. 


koſten auf 1—2000 Mark geſchätzt werden. 


bracht. 


— 


kändiſchen Frauen vereins.) 


rauenvereins ſtatt, beſtimmt, 


geratenen armen 
5 Winters neue Mittel zuzuführen. 


Stadttheaters Herrn Kronert, Tanz im Freien, 


eicherem Programm, im Artushof ſtatt. 
Turnverein.) Der 


der aſenheide bei 


ulturnens geworden. Die größte 


Ina noch 
00.000 ſchulpflichtige Kinder kommen. 


ſefüllen, da 
N unſerer 

Behör 
die 
auf den 5 


— (der 
5 


Nümen „Seht t Urn 5 arte 


Kine Monatsſitzung ab. Herr Seminaroberlehrer 


zur Katechismusfrage“ 
Heinen ift erwünſcht. 


Mi (Die Pianiſtin Fräulein Hedwig 

ünzel,) eine Thornerin, jetzt in München, deren 
auch von den leitenden Kreiſen der Vereini⸗ 
ng Thorner Muſikfreunde hoch eingeſchätzt wird, 
H augenblicklich auf einer en Konzertreiſe 
8 ts. ein Konzert im 


Kunſt 


Khriffen und gab am 10. d. 
urort Wörishofen. 


Gore (Ausgeſtellt) ſind im Schaufenſter der 
ſollembiewski ſchen Buchhandlung auf einige Tage 
hagende in Privatbeſit befindliche Bilder: stic in 
ie 

Die Eiſenbahnbrücke in 
Das Anne einer Kirche in Mexiko, 
che Handarbeiten und ein mexika⸗ 


Ka Park des Expräſidenten Porfirio Diaz, 

Mehedrale in Mexiko. 

Fern. a 
er mexikani 

ger Hut. 


Ader (Verdingung.) Auf die Ausſchreibung der 
eferung von 8500 Zentner oberſchleſiſcher Keſſelkohle 


Ik das ſtädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk für das 
geausbaltungsſahr 1911/12 waren folgende Gebote ab⸗ 
ſcaben: Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗Handelsgeſell⸗ 
daft 1,14 Mark, Fritz Ulmer 1,15 Mark, C. B. Diet⸗ 
5 & Sohn 1,15%, Mark, Georg Dietrich 1,15 Mark, 
fu lin 1,16 Mark für den Zentner einſchließlich An⸗ 
För. Der Zuſchlag iſt heute der mindeſtfordernden 
img erteilt worden. 
fra (Verdingung.) Zur Vergebung in be» 
Inpntter Submiſſion der Glaſerarbeiten für die Luft⸗ 
2 kzeughalle ſtand heute im Militärbauamt Termin an. 
dat den zehn zum Mitbewerb aufgeforderlen Firmen 
en fünf nachſtehende Gebote abgegeben: 
Teſchke⸗Graudenz 4633,40 Mark, 
Schütze⸗Thorn 6843,25 „ 
Schulenburg⸗Graudenz 7413,50 „ 
Emil Hell⸗Thorn 8338,75 „ 
Zu i Julius Hell⸗Thorn 8888,75 „ 
die jeſer „Submilfionsblüte” iſt noch zu bemerken, daß 
neh rbeiten in Höhe von 25 Metern auf vom Unter⸗ 
mer ſelbſt zu ſtellendem Gerüſt auszuführen find. 
Geld (Warnung!) Wie kann man mit Geld 
lun d verdienen? lautet der Titel einer „Abhand 
Foa „die die Londoner „Bankfirma“ R. A. Brigſtock, 
del & Neptew an deutſche Kapitaliſten verſen⸗ 
daß, Zweck der Arbeit iſt, das deutſche Publikum 
dau Ju verleiten, daß es dem Londoner „Bank⸗ 
pie „Deckungen“ zu Spekulationen einſendet. 
aß warnen das Publikum dringend, eine Ge⸗ 
Son verbindung mit der Firma R. A. Brigſtock, 
Fehr & Neptew einzugehen, es könnte ſonſt ſehr 
Geld. die Erfahrung machen, „wie man mit Geld 
verliert 
Pol (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
bericht Heute 1. 
Ning (Gefunden) wurden ein Militärpaß (W. 
im Pol und ein kl. Portemonnaie mit kl. Inhalt. Näheres 
Doltzeiſekretariat, Zimmer 49. 
er D Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
t fe eichſel bei Thorn betrug heute 0,60 Meter, er 
Leit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 


1 Statt der erhofften 
1 000 Mark, die ſicherlich auch eingekommen wären, iſt 
er Reinertrag kaum mehr als 4000 Mark, da die Un⸗ 
Eine Ab⸗ 
bechnung iſt noch nicht erfolgt, da die Damen des Ar⸗ 
eitsausſchuſſes jetzt wieder mit dem Roſentag des 
vaterländiſchen Frauenvereins vollauf beſchäftigt find. 
1000 Mark, bei ſolchem Aufwand, ſolchem Apparat und 
für drei Fonds, das iſt wenig; der einfache Margue⸗ 
ritentag im vorigen Jahre halte über 2000 Mark ge⸗ 
Erwähnt ſei noch, daß auch polniſche Blätter 
gegen den Kornblumentag Stimmung gemacht hatten, 
mit derſelben Begründung wie im ſozialdemokratiſchen 
Blugbiatt, daß der Staat für die Veteranen zu ſorgen 
e. 


(Wohltätigkeitsbaſar des vater⸗ 
Morgen, 
reitag, von nachmittags 4 Uhr ab, findet im 
tegeleiparf das Sommerfeſt des vaterländiſchen 
dem Fonds zur 
nterſtützung von vorübergehend in Bedrängnis 
Familien beſonders in der Not 
f Und hier 
ann niemand, wie gegen den Kornblumentag zum 
eſten der Veteranen und des Roten Kreuzes, ein⸗ 
werfen, daß die Anterſtützung Sache des Staates jet; 
9 85 muß die private Wohltätigkeit eingreifen. 
eshalb iſt zu hoffen, daß das Sommerfeſt nicht 
unter dem Blumenfeſt leiden und den gewohnten 
ſarken Beſuch finden wird. Für Unterhaltung — 
denen der 15er, buntes Theater unter Mitwirkung 
des beliebten Komikers, früheren Mitgliedes El 
er⸗ 
loſung der Gaben Ihrer Majeſtät der Kaiferin — 
und Erfriſchungen aller Art it wieder reich geſorgt. 

t ungünſtigem Wetter findet der Baſar, mit noch 


* erſte öffentliche, 
Tubt zu einer geſchloſſenen Schulanſtalt gehörige 
urnplatz iſt in derbedrängteſten Zeit des preußiſchen 
Staates (1808) von vaterlandsliebenden Bürgern 
N Braunsberg gegründet worden, wurde aber 
ald wieder geſchloſſen. Eine zündende Wirkung 
eine dauernde Bedeutung gewann aber der 

von a Ludwig Jahn im Frühling 1811 in 
) \ erlin mit freiwillig ſich ihm 
Anſchließenden Knaben und Jünglingen geſchaffene 
Turnplatz. Dieſer iſt als die Wiege des deutſchen 
urners, insbeſondere des Vereinsturnens, aber 
och — unbeſchadet der Verdienſte von Jahns Vor⸗ 
Ängern — auch in bedeutungsvollem Sinne des 
= turneriſche 
Kör erſchaft, die deutſche Turnerſchaft, zählte am 
Januar d. Is. 1070 000 Mitglieder und Zöglinge, 
200 000 Frauen und Jungfrauen und 
Alle ihre 
ereine begehen am 18. d. Mts. die Gedächtnis⸗ 
feier der Stiftung des Platzes, von dem eine ſo ge⸗ 
waltige Bewegung ausgegangen iſt — eine Be⸗ 
wegung, deren Ziel nicht blos die Geſundung, Ab⸗ 
rung und Kräftigung der Leiber und die Er⸗ 
öhung des cus der Kraft entſpringenden Mutes 
und Frohſinn war, ſondern die von Anbeginn 
auf die Befreiung des deutſchen Volkes von ſchmach⸗ 
voller Fremdherrſchaft hingearbeitet und es immer 
für ihre höchſte Aufgabe erachtet hat die Ehre und 
acht des deutſchen Volkes zu wahren. Daß die 
eier dieſes großen Gedenktages bei uns mit der 
eihe der neuen Turnhalle zuſammenfällt, muß 
uns mit beſonderer Freude und mit der Hoffnung 
ein neuer Aufſchwung des Turnens 
er Stadt in Ausſicht ſteht. Die ſtädtiſchen 
örden haben die Bedeutung dieſes Gedenktages 
auch dadurch anerkannt, daß mitihrer Genehmigung 
alle durch die Trau Bürgermeiſter Kean 
} duft 


Chwalowice 
Meter gefallen 


Podgorz, 15. Juni. 


Freitag findet au 


blumentag ſtatt. 
kolonne werden Korn 


pro Stück verkaufen. 


ſchuß, zu ſtiften. 


leben am 23. d. Mts. 


San Michele. 
Von Luz Scheibe. 
(Nachdruck verboten.) 


Fahrtlinie dreht und weiterzieht gen Murano. 


Von den Fremden habe nur ich das Schiff ver⸗ 
laſſen. Wer geht auch auf den Kirchhof am lachen⸗ 
den Maitage? Zwei junge Venetianerinnen nur 
eilen vor mir her, mit unbedecktem Kopf, wie die 
aber das reiche Haar zur kunſt⸗ 


Landesſitte es will, 


vollen Friſur geord 


mirtuch umhüllt, ohne das keine 


und verſonnen. 


Auf den Flieſen hallt der Schritt durch die 
Stille; hoch und kühl nimmt die Eingangshalle des 
Kloſters mich auf. Rechts und links ſchauen Stein⸗ 
tafeln von den Wänden, die Zeit hat die einge⸗ 
„In 
frommer Erinnerung an die teure Seele der Gräfin 
Maria —“, ein Name dahinter und eine Jahres⸗ 
zahl, jahrhundertlang ſchon verronnen. Säulen⸗ 
gänge umgeben den viereckigen Kloſterhof. In 
feiner Mitte ſteht ein bedeckter Brunnen. Die 
ſcheckige Kloſterkatze liegt lang in der Sonne und 
blinzelt; in dunkler Kutte gleitet ein Mönch durch 
die Arkaden, leiſe klappen ſeine Sandalen auf den 
den Boden 
decken. Grabmäler ſind es; faſt erſchrocken lieſt das 
Auge die Namen auf den verwitterten Quadern 
und vorſichtig am Rande geht der Fuß; er will den 
verſchollenen Toten da unten nicht über Haupt und 
Herz ſchreiten. An den Wänden reiht ſich Monu⸗ 


meißelten Leute verflacht und verwiſcht. 


großen, breiten Steinplatten, die 


ment an Monument, hier und da ſind Kränze, 


Blumen und Palmen zu einem wahren Garten da⸗ 


vor aufgebaut; die meiſten ſtehen grau und leer, 
erbaut in längſt vergeſſenen Zeiten. 


Vom Kloſterhof geht ein Tor ins Freie, auf den 
eigentlichen Friedhof hinaus. Die ganze, hochum⸗ 
mauerte Inſel iſt ein Gräberfeld, um das das 
ewige Meer ſein ewiges Lied ſingt. Kein Hügel 
wölbt ſich den Schläfern, nur Blumen, Blumen um 


die Grabmale her, bunte, duftende, kleine Gärten. 


Hoch und herrlich ſtehen die Zypreſſen und Lebens⸗ 


bäume; durch die Lorbeerhecken hüpft ein zwitſchern⸗ 
der Vogel, ſchillernde Käfer und Lazerten ſchnellen 
zwiſchen den Gräſern und Steinchen dahin. Am 
Wegrande ſtehen ein paar tiefrote Mohnblumen 
mit großen loſen Blättern. f i 
Weiße Wege führen durch die ſtille, feierliche, 
duftende Pracht. Kaum eine Menſchenſeele hier 
und da. Nur das leiſe Flüſtern des Windes in der 


Luft, das verhaltene Raunen in den Wipfeln. Ir⸗ 


gendwo öffnet ſich ein Tor in einem ganz einſamen 


Winkel. Die Bäume ſind hier höher und ſchwärzer, 
ein Grasteppich, von tauſend wilden Blumen be⸗ 9 
ſtickt, deckt die Gräberſtätten. Dann und wann ein 
altes Grabmal, unter üppigem Gerank verſunken. 


iſt der Strom von 1,77 auf 1,76 


(Kornblumentag.) Am 
die Anregung des Zentral⸗ 
komitees vom Roten Kreuz auch hier ein Korn⸗ 
e der hieſigen Sanitäts⸗ 

lumen und künſtleriſch aus⸗ 
geführte Poſtkarten zum Mindeſtpreiſe von 10 Pfg. 
Der vaterländiſche Frauen⸗ 
verein, der angegangen worden, ſich an dem Korn⸗ 
blumentage zu beteiligen, hat beſchloſſen. hiervon 
Abſtand zu nehmen, jedoch für dieſen Zweck eine 
Summe, angemeſſen dem vorauszuſehenden Über⸗ 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Juni. (Die Räu⸗ 
mung der Richnauer Bache) iſt an folgenden Tagen 
auszuführen: in Wielkalonka und Wolffserbe am 
16. d. Mts., Klein Grunau und Borowno am 17, 
Dorf Richnau am 19., Groß Reichenau am 20., Hof: 


Von der Fondamenta Nuove rauſcht der Dampfer 
nordwäts durch das goldene, tanzende Meer. Ein 
weicher Seewind ſtreicht von der Adria herein; die 
großen, dreieckigen Segel der Fiſcherbarken ſtehen 
draußen ſteif und dunkel vor dem blauen Himmel. 
Ein feiner Morgendunſt ſteigt aus dem Waſſer und 
umſchleiert Venedigs Türme und Kuppeln, die fünf 
gewaltigen Rundhäupter von San Marco, die 
prunkende Schönheit von Maria della Salute, den 
ſchlanken, gradlinigen Hochbau von San Giorgio 
Maggiore, den neuerſtandenen Recken des Cam⸗ 
panile, der an jenem unglücklichen Junitage ſein 
tauſendjähriges Haupt in Trümmern begrub; wie 
ein Meer gelbdurchſichtiger Topaſe zittert rundum 
die niemals ruhende Flut, durch die mit gleich⸗ 
mäßigen, kurzfauchenden Atemſtößen der Vapo⸗ 
retto ſchießt. Zu den Inſeln geht die Fahrt, nach 
Murano, wo tauſend fleißige Hände ſich regen, 
glühend⸗buntes und goldenes Glas im Feuer zu 
formen, oder die koſtbaren gelblichen Spitzengewebe 
zu knüpfen, die Venedig ſchon ſeit Jahrhunderten 
in die Schatzkäſten reicher und ſchöner Frauen 
liefert. Auf halbem Wege rechter Hand tauchen 
glatte Mauern aus der Meerestiefe, Zypreſſen 
wehen darüber her, leiſe ſpielt das Waſſer über 
breite Steinſtufen und auf einem ſonnenbeglühten 
Platze erhebt ſich eine wunderſchöne, ſtille Kirche. 

Das iſt San Michele, die Friedhofsinſel von 
Venedig. Knarrend ſchiebt ſich der Vaporetto an 
die Brücke. Hier ſchillert das Waſſer tiefgrün, es 
gluckſt und ſpringt unwillig die weißen Stufen hin⸗ 
auf und flutet in weitrollenden Kreiſen ins Meer 
zurück, als der Vaporetto langſam wieder in ſeine 


net, die Geſtalten trotz des 
Sonnenſcheins von dem leichten, ſchwarzen Kaſch⸗ 
Venetianerin 
das Haus verläßt. Auf der oberſten Stufe ſitzt 
ſchweigſam und regungslos ein alter Mann, den 
Gondelhaken in der Hand. Sein Amt iſt, die lan⸗ 
denden Barken an der Treppe feſtzuhalten, damit 
der Inſaſſe herausſpringen kann. In San Michele 
kommen auch viel ſtille Gäſte zu ihm; nun ſcheint 
der Weißbart mit den ſchwarzen Augen ſelber ſtill 


Darüber eine Flut von Sommerwärme und 
Sonnenlicht. 

Unruhigen Herzen tut es gut, dort zu ſitzen und 
zu horchen auf das, was die Stille erzählt von dem 
großen Frieden, der einmal allen kommt. 

Von den Lebensbäumen habe ich mir ein 
Zweigchen mit blaubereiften Beeren abgebrochen. 
Zum Andenken an die Toten auf San Michele. 

Nach einer Stunde ſtehe ich wieder auf der 
weißen Freitreppe, die zum Meer hinunterführt. 
Der Morgendunſt iſt verſchwunden; blauer iſt der 
Himmel, heißer die Sonne, funkelnder das in 
Millionen von Goldtröpfchen ſprühende Meer. Da 
kommt es von der Stadt her dunkel und langſam 
gezogen, und legt an den Stufen an, eine große, 
ſchwarzbedeckte Gondel, blumenbeſtreut, ein ſchwarz⸗ 
weißes, geſchnitztes Stundenglas am Kiel, ein 
weißes Kreuz auf die Bretter gemalt. Unter dem 
Tuche mit den Silbertreſſen ſteht ein Sarg. Den 
tragen fie in die kühle, dämmerige Kloſterkirche. 
Gondel um Gondel gleitet heran, die ſchwarzen 
Kleider der leidtragenden Frauen raſcheln. Dumpf 
und eintönig klingen die lateiniſchen Totengebete 
der Mönche herüber, dann fällt die ſchwere Pforte 
zu. Sacht und ſanft wiegt ſich die Leichengondel 
unten an der Treppe, — die andern halten ſeitab, 
— welke Roſenblätter und grüne Zweige liegen 
noch auf ihren ſchwarzen Planken. Der Wind weht 
ſie ins Meer und ſie ſchwimmen langſam dahin und 
verſchwinden, den Menſchen gleich, die aus dem 
bunten Leben hinabgleiten in die milden, kühlen, 
ewigen Schatten der Vergeſſenheit. 


Manninfaltines. 


(Der Mord ander Proſtituierten 
Schramm.) Unter der Selbſtbezichtigung, 
am 19. März die Proſtituierte Schramm aus 
der Boyenſtraße in der Notwehr ermordet zu 
haben, hat ſich am Mittwoch der 21 Jahre alte 
Bohrer Fritzt Voigt aus Velten der Berliner 
Kriminalpolizei geſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 
Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Bergen, 15. Juni. Einer amtlichen 
Mitteilung zufolge tritt Kaiſer Wilhelm die 
Nordlandreiſe am 3. Juli von Kiel aus an. 


Anfall des kronprinzlichen Automobils. 

Berlin, 15. Juni. Als der Kronprinz 
heute Vormittag im Automobil ſich zum Reichs⸗ 
kanzler begeben wollte, fuhr der Kraftwagen 
auf dem Reichskanzlerplatz in Charlottenburg 
gegen eine Bordſchwelle, ſodaß das rechte 
Hinterrad brach. Der Kronprinz blieb unver⸗ 
letzt und ſetzte ſeinen Weg in einer Kraft⸗ 
droſchke fort. 

Großer Erfolg der preußiſchen Pferdezucht. 

Königsberg, 15. Juni. Der Kaiſer 
hat an den Oberpräſidenten der Provinz Oſt⸗ 
preußen folgendes Telegramm gerichtet: Laut 
Meldung des Flügeladjutanten von Holzing 
aus London ſind in der internationalen Kon⸗ 
kurrenz von Luxuspferden unter den vier erſten 
Pferden drei oſtpreußiſche Pferde der Remonte 
mit dem 2. 3. und 4. Preis prämiiert worden. 
Das einzige vor ihnen plazierte Pferd war ein 
20 000 Mark⸗Pferd des Milliardärs Winans. 
Der Sieg für Oſtpreußen iſt erfochten im 
Kampfe gegen alles, was Geld an ſchönen 
Pferden überhaupt kaufen kann. Die preußiſche 
Pferdezucht hat damit einen großartigen inter⸗ 
nationalen Erfolg errungen, der von faſt nie⸗ 
mand vorausgeſehen war, und hat mit einem 
Schlage ihre Stellung in der Welt befeſtigt. 
Aus vollſtem Herzen ſpreche ich den Züchtern 
der Provinz Oſtpreußen meine herzlichſten 
Glückwünſche zu dieſem Siege und meinen kö⸗ 
niglichen Dank aus. Mögen ſie auf den bewähr⸗ 
ten Bahnen unbeirrt fortſchreiten, dann werden 
weitere Erfolge nicht ausbleiben. 

Deutſcher Rundflug. 

Schwerin, 15. Juni. Der heutige Start 
vollzog ſich bei ſchönem, klarem Wetter. Es 
ſtarteten um 4.01 Wincziers, um 4.04 Lind⸗ 
paintner, um 4.08 Büchner. Der Großherzog 
mit mehreren Mitgliedern des großherzoglichen 
Hauſes wohnte dem Start bei. 

Samburg, 15. Juni. Büchner iſt als 
Erſter um 6.29 mit ſeinem Paſſagier auf dem 
Flugplatz Hamburg gelandet. Lindpaintner 
mußte bei Sepedorf, da der Motor gänzlich 
ſtillſtand, von 500 Meter Höhe aus im Gleit⸗ 
flug niedergehen. Er landete glücklich mit 
ſeinem Paſſagier. Wincziers ging etwa 12 Ki⸗ 
5 85 vor Hamburg wegen dichten Nebels 

eder. 


Wetterſturz. 

Immenſtadt, 14. Juni. Nach einigen 
ſchwülen Tagen iſt heute Nachmittag nach 
einem überaus heftigen Gewitter ein Wetter⸗ 
ſturz eingetreten. In Höhe von 900 Metern iſt 
555 ganze Allgäuer Alpengebiet mit Schnee 


edeckt. 
Jules Lefevre f. 


Paris, 15. Juni. Der Maler Jules 


Lefevre, Mitglied des Institut de frangais, 


iſt geſtorben. 


Streik von 40 000 Wollkämmern. 
London, 15. Juni. Die Londoner Woll⸗ 


kämmer in Bradford werden vorausſichtlich 
morgen in den Ausſtand treten. Dieſer wird ſich 
auf etwa 40 000 Arbeiter erſtrecken. 


Eiſenbahnunglück. 


Petersburg, 14. Juni. Nach einer 


Blättermeldung aus Pjatigorsk iſt auf der 


ahn von Suworowskaja nach Wladikawkas 


ein Perſonenzug entaleiſt, wobei 50 Reiſende 
verwundet wurden. 


Amtliche ee br. Danziger Produkten⸗ 


4 vom 15. Juni 1911. 
Wetter: Nach Regen aufklärend. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 N 
per September — Oktober 1 
per Oktober November 1931½ Mk. b 
per November — Dezember 193½ Mk. bez. 
inländ. roter 700— 745 Gr. 178—196 Mk. bez. 

Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 161 Mk. bez. 
per September — Oktober 157—158 Mk. bez. 
per Oktober November 157—158 Mk. bez. 
per November Dezember 157—158 Mk. bez. 
ruſſiſch 745 Gr. 110 Mk. bez. 

Gerſte ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 121—125 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 tar. 


ck. 
93½—194 Mk. bez. 


Rohzucker Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,55 Mk. inkl. S. 
Oktober Dezember 9,90 Mk. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 8,70—8,90 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,60 Mk. bez. 12 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner En 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 
Wechſel auf Warſchu » 

Deutſche Reichsanleihe 3½ %,. 
Deitihe Reichsanleihe 3 % 
Preußiſche Konſols 3¼ % » 
Preußiſche Konſols 3% 
Thorner Stadtanleihe 4% » 
Thorner Stadtanleihe 31 > . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% „„ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . » 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4“ F 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akt 
Deutſche Bank⸗Aktien 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſell 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗Ak tien 

Weizen loko in A 

911 0 . 


— 2 


— ũ— * 


— a a Te 


e 


Dre 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 3 ½ %, 


nigsberg, 15. Juni. ) 
6: inländiſche, 61 ruſſiſche Waggons exkl. 5 Waggon Kleie 
und 15 Waggon Kuchen. x 


Mühlenetablijfemen 


it in Bromberg. 
P tft 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


— 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen⸗Futtermehl 


FE 


„ ne 


„ nee ee 


ie: rate arse 


E 


Gerſtengraupe Nr. 


e 


Gerſtengraupe Nr. 


Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe grote 
Gerſtengrütze Nr. 1 
Geritengrüße Nr. 2 
Geritengrüße Nr. 3 . 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 


Buchweizengrütze ! 
Buchweizengrüße II 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung 


Freitag den 16. Juni: 
Kühl, windig, veränderliche Bewölkung, ſtrichweiſe Regenſchauer. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 755 mm. - 
Bon 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur 
+ 20 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad Eelf. 5 ; 


ſel, Brahe und Nehe. 


ſers am Pegel b 
[Tag] m Tag] m 


Waſſerſtände der Weich 
en des Waj 
er 


Brahe bei Bromberg 
Netze bei Czarnikau, 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt Darlehne 
auf Schuldſchein oder Wechſel ſowie 
gegen Verpfändung von Inhaberpapieren 
bis zu des Kurswertes, zurzeit zu 
5 % aus. 

Thorn den 13. Juni 1911. 


Der Vorſtand 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Bekanntmachung. 


Städt. Säuglingsfürſorge. 

Am Montag den 19. Juni, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt Bache⸗ 
ſtraße 11 eine Unterſuchung ſümt⸗ 
licher Säuglinge durch Herrn Sanitäts⸗ 
rat Dr. Gimkiewiez ſtatt. Mütter 
und Pflegemütter werden aufgefordert, 
mit den Kindern pünktlich zu dieſem 
Termin zu erſcheinen. 

Der Magiſtrat. 

Die unbekannten Erben der am 8. Fe⸗ 
bruar 1852 oder 1855 (oder am 25. Juli 
1852) zu Thorn geborenen und am 
20. April 1910 zu Leipzig verſtorbenen 
Köchin Anna (Veronika) Beyer 
in Leipzig werden hiermit aufgefordert, 
ihr Erbrecht ſpäteſtens bis 


zum 1. Oktober 1911 


zel dem unterzeichneten Amtsgerichte an⸗ 
zumelden. 

Die Erblaſſerin war die Tochter des 
Johann Beyer und der Viktoria geb. 
Skraba (oder des Schneidermeifters Albert 
Lee und der Hedwig Beyer). 

er Nachlaß beträgt ungefähr 1500 Mk. 
Leipzig den 7. Juni 1911. 


Königliches Amtsgericht, 
Abteilung V,. I. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen verpachtet werden: 
I. Am Sonnabend den 24. Juni d. Js., 
vorm. 10 Uhr, im Karzemka⸗Krug: 

1. die fiskaliſche Verlandung bei Ottlot⸗ 
ſchin, Stromkilometer 1 am linken 

eichſelufer in 1 Loſe; 

2. ein Teil der fiskaliſchen Verlandung 
bei Balkau, Stromkilometer 5 am 
linken Weichſelufer in 4 Loſen 

als Ackerland, Wieſe oder Viehweide. 

II. Am Dienstag den 27. Juni d. Is., 
vormittags 11 Uhr, im hieſigen 

Amtiszimmer, Brombergerſtraße 22: 
die fiskaliſche Kampenfläche vor dem 

Thorner Winterhafen, Stromkilometer 

18 am rechten Weichſelufer in 1 Loſe 

als Wieſe. "up 
III. Am Mittwoch den 28. Juni d. Is., 
vorm. 10 Uhr, im Waſſerbauwart⸗ 

Dienſtgehöft Alt Thorn: 5 
ein Teil der fiskaliſchen Verlandung bei 

Gurske, Stromkilometer 30 am rechten 
Weichſelufer in 5 Loſen und zwar 

Los I und II als Ackerland ꝛc., Los 

III, IV und V als Wieſe oder Vieh⸗ 

weide. 

Die Flächen können unter Führung der 
zuſtändigen Waſſerbauwarte beſichtigt 
werden. 

Die Bedingungen liegen im Waſſer⸗ 
bauwartdienſtgehöft Zlotterie und Alt 
Thorn ſowie im hieſigen Amtszimmer zur 
Einſicht aus. 

5 e ſogleich oder inner⸗ 
halb 3 Wochen. Beim Verpachtungs⸗ 
termin hat Zahlung einer halben Jahres⸗ 
pacht zu erfolgen. 

Thorn den 14. Juni 1911. 

Der Vorſtaud 


des königl. Waſſerbauamtes. 
Zwangs verſteigerung. 


m 
Freitag den 16. Juni 1911, 
vormittags 10 Uhr, . 
werde ich am könig l. Landge⸗ 
richt hierſelbſt: 5 


mehrere Tiſche, Spinde, Bett⸗ 


geſtelle mit Matratzen, Sophas, 
Stühle, 2 Gasöfen, Uhren, 
Bilder, 1 Sportwagen, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 Waſchtiſch, 4 Mar⸗ 
morplatten, Bettſchirme u. a. m. 


öffentlich verſteigern. 
Thorn den 15. Juni 1911. 


Boy ke, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsberſteigerung. 


Kreitag den 16. Juni 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
bier ich am könig l. Lan dgericht 
1 mahag. Kleiderſpind, 
1 mahag. Wäſcheſpind und 
1 mahag. Spiegel 8 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den 17. Juni 19), 
0 vormittags 10¼ Uhr, 

werde ich in Amthal bei dem Beſitzer 

Paul Telke: 


6 Schweine, 


ſodann in Luben um 8 Uhr nachmittags] 


die beim Beſitzer Herrn Oskar Fenske 
untergebrachten 


1 Roßwerk und 

1 Häckſelmaſchine 
öffentlich verſteigern. — 
Flug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Maljes-Heringe 


a Stück 15 Pfennig 


empfiehlt F 
A. Sakriss. 
je aratjeg-peringe, 
Isidor Simon. 
Kernfettes Fleiſch 


Roßſchlüchterei Kohlschmidt, 
CToppernikusſtr. 8. — Fernſprecher 565. 


Kornblumentag. 


Das ſonſt in allen Teilen fo ſchön und ſtimmungsvoll verlaufene Feſt 
des Kornblumentages iſt leider durch die bedauerliche Unpünktlichkeit des 
Blumenlieferanten, der den größten Teil der beſtellten Kornblumen zu 
ſpät abgeſchickt hat, etwas geſtört und ſein Ertrag gemindert worden. 

Aber auch unter dieſem Umſtänden hat das Feſt noch einen Ertrag 
von annähernd 6000 Mark gebracht. Für dieſen ſchönen Erfolg, der nur 
durch das einmütige, hilfsbereite Zuſammenwirken aller Beteiligten erreicht 
werden konnte, 


dankt der Arbeitsausſchuß allen, die zu dieſem 
Erfolge beigetragen haben, auf das herzlichſte. 


Insbeſondere richtet ſich ſein wärmſter Dank an die Militärbehörden 
für Stellung der Muſikkapellen und an die Kapellen ſelber, an den 
Magiſtrat für Ausſchmückung der ſtädtiſchen Gebäude und Denkmäler, an 
die Kaufleute für die teilweiſe wundervolle Dekorierung ihrer Schaufenſter, 
an Herrn Wewiorka und ſeinen Sängerchor für den gebotenen Kunſtgenuß. 
Ferner an die Teilnehmer am Reit und Wagenkorſo, an die Zeitungen, 
an die Banken, an die Sanitätskolonne und an den Radfahrverein „Vor⸗ 
wärts“ und zuletzt, doch nicht am letzten, an die große Schar der eifrigen 
und liebenswürdigen Blumen⸗Verkäuferinnen. 


Der Arbeitsausſchuß. 


Klaſſenlotterie. 


am 11. und 12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


1 1 1 \ 
4, 3 Loſe 


18 
= a 40, 20, 10, 5 Mark 
zu haben. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowski, kinigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Königl. preuß. 


Zu der 


Erhöhung des Einkommens 


durch Versicherung von Leibrente bei der 


preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 
Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): 
Sokort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 Mark Einlage: 


Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 | 60 | 65 | 70 | 75 
Jahresrente: Mark 72,48 | 82,44 06,12 1114,96 |141,96 | 181,20 


laufende Renten: über 7½¼ Millionen Mark. 
Ende 1010 } N handene Aktiva: last 122 Millionen Mark. 


Prospekte und sonstige Auskunft durch, P. Pape in Danzig, 
Ankerschmiedegasse 6, Rohert Goewe, Kaufmann, Thorn, 


Breitestrasse 19, 
25 5 
=] "= 


Lebens⸗, Unfall-, Volks⸗ u. Feuerverſicherung. 


Die General⸗Agentur einer großen, gut eingeführten Geſellſchaft ſucht für 


— Thorn 
rredewandte Herren als 


Inspektoren & 


unter günſtigen Bedingungen. (Garantiertes Einkommen und Barproviſionen.) 
Bewerber mit guten Beziehungen, auch ſolche, die noch nicht in der Branche 
tätig geweſen, wollen Angebote unter Nr. 6732 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ einſenden. 1 


osses R 


kei Thorn-Nlocker 
Sonntag den 18. Juni 1911, nachm. 3% Uhr: 


a. 53 Tntorsehriften. 6 Rennen (a, 55 Unterschriften. 


mit 4000 Mk. Geldpreijen und 9 Ehrenpreijen. 
Iffentlicher Totaliſator | Überdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. b für 1000 Perſonen. 7 
Preise der Plätze: Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 


Ain den Geſchäften der Herren Glückmann, Artu! k hof 
F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4,75 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 
4,25 Mk., Tribüne Sitzplatz 2,75 Mk., Tribüne Stehplatz 1,75 Mk., Sattelplatz 
1,75 Mk. Eintrittskarten für Tribüne⸗Loge und Tribüne num. Sitzplatz ſind vor⸗ 
her nur in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. ber Der Vorverkauf be⸗ 
ginnt am 14. Juni, Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 1,75 Mk. und 
für Tribüne num. Sitz 1,25 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 10. Juni 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗ 
Loge 5,00 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 4,50 Mk., Tribüne Sitzplatz 3,00 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2,00 Mk., Sattelplaß 2,00 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 
50 Pfg., 3. Platz 20 Pfg. zun Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die Hälfte. 

Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2,90 Mk., Kutſcher 1,00 Mk. 


Ablaſſung eines Conderzuges. 


Sur Hinfahrt: Fur Rückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof 23° Nachmittag. Ab Rennplatz 63 Nachmittag. 
„ Stadtbahnhof 24 1 An Thorn⸗Mocker 6°° 1 
„ Thorn⸗Mocker 257 1 „ Stadtbahnhof 64 1 
An Rennplatz 305 7 „ Hauptbahnhof 6°° 17 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel-Konzert. 
Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Spiegeljaal) ein Eſſen an einzelnen Tiſchen ſtatt und liegt die Teil⸗ 
nehmerliſte bis zum 17. Juni im Artushofe zur Einzeichnung aus. 


Das Sommerfest 


Vaterländischen ‚Frauenvereins 


am 16. Juni, nachmittags 4 Uhr; 
im Ziegelei⸗Parnk ſtatt. 


M wre * eee dh 


en b lr 
Konzert,, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 unter perſönlicher 


Bücher werden eingebunden 
gut, billig und ſchnell bei 

Max Gläser, Buchhandlung. 
Ausbeſſerin Masche duch Ser 
ſchäftigung. Es werden auch neue Sachen 


angefertigt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Agentur 


vr Feuerverſicherung alter erſt⸗ 
laſſiger Alztiengeſellſchaſt iſt für den 
hieſigen Plaß bei hohen Bezügen 
zu bejehen, Herren, welche ſich die 
Hebung des Geſchäftes angelegen ſein 
laſſen würden, belieben ſich zu melden 
u. K. W. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
7 (7 2 
Ich bitte 

denj. Herrn, der bereit iſt, Zigarren an 
Wirte ꝛc. zu verkaufen g. hohe Proviſion 
oder 300 Mark Vergütung pro Monat, 
ſogleich zu ſchreiben an WIIh. Volck- 
mann, Hamburg 39. - 


Stellengeſuche A g ) 


Suche für meinen Sohn, 15 Jahre alt, 
gute Schulbildung, von gleich Stellung als 


Lehrling 
in einem Kolonialw.⸗ und Delikateſſenge⸗ 
ſchäft. Angebote unter ©. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellenangebote 8 


r 


Wascſterſcſoſe ; 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Max Hirsch, 
G. m. b. H. 


Tüchtiger 


Schloſſer 


kann ſich von ſofort melden. 


A. Irmer, Thorn, 


Culmer Chauſſee 1. 


Suche Mädchen für alles. 


Empfehle Mädchen mit guten Zeugniſſen. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Junges Mädchen 


für 501. Haushalt zur Aushilfe ſofort 
eſucht. 
Brombergerſtraße 50. 


an die Geſchäftsſtelle der „Brefie“. 


Gontorhilie, 


eventl. auch älterer Penſionär, für Re⸗ 
giſtratur, Botengänge ꝛc. wird per bald 
geſucht. Angebote unter E. F. 50 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zum ſofortigen Antritt wird 
eine jüngere 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift, polniſch ſprechend, 
geſucht. Angebote unter O. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfräulein 


mit Fröbelzeugnis per 1. Auguſt geſucht. 
Meldungen mittags 12—1 Uhr. f 
Frau Hirschberg, Baderſtr. 23, 2. 


Jingeres Aufwartemäschen, 
über 16 Jahre, von ſofort für einige 
Stunden vor⸗ und nachmittags gefucht 
Lindenſtr. 15, 1. (Ap oth. Thorn⸗Mocker.) 


5 rt Du kaufen gelucjt 
anna hne ice 


unter 8. BB. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Heklſchaftlicher Spazierwagen, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter K. B. Nr. 100 


2 

Edle, junge Fuchsſtute, 
Reit⸗ und Wagenpferd, mit tadelloſem 
Fuchshengſtſohlen (6 Wochen alt), wegen 
Schönheitsfehlers zu verkaufen oder gegen 
fehlerloſes, jüngeres Reitpferd einzu⸗ 
tauſchen. Angebote unter 111 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Innenſtadt belegenes, in gutem Zu⸗ 
ſtande befindliches r Wohnhaus —ag 
mit jährlichem Ueberſchuß von 1000 Mk. 
bin ich willens bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen. Auch Vermittelung. An⸗ 
gebote unter 1000 T. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
1 Wäſcheſpind, Bellgeſtell mit 

Matiratze zu verkaufen 
Waldſtr. 29a, Hinterhaus, pt. 


i d 
Hausgrundſtück⸗ een 
mit 4 Wohnungen ſowie / Morgen g. 


Obſtgarten u. günſtigen Bedingungen zu 
verk. Zu erf. i. d. Geſchäftsß d. Preſſe“. 


Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn Krelle. 


—— Eintritt 50 pf., Kinder 10 pf. 


Photographiebude. 


Tanz im Freien. 


Zur Verloſung 
kommen von Ihrer Majeftät der Kaiferin geſtiftete Gaben. 
Für Erfriſchungen, Kaſſee, Getränke aller Art und reichhaltiges Büfelt 


Der Vorſtand. 


rau Adolph rau Asch, Frau Dietrich, Frau Glückmann, Frau Gronau, 
Frau Aide Frau Janz, Frau Kliuer, Frau Maydorn, Frau Storp, 


wird beſtens geſorgt ſein. 


Herr Laull. Herr Ortel, Herr Wankke. 8 


— 2 


20 


hr. i. Dienst. d. Armee, d. Post- 


isenb.- u. Zollbeamt. erprobt. 


Fahrräder von M 52 an. 
Nilitaria-Zollerräder 
la Das Beste der Neuzeit. Hart- 


Stahlröhre, prima Fabrikate 


3 Zimmer⸗Wohnung, 
nebſt keichl. Nebengelaß u. guter Ausſicht, 
Innenſtadt, p. 1. 10. z. mieten geſ. Angeb. 
m. Preis u. J. 14 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


2 möbl. Zimmer 
nebſt Zubehör und Burſchengelaß für 
Juli Auguſt in der Nähe der bier 


Kaſerne geſucht. Angebote unter NX. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Möbl. Zimmer 


(ohne Penſion), vom 1. Juli zu mieten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
176 1 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. ZH, 


Jaden Bäume, 


abſolut trocken, parterre gelegen, baldigſt 
zu mieten geſucht. Angebote mit Preis 
und Lage unler „Eiſen“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 Wonungsnngehoft. J f 


Auffadt Mor, 1. €. 


6 Zimmer, Gas und Zubehör, fofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Etage. 


II 


— . 2 5 RN 
Neueste Singer-Nähmaschine Krone! 
Konkurrenzlos. Die hocharmige Singer-Nähmaschine Krone 1 
verriegelt zugleich jede Naht, d. Genähte kann nicht aufgehen. 
Nähmaschinen- 


Grossfirma M. Jacobsohn, 


2 gratis. Leser dieser Zeitung gleiche Vorzugspreise. 
— Jede Maschine stickt und stopft. — 


Möbl. Zimmer, jep. Cing,, ſofort zu 

vermieten Gerechteſte. 33. 

Kl. möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtr. 16, part., r. 


Laden, 


Breiteſiraße, per 1. Okkober eventl. 
früher zu ha en. Angebote u. B. 20, 
oſtlagernd Thorn. { 


Wilhelmsplatz 6, 


1. Etage: 


herrſchaftl. Wohnung, 


7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia ꝛc., per 
1. 10. zu vermieten. 


Glogau. 


Brombergerſtraße 45, 


1. Etage, links. 
Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Juli 
event. 1. 10.; 
parterre, links: 
4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 
Die im Haufe Breitejle, 37 in der 3. 


Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Thorn, e. V. 
Zur Einweihung der ſtädtiſchen Turn⸗ 
alle 


Sonntag den 18. Juni 1911 


laden wir im Auftrage des ans a 
die Mitglieder des Turnvereins jowie 
ſeiner Frauenabteilung ergebenſt ein. 
Mit der Einweihung wird die 100jäh⸗ 
rige Gedenkfeier der Eröffnung des 
Jahnturnplatzes in der Haſenheide ver 
bunden. 
Anfang 11 Uhr. U _, 
Verſammlung vorher auf dem ſtädt. 


Turnplatze. 
Der Dorftand. 


Krieger⸗ 


N 
Ottlotſchin⸗Grabia. 
Am 


Sonntag den 10. J. Mis. 


findet im Walden Ottlotſchin 
a 


Gommer- Soft, 


verbunden mit 
Pleisſchießen 1. Sinderbelufigun 


Freunde und Gönner find ergebenſt 


eingeladen. 
der Porſtand⸗ 


vieterlalel Agena 


feiert am 


Sonntag den 18. Juni 


im Reſtaurant „Waldesrauſchen“ IN 
Such atowko bei ungünſtiger Witterung 
in Argenau „ODeuiſches Haus“) ihr 


Sommer- Fe 


durch Geſangsvorträge, Militär 
Konzert, Tanz und andere Beluſtigungen. 
Freunde des Geſanges ſind herzli 


willkommen. 
Der Vorſtaud⸗ 
Elvsium. 


Sonnabend den 17. Juni, 


von 8—11 Uhr abends: 


Sextett⸗Abend. 


Jean Wagner; 


Hilferuf. 


Welch edler Menſchenfreund hilft durch 
eine kleine Liebesſpende einer achtbare 
gebildeten Familie, die durch Krankhel 
und andere ſchwere Heimfuchungen in die 
bitterſte Notlage geraten iſt und am 
Rande der Verzweiflung ſteht? Der ber 
jahrte Vater iſt auf einem Auge erblindet, 
Mutter 2 1 und ſchwer hauf 
leidend. Die Liebe hört ja nimmer au 


Holzon (Öberhrud) Hell, Raftır. 
Lose 


zur Lotterie der internationalen Aus, 
ſtellung für Reiſe und Fremden 
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Juli 1911 und folgende Tag 
3 Hauplgewinne im Werte von 50 Ir: 
20.000 und 10000 Mk., a 1 Mk., 1 
Loſe für 10 ME, 1 

zur 13. weſtpreußiſchen Pierdelotier 4 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 191“, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfet 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., ie 

zur Oſtdeutſchen Ausſlellungslolterſ 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 00 
September d. Js., Hauptgewinn 60 0 
Mk. bar, a 2 ME, 

ſind zu haben bei 

Dombrowski. 
königl. Lotterie⸗Einnehmer⸗ 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermög. Damen. Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, wollen 


melden. I. Rothenberg, Berlin NW. 2% 
Gefleckte 


Teckelhündin 


„Waldine“ entlaufen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. r 
Schießplatznommandautur⸗ 


1 Dackel zugelaufen. 


Bakrzewho bei Oſtaszewo⸗ 
Täglicher Kalender. 
E 
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Thorn, Freitag den 16. Juni 10 


(Zweites Blatt.) 


29, Jahrg. 


reich. 

Von den 449 am Dienstag zur Entſcheidung 
gelangten Mandaten ſind bisher 430 Wahl⸗ 
reſultate bekannt. Davon find 179 Stich⸗ 
wahlen und unter ihnen ſieben Neuwahlen in 
Galizien mit Doppelmandaten, alſo insgeſamt 
186 Stichwahlen. Endgiltig gewählt ſind 244 
Abgeordnete, davon 63 Chriſtlich⸗Soziale, 44 
Deutſch⸗Freiheitliche, 43 Sozialdemokraten, 34 


Mitglieder des Polenklubs, 10 Italiener, 
5 Bukowina⸗Ruthenen, 5 Rumänen, 2 Wilde, 
1 Alt⸗Konſervativer, 1 Alldeutſcher, 1 Zioniſt. 
Die deutſchen Sozialdemokraten haben bis⸗ 
her 8 Mandate an die eDeutſch⸗Freiheitlichen 
verloren, dagegen 1 von ihnen gewonnen. Die 
tſchechiſchen Sozialdemokraten haben 2 Man⸗ 
date an die tſchechiſchen National⸗Sozialen ver⸗ 
loren. Die italieniſchen Sozialdemokraten 
haben 1 Mandat verloren, dagegen haben die 
Sozialdemokraten in Galizien 2 Mandate ge⸗ 
wonnen. Der Geſamtverluſt der Sozialdemo⸗ 
kraten beträgt demnach bisher 8 Mandate. Die 
Deutſch⸗Freiheitlichen kommen in Stichwahl 
mit den Sozialdemokraten in 40 Bezirken und 
mit den Chriſtlich⸗Sozialen in 19 Bezirken. Die 
Chriſtlich⸗Sozialen kommen mit den Sozial⸗ 
demokraten ebenfalls in 19 Bezirken in die 
Stichwahl. Die Deutſch⸗Freiheitlichen haben 
1 Mandat von den Chriſtlich⸗Sozialen gewon⸗ 
nen. 37 Stichwahlen finden zwiſchen Tſchechen 
und Sozialdemokraten ſtatt und 4 Stichwahlen 
zwiſchen Italienern und Sozialdemokraten. 
Im 20. Winer Bezirk kam es nach Verkün⸗ 
digung des Wahlreſultats zu großen Ausſchrei⸗ 
tungen. Die Sozialdemokraten griffen zwei 
Polizeibeamte an und warfen ſie zu Boden. 
Die einſchreitende Wache wurde von der Menge 
mit Steinen beworfen, worauf die Beamten 
blank zogen. In dem Handgemenge wurden 
vier Polizeibeamte verletzt, einer erhielt einen 
Meſſerſtich. Von den Demonſtranten wurden 
gleichfalls vier, unter ihnen einer ſchwer, durch 
Säbelhiebe der Wache verwundet. Fünf Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. 
Die deutſch⸗freiheitlichen Organe feiern den 
Wahltag als eine Niederlage der Chriſtlich⸗ 
Sozialen in Wien, die ſich von ihren bisherigen 
20 Wiener Mandaten in der Hauptwahl nur 
zwei ſichern konnten. Die Führer und einfluß⸗ 
reichſten Männer dieſer bisher ſo mächtigen 
Partei hätten bisher nicht ein Mandat für das 
Abgeordnetenhaus, ſondern ſie kämen alle nur 
in die Stichwahl. Der Wahltag vom Dienstag 
bedeute einen Sieg der freiheitlichen Weltan⸗ 
ſchauung, und dieſer Amſchwung werde auch das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit zwiſchen Wien 
und dem deutſchen Volke in Sſterreich ſtärken. 
Die chriſtlich⸗ſoziale „Reichspoſt“ gibt die 
Niederlage ihrer Partei zu und findet die Tat⸗ 
2... .... 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

Als der Mittag naht, iſt er ſchon wieder 
unſchlüſſig. Er iſt jung, er liebt das Leben 
. . Er gedenkt Fatimes rührend zärtlichen 
Blicks, als ſie geſtern Abend auf Befehl des 
Vaters das Zimmer verließ. Gewiß, ſie iſt ein 
gutes Kind! Wie viele Männer würden ſich 
glücklich ſchätzen, wenn ſie in ſeiner Lage 
wären 

Den ganzen Vormittag über hat Ralph ſich 
nicht im Geſchäft ſehen laſſen. Er ſcheut den 
forſchenden Blick ſeines Kompagnons. 

Jetzt nach dem Mittageſſen, welches er unbe⸗ 
rührt wieder hat forttragen laſſen, blickt er 
flüchtig hinein ins Bureau. 

Verwundert über die augenſcheinliche Eile 
ſeines jungen Kompagnons blickt David Palmer 
über ſeine Brille hinweg zu Ralph hinüber. 

„Wie ſehen Sie aus, Donald? Iſt Ihnen 
nicht wohl?“ 

„Doch, doch. Ich habe nur nicht gut ge⸗ 
ſchlafen. Bin ich heute Nachmittag im Geſchäft 
nötig?“ N 

„Nein.“ | 

„So will ich einen notwendigen Beſuch 
machen. Adieu, lieber Palmer!“ 

Und ſchon iſt Ralph draußen auf der 
Straße. 

Hier entrückt dem forſchenden Blick ſeines 
Kompagnons, verlangſamt er ſeine Schritte. 
Wieder verfällt er in jenes peinliche Grübeln — 

Was tun? Was tun? 

Und wieder klopft er an der Tür des lan⸗ 
gen, finſtern Ganges, der zum Opiumſalon 
führt. Und wieder öffnet eine 


zum Ausfall der 
wahlen unter 
Überraſchung“: 


als ihre Vorgänger in der Herrſchaft. 
— und vielleicht Sfterreich — iſt für den Libe⸗ 
ralismus endgiltig verloren. 


unſichtbare 


Die Reichsratswahlen in Oefter- ſachen die ſic am Dienstag in Wien zeigten, 

erklärlich durch die traurigen parlamentariſchen 
Verhältniſſe, die eine auf praktiſche Erfolge 
angewieſene Arbeitspartei, wie ſie die chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale Partei ſei, an poſitiver Arbeit be⸗ 
hinderten. 
Beſitzſtände in der Reichshauptſtadt ſeien für 
die Chriſtlich⸗Sozialen auch heute noch ſo ge⸗ 
waltig, daß die Partei ruhig arbeiten und ihre 
neuen Erfolge in 
könne. Die chriſtlich⸗ſoziale Idee ſei unbeſieg⸗ 
Mitglieder des Tſchechenklubs, 24 Südſlawen, 11 b 


Doch, ſchließt die „Reichspoſt“, die 


ſpäterer Zeit abwarten 


ar. 1 


Unfer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns 
öſterreichiſchen Reichsrats⸗ 
der Spitzmarke „Die Wiener 


Vor einigen Jahren warf „der dumme 


Kerl“ von Wien den Freiſinn plötzlich zum 
Tempel hinaus. 
eingeſeſſen, als das Berliniſche, begeiſterungs⸗ 
fähiger, als dieſes, ballte ſich zuſammen und 
ſtürzte mit Lawinengewalt daher. Im Stadt⸗ 
parlament war alsbald Dr. Lueger, der Füh⸗ 
rer in dieſem Kampf, der glutvolle Advokat 
und Volksmann, der Herr. 
ſeine Chriſtlich⸗Sozialen auch in verſchiedenen 
Einzellandtagen, ſchließlich ſogar im Reichs⸗ 
rat. Noch nach Einführung des allgemeinen 
gleichen Stimmrechts hatten ſie die große rela⸗ 


Das Kleinbürgertum, mehr 


Bald waren es 


tive Mehrheit. And nun kommt heute die 
große Überraſchung: Wiener Telegramme 


melden eine Niederlage dieſer früher ſo gut 
geführten Kleinbürgerpartei nach der anderen. 
Aber nicht die Sozialdemokratie iſt die Erbin, 
die ſo oft den Antiſemitismus der Chriſtlich⸗ 
Sozialen als den „Sozialismus der Dummen“ 
bezeichnet hat, ſondern die Deutſch⸗Nationalen 
treten ihren Siegeszug an. 
alten Art kommt alſo aus dem Regen in die 
Traufe. Die „Deutſch⸗Freiheitlichen“, „Deutſch⸗ 


Der Freiſinn der 


Radikalen“ und wie ſie ſich nennen mögen 
(denn als rechte Deutſche zerfallen ſie in zahl⸗ 
reiche Gruppen), ſind noch viel „anti⸗liberaler“, 
Wien 


5 us endgiltic In der Arena 
ſind nur noch drei deutſche Parteien zu finden, 
rechts die nationale, in der Mitte die unſerem 


Zentrum einigermaßen entſprechende chriſtlich⸗ 


ſoziale, links die ſozialdemokratiſche. Alles 
andere befindet ſich im „geſchloſſenen Felde“. 
Die Arſachen für den Zuſammenbruch der 
Chriſtlich⸗Sozialen ſind zum Teil perſönlicher 
Art. Nach Dr. Luegers Tode war eine ziemlich 
üble Sorte von Beutepolitikern unter ihnen 
groß geworden, denen es garnicht darauf an⸗ 
kam, zyniſch zu erklären: „Lumpen ſan mir ja 
alle!“ Sachlich gefördert wurden ihre deutſch⸗ 
nationalen Konkurrenten, aber vor allem durch 
den ſtraffen deutſchen Zug, der neuerdings durch 
die im Nationalkampf geſtählte öſterreichiſche 
! v. ...... ̃ .. ̃ ... j 
Hand. And wieder nickt ihm das alte Weib ver⸗ 
ſtändnisinnig zu. 

„Heute beſonders ſtark, Rajah!“ befiehlt er 
der Alten. 

Schon nach den erſten Zügen entfliehen 
ſeine Sorgen. Das Grauſen vor der P. P. M. 
— vorbei. Die Furcht vor dem Tode — ver⸗ 
flogen. Die unbehagliche Empfindung, ein un⸗ 
geliebtes Mädchen heiraten zu müſſen — hin⸗ 
weggewiſcht. 

Hell, roſig, ſonnig erſcheint ihm die Zukunft. 

Mit einem Seufzer der Erleichterung legt er 
ſich auf dem Divan zurecht und pafft weiter 

Und wieder trifft eine bekannte Stimme 
fein Ohr — ganz fo wie geſtern. 

„Dacht' mir's doch, daß ich Sie hier treffen 
würde, Donald. Wie geht's?“ 

„Danke, Omar! Gut!“ 

„Haben Sie die Einladung der P. P. M. 
erhalten?“ 

„Jawohl.“ 

„Sie werden kommen?“ 

„Natürlich.“ 

„And ſind Sie entſchloſſen?“ 

„Ich glaube wohl.“ a a 

Von nun an wird kein Wort mehr zwiſchen 
den beiden Männern gewechſelt. Wie geſtern, 


überlaſſen ſie ſich uneingeſchränkt dem verder⸗ 


benbringenden Einfluß des ſüßen Giftes 
II. TI. 
Ein Frauenherz. 
1% 

Ein klarer Sommernadfmittag ... 

In dem behaglich, wenn auch altväteriſch 
gusgeſtatteten Wohnzimmer einer Farm in der 
Nähe von Newyork ſitzen um einen runden 
Tiſch vier junge Damen. 


Bevölkerung geht: man will los vom Slawen⸗ 
tum, los vom Judentum. Und die Radikalſten 
wollen ſogar hin zum deutſchen Reich. Wolf 
und Iro rufen ſchmetternd ihr „Heil Hohen⸗ 
zollern!“ in das Parlament, wenn ſie obſtruie⸗ 
ren wollen, und die „Wacht am Rhein“ vom 
erſten bis zum letzten Vers kennen und ſingen 
heute mehr Sſterreicher als Reichsdeutſche. Der 
radikale berſchwang dieſer nationalen Kreiſe 
wird natürlich aufhören, ſobald ſie zur Macht 
kommen. Sie werden nüchtern werden und gut 
ſchwarz⸗gelb⸗öſterreichiſch. Aber — und das 
iſt für uns das Wertvolle — ſie werden immer 
die ſtärkſten Stützen der Waffenbrüderſchaft 
zwiſchen Zollern und Habsburg bleiben und 
n Ränkeſpinnern das Handwerk 
egen. 


————. ... 


Bebels kläglicher Hilferuf. 


Mit Aufbietung aller Kräfte rüſtet und agi⸗ 
tiert die Sozialdemokratie für den bevorſtehen⸗ 
den Wahlkampf. Selbſt die Neuauflage einer 
Schrift von Marx wird in den Dienſt dieſes 
Zweckes geſtellt, obwohl zwiſchen dem Inhalt 
des Marxſchen Buches — es behandelt Klaſſen⸗ 
kämpfe in Frankreich — und dem nächſten 
Reichstagswahlkampf ein Zuſammenhang beim 
beſten Willen nicht konſtruiert werden kann. 
In Form eines Vorwortes zu dieſem Buche hat 
der Abgeordnete Bebel eine „Wahlbetrachtung“ 
geſchrieben, die augenfällig den Zweck ver⸗ 
folgt, diejenigen Wähler, auf die die Sozial⸗ 
demokratie im nächſten Wahlkampfe rechnet, zu 
größtem Eifer anzuſpornen. Inſofern bietet 
alſo dieſe Wahlbetrachtung nichts Neues, ſie iſt 
ein Ausfluß derſelben Taktik, die der Abgeord⸗ 
nete Bebel bereits in ſeiner bekannten Ham⸗ 
burger Rede angewendet hat. Von Intereſſe 
iſt aber der Verſuch des Führers der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, an die kleinen Geſchäftsleute 
und Kleingewerbetreibenden heranzukommen. 
Er verſucht es diesmal mit einer ungeſchmink⸗ 
ten Verhöhnung; er ſchreibt: „In einem 
täuſchte ſich Friedrich Engels in ſeiner Auf⸗ 
faſſung. Die Partei hat aus den Kreiſen der 
Kleinbürger und Kleinbauern nicht den Zu⸗ 
wachs erhalten, den er glaubte annehmen zu 
müſſen. Er ſah nicht die intenſive Agitation, 
die das Agrariertum und die an der ökonomi⸗ 
ſchen Rückſtändigkeit Deutſchlands intereſſierten 
Schichten in den Kleinbauern⸗ und Klein⸗ 
bürgerkreiſen entfalteten. Dieſe Kleinbürger 
und Kleinbauern, ſelbſt Produkte eines rück⸗ 
ſtändigen, unentwickelten ökonomiſchen Zu⸗ 
ſtandes, ließen ſich vielmehr von dem Sirenen⸗ 
geſang der Agrarier und Rückwärtsler mit der 
Parole, die Bauern und Kleinbürger zu retten, 
einfangen und leiſteten ihnen gehorſam Wahl⸗ 
hilfe. Die Enttäuſchung wird nicht ausbleiben 
und ſie hat, täuſchen nicht die Zeichen der Zeit, 


Die dicke Eichentäfelung der Wände, die 
dunklen Vorhänge, die ganze überſolide Aus⸗ 
ſtattung des Zimmers macht einen etwas 
düſtern Eindruck und kontraſtiert auffallend 
mit dem roſigen Vierblatt im Tiſch: hellfarbene 
Sommerkleider, ein Geflatter von roſa und 
blauen Seidenbändern, ſchlanke Taillen, emſig 
beſchäftigte weiße Hände, krauſes Lockenhaar 
vom leuchtendſten Goldblond bis zum dunkelſten 
Braun. 

Drei dieſer jungen Mädchen ſind die Töchter 


des Farmers Robert Harriſon auf Harriſon⸗ 


Farm; die kleinſte und wenigſt hübſche iſt 
Nelly Kinsley, die Penſionsfreundin des 
jüngſten Fräulein Harriſon, die ihre Sommer⸗ 
ferien auf der Farm verlebt. 

Edith, die älteſte der drei Schweſtern, lieſt 
mit ihrer kräftigen, tiefen Stimme aus einem 
Buche vor. Die andern drei Mädchen ſind mit 
Handarbeiten beſchäftigt. 

Wiederholt ſchon ſchweiften Ediths dunkle 
Augen über das Buch hinweg nach der Tür, als 
erwarte ſie jemand. N 

Endlich hält ſie es nicht mehr aus. 

„Ich mag nicht mehr leſen,“ ruft ſie erregt. 
„Miltons „Verlorenes Paradies“ mag ſehr 
ſchön ſein; aber meine Gedanken ſind ganz wo 
anders.“ 

Die blonde Viola hebt die ſanften Veilchen⸗ 


augen von ihrer Näharbeit und blickt die 


Schweſter etwas ängſtlich an; doch ſagt ſie 
nichts. 

„Natürlich ſind deine Gedanken bei Magda⸗ 
lene!“ ruft die kleine, braunlockige Roſe trium⸗ 
phierend. „Ich denke auch immerfort an ſie!“ 

Bei dem Namen „Magdalene“ fahren alle 
Köpfe empor. Vier Paar Mädchenaugen blicken 
einander bedeutungsvoll an. 


bereits begonnen.“ Genau dieſelben Sätze 
könnte jeder bürgerliche Parteiführer geſchrie⸗ 
ben haben, er brauchte blos die Worte Klein⸗ 
bürger und Kleinbauern in Arbeiter und die 
Worte Agrarier und Rückwärtsler in Sozial⸗ 
demokraten und Revolutionäre umändern, und 
auch das würde zutreffen, daß die Enttäuſchung, 
welche die deutſchen Arbeiter erleben, bereits 
begonnen habe. Denn muß es nicht von ihnen 
als eine ſchwere Enttäuſchung empfunden 
werden, wenn die ſozialdemokratiſche Partei, 
deren Führer ſtets erklärt haben, im Gegen⸗ 
wartsſtaate gäbe es für die Sozialdemokratie 
keinerlei Mitarbeit und unter keinen Umſtän⸗ 
den dürfe eine Einrichtung oder Leiſtung des 
Gegenwartsſtaates von der Sozialdemo⸗ 
kratie anerkannt oder gar unterſtützt werden, 
nunmehr dieſem Progamm untreu geworden 
iſt, wenn die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraktion an einem bedeutſamen Geſetz poſitiv 
mitgewirkt hat und ein anderes nicht minder 
bedeutſames Geſetz, entgegen der anfänglich 
ausgegebenen Parole, ohne ernſtere Oppo⸗ 
ſitionsverſuche hat verabſchieden laſſen. 


Wie ſehr aber muß die deutſche Arbeiter⸗ 
bevölkerung enttäuſcht fein, wenn ſie in der 
Wahlbetrachtung Bebels folgende Ausführun⸗ 
gen findet: „Es wird ſich alſo fragen, wie weit 
bis zu den nächſten Wahlen der Stimmungs⸗ 
und Geſinnungswechſel in den kleinbürgerlichen 
und kleinbäuerlichen Schichten eingetreten iſt. 
Alsdann könnte im Verein mit den vermehrten 
Arbeiterſtimmen eine ſehr erhebliche Steige⸗ 
rung der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl 
eintreten, die alsdann Regierungen und herr⸗ 
ſchende Klaſſen veranlaſſen könnte, die Frage 
zu ſtellen: Was nun? Uns über die Antwort 
auf dieſe Frage den Kopf zu zerbrechen, iſt 
nicht unſere Aufgabe. Es kann alsdann mög⸗ 
licherweiſe einer jener welthiſtoriſchen Mo⸗ 
mente eintreten, die der Entwicklung eines 
großen, zahlreichen und intelligenten Volkes, 
wie es das deutſche iſt, neue Wege aufzwingen, 
mögen die herrſchenden Klaſſen wollen oder 
nicht.“ Die Sozialdemokratie werde ſich, ſo er⸗ 
klärt Bebel weiter, von ihrem bisherigen Wege 
unter keinen Umſtänden abdrängen laſſen, fie 
wolle feſten Fußes und heiteren Auges das 
Kommende erwarten. Dieſer eklatante Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Worten und Taten, der in 
dieſen Sätzen ſich offenbarende erſchreckende 
Mangel an politiſchem Verantwortlichkeits⸗ 
gefühl geht ſelbſt dem intimſten und intereſſier⸗ 
teſten Bundesgenoſſen der Sozialdemokratie, 
dem „Berliner Tageblatt“, über die Hutſchnur. 
Es bemerkt zu den angeführten Sätzen ſpöttiſch: 
Wenn der von Bebel angenommene Fall ein⸗ 
trete, dürfe die Sozialdemokratie nicht glauben, 
daß ſich nur die andern über das Was nun? 
den Kopf zerbrechen brauchten; über eine 
Phantaſterei, die ſich auf welthiſtoriſche Mo⸗ 


„Arme Magda!“ ſeufzt Edith. „Wenn es 
doch nicht wahr wäre! Wie dürfte dieſer Menſch 
es überhaupt wagen, nach Newyork zurück⸗ 
zukehren, wo er Magdalene jeden Augenblick 
begegnen kann, nachdem er ſie ſo ſchändlich 
hintergangen hat!“ 

Die fünfzehnjährige Roſe ſtreckt ihr zier⸗ 
liches Stumpfnäschen in die Luft. 

„Ich würde nie wieder mit ihm ſprechen!“ 

„Ich auch nicht!“ bekräftigt Nelly Kinsley. 

„Magdalene iſt anders geartet wie wir 
alle,“ belehrt Edith's feſte Stimme. „Sie han⸗ 
delt ſtets jo, wie man es am wenigſten erwat⸗ 
tet. Ihr wißt nicht, wie ſehr ſie ihren ehe⸗ 
maligen Bräutigam liebte! Und wenn er wirk⸗ 
lich nach achtjähriger Abweſenheit urplötzlich 
hier wieder aufgetaucht iſt —“ 

Entſetzt reißt Roſe ihre ohnehin großen 
braunen Augen noch weiter auf. 

„Du meinſt doch nicht, daß ſie ihn noch — —“ 

Die ältere Schweſter entgegnet nichts. Sie 
zuckt nur mit den Achſeln, und dieſes Achſel⸗ 
zucken ſagt mehr als viele Worte. 

Schweigend beugen ſich die drei Mädchen⸗ 
köpfe wieder über ihre Handarbeit, während die 
energiſche Edith das Buch zuſammenklappt und 
nach dem Schlüſſelbund greift, um hinab in die 
Küche zu gehen. 

Da werden draußen im Gang leichte Schritte 
hörbar. 

Die Tür öffnet ſich. f 

Eine hohe ſchlanbke Mädchengeſtalt ganz in 
Taubengrau gekleidet, ſteht auf der Schwelle. 

„Magdalene!“ 

Faſt gleichzeitig ſpringt der Ausruf von 
vier Paar Mädchenlippen. 

„Verzeiht. daß ich Euch warten ließ!“ 


el 


mente verläßt, follte der in der praktiſchen Po⸗ 
litik grau gewordene Bebel hinaus ſein. : 
Man könnte ja beinahe verſucht ſein den 
Abgeordneten Bebel gegen ſeine Freunde vom 
„Berliner Tageblatt“ inSchutz zu nehmen, denn 
niemand wird von ihm erwarten, daß er prak⸗ 
tiſche Politik zu den Zwecken treibt, in deren 
Dienſt das „Berliner Tageblatt“ die Sozial⸗ 
demokratie ſtellen möchte. Aber unbeſtreitbar 
bleibt es darum doch, daß es in den Reihen der 
ſozialdemokratiſchen Wähler arge Enttäuſchung 
hervorrufen muß, den Mann, der bisher am 
entſchiedenſten und rückſichtsloſeſten die revo⸗ 
lutionäre Tat und die praktiſche Durchſetzung 
der ſozialdemokratiſchen Forderungen gepredigt 
hat, jetzt in ſolcher Weiſe Verzicht leiſten zu 
ſehen, ihn eingeſtehen zu hören, daß die So⸗ 
zialdemokratie ohne Zuzug aus dem Bürger⸗ 
tum neue größere Wahlerfolge nicht mehr er⸗ 
ringen kann! Sollte das nicht dafür ſprechen, 
daß die Enttäuſchung, die der Abgeordnete 
Bebel den Kleinbürgern und Kleinbauern auf⸗ 
reden möchte, vielmehr in den Kreiſen der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Parteiführer bereits be⸗ 
gonnen hat? x 


Koloniales. 
Der belgiſche Kolonialrat hat ein Dekret geneh⸗ 
migt, das einer deutſchen Kapitaliſtengruppe unter 
Führung von Barys-Antwerpen im Katanga für 


200 000 Hektar Land bis 1915 Schürfungsrechte 


gewährt. 


Schule und Unterricht. 


Für die Annahme zum höheren Schuldienst in 
den Schutzgebieten hat der Kultusminiſter jetzt neue 
Beſtimmungen erlaf en. Es werden danach nur un⸗ 
. Bewerber berückſichtigt, die nicht über 
35 Jahre alt und körperlich geeignet ſind, die vor⸗ 
geſchriebenen Prüfungen und ihre Militärdienſtzeit 
hinter ſich haben. Die Dienſtverpflichtung beträgt 
für Deutſch⸗Südweſtafrika drei Jahre. An Umzugs: 
koſten werden 1200 Mark bewilligt. Das Oberlehrer⸗ 
gehalt beträgt 7700 Mark, ſteigend in 6% Jahren 
bis auf 11900 Mark und nach weiteren 9 Jahren 
bis auf 13 400 Mark, freie Wohnung uſw. Nach 
Ablauf jeder Dienſtperiode wird ein einmonatiger 
Heimaturlaub unter Belaſſung des Gehalts nebſt 
Reiſebeihilfe gewährt. 

SR nannten 


38. deutſcher Gaſtwirtstag. 


Braunſchweig, 14. Juni. 

Der heutigen Hauptverſammlung des deutſchen 
Gaſtwirtetages wohnte als Vertreter des braun⸗ 
ſchweigiſchen Staatsminiſteriums Geh. Regierungs⸗ 
rat Stegemann bei. Der Vorſitzer des braun⸗ 
ſchweigiſchen Gaſtwirtevereins ollenhauer 
eröffnete die Verhandlungen mit einer Begrüßung 
der Teilnehmer, worauf Präsident Ringel⸗ 
Berlin die Ehrengäſte willkommen hieß und die 
beifällig aufgenommene Mitteilung machte, daß 
ſich inzwiſchen eine bayeriſche Zone des deutſchen 
Gaſtwirteverbandes gebildet habe. — Zu Ehren des 
geſtern verſtorbenen Präſidenten des bayeriſchen 
Verbandes, Mehr⸗München, erhoben ſich die Dele⸗ 
gierten von den Plätzen und beſchloſſen die Abſen⸗ 
dung eines Beileidstelegramms. — An den Kaiſer 
und den Herzogregenten Johann Albrecht von 
Braunſchweig wurden Huldigungstelegramme ab- 
geſandt. 

1 1 begrüßte Ge. Regierungsrat Stege⸗ 
mann ⸗Braunſchweig die Ban namens des 
herzoglichen Staatsminiſteriums. as Gaſtwirts⸗ 
Pannen ſo führte er aus, gehört zu denjenigen 

ewerben die von der gegenwärtigen Umbildung 
unſeres Wirtſchaftslebens beſonders ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen und dadurch eingeengt werden. 
Eine tiefgehende Bewegung in unſerer Bevölkerung 
trat hinzu, die ſich immer mehr von dem Materi⸗ 
ellen loszulöſen bemüht und einen edleren Lebens⸗ 
genuß ſucht. Es kam hinzu die Durchdringung des 

olkes mit hygteniſchen Anſchauungen, die Ab⸗ 
wendung weiter Bevölkerungskreiſe von Wein und 
Bier die vn, der Steuergeſetzgebung, die ent- 
behrkichen Güter des Lebens höher zu belaſten, all 
das mußte naturgemäß auf ein Gewerbe drücken, 
deſſen Srifteng auf regulärem Abſatz beruht. Daß 
Ihr Stand ſich gegen ein bermaß von ſolchen 
—— — — — — bp ——p—ꝛ 


Magdalenens Stimme hat einen auffallend 
weichen Klang. Er harmoniert mit der zarten 
Bläſſe des feinen Antlitzes, mit den leuchtend 
grauen, von dichten ſchwarzen Wimpern be⸗ 
ſchatteten Augen, mit dem ſeidenweichen, kaſta⸗ 
nienbraunen Haar, das ſie, entgegen der herr⸗ 
ſchenden Mode, in einem dicken Knoten im 
Nacken trägt. 

„Gut, daß du da biſt, Magda!“ ruft Edith 
herzlich, indem ſie der Schweſter beim Ab⸗ 
nehmen des Hutes hilft. 

Tief aufatmend ſinkt Magdalene in einen 
Seſſel. Ein glückliches Lächeln umſpielt ihre 
ſtolz geſchwungenen Lippen. 

Sie lächelt ſelten. Die vier ſie umgebenden 
Mädchen wiſſen ſofort: dieſes Lächeln hat etwas 
zu bedeuten. 

„Magda, liebe Magda!“ ruft Roſe lebhaft. 
„Iſt er es wirklich? Ralph Donald — dein 
früherer —“ 

Sie ſtockt und beißt ſich auf die Lippen. 

Magdalene nickt. 

„Und er? ... Hat er dich geſehen?“ 

„Ich weiß nicht. Einmal blickte er zufällig 
von ſeiner Orgel herab auf meinen Platz. Ob 
er mich erkannte, weiß ich nicht.“ 

Finſter ſieht Edith vor ſich hin, während 
Viola ſanft bittet: 

„Erzähl uns alles, Magda! Nicht wahr, er 
ſpielt herrlich? Oder biſt du enttäuſcht?“ 

„Ich bin nicht enttäuſcht.“ 

Magdalenes Stimme klingt ruhig, faſt ge⸗ 
laſſen; doch zuckt es um ihre Lippen, als unter⸗ 
drücke fie eine tiefe Erregung. 


Steuern wehrt, iſt ſelbſtverſtändlich und, ſolange 
die Abwehr in berechtigten Grenzen bleibt, nicht 
zu beanſtanden. Richtiger erſcheint aber, daß Ihr 
Stand zur Selbſthilfe übergeht und ungeeignete 
Elemente aus ſeinen Reihen ausmerzt, die nur durch 
den bodenloſen Wagemut der Lieferanten geſtützt 
werden. Sie werden am beſten für Ihr Gewerbe 
ſorgen, wenn Sie unter Aufrechterhaltung der kauf⸗ 
männiſchen re es ablehnen, daß ſolche Ele⸗ 
mente in Ihre Reihen kommen, bezw. in ihnen 
bleiben. Denn dieſe Erſcheinungen müſſen am 
letzten Ende auch das geſunde Gaſtwirtsgewerbe in 
Mitleidenſchaft ziehen. Die zahlreichen Zuſammen⸗ 
brüche der letzten Zeit laſſen erkennen, daß 
Schwierigkeiten in Ihrem Gewerbe vorhanden ſind. 
Wenn Sie trotzdem in Ihrem Verbande eine 
kräftige Organisation aufrechterhalten konnten. jo 
zeigt das am beiten, daß Ihr Gewerbe im Kern 
durchaus geſund iſt. Die moderne Beherbergung iſt 
tatſächlich von höchſter wirtſchaftlicher Bedeutung. 
Es iſt wichtig, daß der deutſche Gaſtwirtsſtand ſeine 
bisher behauptete Stellung in der Welt behält, und 
er wird das um ſo beſſer können wenn er die 
Grundſätze der Solidität und Solidarität befolgt. 
Deshalb rate ich Ihnen vor allem: Legen Sie Ver⸗ 
wahrung dagegen ein, daß Ihr Beruf als Erwerbs⸗ 
quelle für in anderen Berufen zugrunde gegangene 
Exiſtenzen dient und bilden Sie von unten auf 
einen berufstüchtigen charakterfeſten Nachwuchs 
aus. Seien Sie in dieſem Sinne alſo zukunftsfroh, 
weitſchauend und ſelbſtbewußt, dann wird ſich Ihr 
Stand die ihm a Bedeutung auch weiter: 
hin erhalten. (Lebhafter Beifall.) 
Oberbürgermeiſter Retemeier begrüßte die 

Verſammlung im Namen der Stadt Braunſchweig. 
Im Fremdenverkehr der Welt ſind die Gaſtwirte 
die Pioniere Die überall auch in Deutſchland 
hervorſchießenden Hotelpaläſte können ſich mit je⸗ 
dem Fürſtenſchloſſe meſſen. Das hat eine Steigerung 
der Koſten zur Folge gehabt und dadurch eine Ver⸗ 
teuerung des Reiſens. Trotzdem 5 der deutſche 
Bürger ſtolz auf ſeinen Gaſtwirteſtand, der der 
erſte der Welt iſt. Der deutſche Gaſtwirteſtand hat 
es durch Snteligem, Fleiß und Zuverläſſigkeit da⸗ 
hin gebracht, daß Deutſchland in dieſer Beziehung 
allen anderen Ländern vorangeht. Die Deutſchen 
würden gewiß nicht ſo viel reiſen, wenn be ſich in 
ihren Hotels und GGaſtwirtſchaften nicht jo wohl fühlten 
ch ſchließe mit dem Wunſche daß Ihre . Se 
ungen dem deutſchen Gaſtwirteſtand zum 
gereichen möchten. (Beifall.) 


Kommerzienrat art begrüßt die „Hüter 
eines großen Schatzes der deutſchen, der Reiſeluſt“, 
die zuſammengekommen ſeien, um Maßnahmen zur 
Hebung ihres Standes zu treffen. Es ſei anzuer⸗ 
kennen, daß die ee e auch dem Fortbildungs⸗ 
ar Intereſſe entgegenbrächten, deſſen 
örderung ſich namentlich die Handeln an⸗ 
gelegen ſein ließen. (Beifall.) 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten 
An erſter Stelle referierte Generalſekretär 
Brückner⸗ Berlin über die neue Ver⸗ 
waltunrgsreform und der Gaſtwirte⸗ 
ſtan d. Er führte aus: Die bevorſtehende Ver⸗ 
waltungsreform intereſſiert am meiſten in Gaſt⸗ 
wirtskreiſen, weil dieſe in ſtändiger Fühlung mit 
den meiſten Behörden ſeien. Aber wir müſſen zum 
Bedauern der deutſchen Gaſtwirte ſehen, daß keiner 
ihrer Vertreter zu den Verhandlungen über die 
Verwaltungsreform herangezogen worden iſt. Es 
wäre nur ein Akt der Klugheit geweſen, uns zu 
hören, aber wieder einmal hat der deutſche Wirte⸗ 
ſtand das Gefühl der Nichtachtung, und er wird 
ſpäter an dieſen Folgen zu tragen haben. Als 
ſeinerzeit der Achtuhrladenſchluß eingeführt wurde, 
hat man wohl auf das Eintreten der Kaufleute 
für den Schluß geſehen, bei den Gaſtwirten nicht, 
dieſe hörte man nicht. Es wäre höchſte Zeit, daß 
ſie ihre längſt geforderten Gaſtwirtekammern end⸗ 
lich erreichten, damit ſie ihre Zentralſtelle haben, 
die ihnen die Angſt vor Polizei und Gendarmen 
nimmt. Wenn man der Oſterrede des Reichstags⸗ 
en und den Ausführungen des Herrn von 
Kröcher in Köln Glauben ſchenken dürfte, ſtünde 
es um die Wirte ſehr gut und ſie hätten keinen 
Grund zu tr Aber die Verhältniſſe, wie fie 
ſich im Gee eiche geſtaltet haben, beweiſen das 
grade Gegenteil und zeigen, daß der Wirteſtand 
unter der Belaſtung faſt zuſammenbricht. Die 
Gaſtwirte wiſſen auch ein Lied zu ſingen von 
allerleichikanen durch die Behörden. Auch die 


egen 


Geiſtlichkeit ſucht mit Hilfe der Polizei das Ge⸗ 


werbe zu ruinieren und zu hintertreiben. Hier 
liegen die Urſachen freilich auf ganz anderem Ge⸗ 
biete die die Geiſtlichen nicht zu erkennen vermögen. 
Redner ſchildert die Fülle der Verordnungen für 
den Gaſtwirt, mit denen er ſich ſein ganzes Lokal 
tapezieren könnte. Trotzdem wäre es immer no 
nicht ſo weit um das Gewerbe gefehlt, wenn nicht 


Gleich darauf erhebt ſie ſich und verläßt ohne 
ein weiteres Wort das Zimmer. 

Unter den vier zurückgebliebenen Mädchen 
herrſcht eine Weile beklommenes Schweigen. 

Dann ſpringt Edith heftig auf. 

„Sagt' ich es nicht!“ preßt ſie zwiſchen den 
Zähnen hervor. „Dieſer unglückſelige Donald! 
115 denkt garnicht mehr an die Beleidigung, 

ie er ihr vor acht Jahren zugefügt! Alles iſt 
vergeſſen!“ 

„Mir ſollte er nur kommen!“ ruft Roſa ener⸗ 
giſch und macht eine Fauſt, als wolle ſie einem 
Feind ins Geſicht ſchlagen. i 

Trotz ihres Kummers muß Edith lachen. 

„Du kleiner Naſeweis! Was weißt denn du 
von ſolchen Sachen! Zu jener Zeit, als das Un- 
glück über Magdalene hereinbrach, warſt du 
kaum ſieben Jahre alt.“ 

„Aber ich entſinne mich noch ganz genau,“ 
fällt Roſe altklug ein. „Magda war damals 
immer heiter, immer luſtig. Unſer Sonnen⸗ 
ſtrahl — nannte ſie die Mutter.“ 

„Die gute Mutter!“ ſeufzte Viola leiſe auf, 
während Tränen ihre ſchönen blauen Augen 
verdunkeln. „Sie war ſo glücklich über die Ver⸗ 
lobung. Während der ganzen drei Jahre nähte 
ſie an der Ausſtattung und wartete auf den 
Tag, an dem Ralph aus Damaskus zurückkehren 
und Magda heimführen würde. Da bam eines 
Tages anſtatt des Bräutigams ein Brief aus 
Damaskus. Was er enthielt, weiß ich nicht. 
Aber beim Leſen desſelben wurde Magda's 
Geſicht totenbleich, fait wie erſtarrt. Dann 
hatten die Eltern eine lange Unterredung mit 


ch[legenheit. 


die im Automobiltempo geſchaffenen neuen Steuern 
ausnahmlos an dem Wirtsſtand hängen geblieben 
wären. Es bedarf deshalb eines Aufrufes zur 
energiſchen Arbeit, um hier Remedur zu ſchaffen. 
Dieſes Mittel bieten uns die e eu Reichs⸗ 
tagswahlen. (Stürmiſcher Beifall.) Nur wenn 
dieſe benützt werden, um Kandidaten durchzu⸗ 
bringen, welche ſich nicht mit der gegenwärtigen Ver⸗ 
waltungspraxis und der Unterdrückung des deut⸗ 
ſchen Gaſtwirtsſtandes einverſtanden erklären, wenn 
wir Kandidaten wählen, welche gegen alle Über: 
griffe der Polizei Einſpruch erheben, wird für den 
Gaſtwirteſtand noch eine Zukunft möglich ſein. In 
dieſem Sinne fordert Redner auf, die Arbeiten 
für die kommenden Wahlen energiſch zu betreiben. 
(Lebhafter Beifall.) Im Anſchluß an das Referat 
wird folgende Reſolution vorgelegt: Der Gaſt⸗ 
wirtstag wolle beſchließen die früher ſchon einge⸗ 
leiteten Schritte zur Gründung von Gaſtwirks⸗ 
kammern angeſichts der gegenwärtigen mißlichen 
Verhältniſſe im Gewerbe unverſäumt wieder auf⸗ 
zunehmen und mit allem Nachdruck au eine Ver⸗ 
wirklichung dieſes Antrages hinzuwirken. — In 
der Debatte empfiehlt Fiſcher⸗Berlin die rege 
Unterſtützung des Hanſabundes. Man habe 
auf dem letzten deutſchen Hanſatage in Berlin 
wieder eine lebhafte Sympathie für den Hanſa⸗ 
bund bemerken können, und die deutſchen Gaſtwirte 
als Mitglied der erwerbstätigen Stände ſeien in 
laſſer Linie berufen, ihm Mittel zukommen zu 
laſſen. Redner ſtellt der Verſammlung anheim, 
dem Hanſabunde eine größere Summe zu be⸗ 
willigen. — Wolter⸗Berlin widerſpricht. Die 
Gaſtwirte hätten allen Parteien Dank zu 
ſagen für ihre Anterſtützung. Man dürfe nicht 
einzelne Parteien bevorzugen, ſondern müſſe ſich 
die einzelnen Kandidaten anſehen. Die Reſolution 
wird ſchließlich angenommen. 

Es folgt die Beratung eines Antrages der An⸗ 
haltiſchen Zone: „Der deutſche Gaſtwirtstag wolle 
beſch ießen, daß Verbandsvereine für Ausſtellungen 
keinem Unternehmer, Agenten oder wie ſich ſonſt 
die Herren nennen mögen ihre Namen hergeben.“ 
In der 1 führten Rühmland⸗ 
Bernburg und Bam e aus, daß in 
den letzten Jahren durch Ausſtellungsmacher unter 
dem Deckmantel des Namens des jeweiligen Gaſt⸗ 
wirtevereins eine Unmenge von Ausſtel⸗ 
lungen veranſtaltet worden ſind die als Koch⸗ 
kunſtausſtellung figurierten. In Wirklichkeit war 
dabei das Geſchäft des Agenten die Hauptſache und 
Kochkunſt war Nebenſache. Durch ſolche Maßnahmen 
geht der Wert der wirklichen Kochkunſtausſtellungen 
völlig verloren, denn das Publikum wird mit 
Recht mißtrauiſch. Unſere ehrlichen Namen müſſen 
uns viel zu lieb ſein, um ſolchen Sachen Vorſchub 
zu leiſten. — In der Debatte ſtellt Käppel⸗ 
Halle den ea, es möchten die Statuten geändert 
werden, damit der geſchäftsführende Ausſchuß die 
Ausſtellungen der 


1 Verbandsvereine unterſtützen 
könne. Unter 


roßer Bewegung erklärt aber der 


geſchäftsführende Ausſchuß, daß er es 
ablehnen müſſe, ſich an ke ken usſtel⸗ 


lungen pe beteiligen, die meiſt nur von geſchäft⸗ 
lichen Unternehmern herrührten. Der Redner er⸗ 
innert an die Beſchlüſſe der ſtändigen Ausſtellungs⸗ 
kommiſſion der deutſchen Induſtrie und erklärt, daß 
der Ausſchuß ſich nur an vom Verbande unter⸗ 
nommenen Ausſtellungen beteiligen werde. — Der 
Antrag Anhalt wird darauf angenommen. — Nach 
Entgegennahme des Berichts über die g beim 
allgemeinen deutſchen Verſicherungsverein in Stutt⸗ 
er wird der Antrag Hannover erörtert: „Der 
eutſche Gaſtwirtsverband wolle ein Geſetz an⸗ 
997 0 ſtaatliche Zwangsverſicherung 
er Gewer betreibenden und Hand- 
werker unter Anlehnung an das Verſicherungs⸗ 
geles der Privatbeamten.“ Der Berichterſtatter 
dchormann⸗ Hannover weiſt darauf hin, daß 
eine Privatverſicherung eine Leibrente nur unter 
Erhebung großer Beiträge ſchaffen kann. wohin⸗ 
gegen der Staat verpflichtet iſt, für die Leiſtungen 
der Gewerbetreibenden und Handwerker. ein 
Aquivalent zu geben. Die Verarmung unter dem 
Gaſtwirtsſtande mache Fortſchritte; dazu komme 
noch die ſteigende Konkurrenz, der Antrag ſei alſo 
berechtigt. er Antrag Hannover auf ſtaatliche 
fre er ae ene der Gewerbetreibenden wurde 
ſchließlich abgelehnt. desgleichen einige andere von 
Froherz⸗ Magdeburg und Klopfleiſch 
Halle eingebrachten Anträge auf Schaffung von be 
ſonderen Rentenkaſſen für Gaſtwirte All⸗ 
Ga wurde eingewendet, daß die Frage der 


u 


chaffung von folgen Kaſſen einer eingehenden S 


Vorbeſprechung bedürfe. 

Den Schluß der heutigen Verhandlungen bildete 
die ee der Kohlenſäure⸗Ange⸗ 
7 ierzu lagen eine Reihe von An⸗ 
trägen vor, die dahin gingen, von den Kohlenſäure⸗ 
. ̃ —-— —— 
ihr. Die Mutter weinte, und der Vater ſah 
ganz alt und grau aus. Wir Kinder erfuhren 
nur, daß die Hochzeit nicht ſtattfände. Bald da⸗ 
nach ging der Vater mit Magda auf Reiſen. 
Der Verkehr mit dem alten Bankier Donald, 
Ralphs Vater, wurde abgebrochen — und damit 
ging alles wieder im alten Geleiſe.“ : 

„Nicht doch!“ unterbricht fie Edith finſter. 
„Alles war anders geworden. Die Mutter 
kränkelte ſeit der Zeit. Der Vater blieb ernſt 
und wortkarg. ... Und Magdalene? Nun, 
Ihr kennt ſie ja! Sie gleicht mehr einem Engel, 
als einem Menſchen aus Fleiſch und Blut. 
Wenn ſie ſich nur ausſprechen wollte! Dieſe 
ſtille Engelhaftigkeit ängſtigt mich.“ 

„Sie werden ſie doch nicht ausfragen, Fräu⸗ 
lein Edith?“ miſcht ſich jetzt zum erſtenmal 
Nelly Kinsley ins Geſpräch. 

„Und warum nicht, Kleine?“ 

Mit ihren klaren Kinderaugen blickt Nelly 
die um acht Jahre ältere Freundin an. 

„Weil ich es für unrecht halten würde. 
Magda iſt das edelſte, ſchönſte und beſte Ge⸗ 
ſchöpf, das ich kenne; aber ich fürchte mich vor 
ihren Augen; ſie haben einen Blick, der einem 
bis in die innerſte Seele dringt. Ein vor⸗ 
wurfsvoller Blick aus Magdas Augen würde 
mich bis in den Schlaf verfolgen.“ 

„Kindskopf!“ ſpöttelt Edith. „Euer be⸗ 
ſtändiges: „Spreche nicht von ihm!“ „Erwähnt 
die Sache nicht zu ihr!“ halte ich für Blödſinn. 
Eine Ausſprache hätte ihr längſt gut getan. 
Noch heute rede ich mit ihr darüber, ſo wahr 


Werken nach Möglichkeit noch mehr Vergünſti⸗ 
gungen für die Bezieher zu erwirken. — Zum nächſt⸗ 
jährigen Tagungsort wurde Chemnitz gewählt. 
— Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 


Der Ausbruch des internationalen 
Seemannsſtreiks. 


Wie aus London gemeldet wird, erklärte ein 
Mitglied des internationalen Ausſchuſſes der Ver⸗ 
einigungen der Seeleute, der Ausſtand, der am 
Mittwoch in allen Häfen von Großbritannien und 
Irland erklärt werden würde, werde ſich auf das 
vereinigte Königreich, Belgien und Holland bes 
ſchränken. Die anderen in dem internationalen 
Ausſchuß vertretenen Länder, nämlich Deutſchland, 
Dänemark und Norwegen, beteiligen ſich zwar nicht 
tatſächlich an dem Ausſtande, hätten aber den von 
dem Ausſtand betroffenen Ländern ihre Unter: 
ſtützung zugeſichert und, wenn Arbeitswillige von 
9 5 einem nicht beteiligten Lande geſendet werden 
ſollten, ſo ſei es mehr als wahrſcheinlich, daß der 
Ausſtand an Ausdehnung zunehmen würde. Der 
Ausſtand in England werde die fie 8 ſeemänniſche 
Bevölkerung des Landes, ungefähr 150 000 Mann, 
umfaſſen. — Nach Meldung aus South Shields 
wird der Streik Mittwoch Abend 7 Uhr beginnen. 
Das Signal dazu wird durch Abfeuern einer Rakete 
gegeben werden. — Der Arbeiterführer Tom Mann 
ſt in Liverpool angekommen, um den Ausſtand zu 
leiten. Joſef Cotter, Mitglied des internationalen 
Ausſchuſſes, erklärte, wenn der Streik ausbreche, 
würden alle großen Paſſagierdampfer der Überſee⸗ 
linien aufgehalten werden. — Nach weiterer Mel⸗ 
dung aus Liverpool iſt der Seemannsausſtand dort 
am Mittwoch erklärt worden. 600 Matroſen und 
Heizer von dem Dampfer der White Star Linie 
„Teutonic“ und dem Dampfer der Canadian⸗Pacific⸗ 
Linie „Empreß of Ireland“, die am 17. bezw. 16. 
d. Mts. in See gehen ſollten, haben ſich geweigert, 
auf ihre Schiffe zu gehen. — Vier der bedeutendſten 
Reederei⸗Firmen in Liverpool haben eingewilligt, 
mit einer Deputation der Seeleute zu verhandeln. — 
Aus Southampton wird vom Mittwoch gemeldet: 
Die Mannſchaften der Union⸗Caſtle⸗ und der Royal: 
Mail⸗Company verlangen eine Lohnerhöhung, ehe 
ſie auf ihre Schiffe gehen. 

Die am Dienstag in Amſterdam abgehaltene 
Verſammlung der Seeleute hat einſtimmig die Be⸗ 
kanntgabe des allgemeinen Ausſtandes bei ſämtlichen 
u Une feet beſchloſſen. Der Ausſtand 
wird Mittwo orgen beginnen. — Nach Meldung 
vom Mittwoch ſind bisher die Mannſchaften von 
ſechs Dampfern in den Ausſtand getreten. Die Zahl 
der Ausſtändigen beträgt ungefähr 200. Die Be⸗ 
ſatzung des Dampfers „Celebes“ der Nederlands 
Kompagnie, der am Mittwoch Nachmittag ein⸗ 
gelaufen iſt, hat ſich dem Ausſtande angeſchloſſen. 
Der „Telegraaf“ ſagt, die Reeder ſeien in keiner 
Weiſe beunruhigt, da ſie im Auslande eine Anzahl 
von Seeleuten angeworben hätten, die nach Amſter⸗ 
dam kommen würden. — Die Schiffahrtsgeſellſchaft 
Nederland verſichert, der Dampfer „Königin Wilhel⸗ 
mina“ werde beſtimmt am 23. d. Mts. nach Spithead 
abgehen. Mittwoch früh weigerten ſich die Mann⸗ 
ſchaften von drei Dampfern der königlich nieder⸗ 
ländiſchen Dampfſchiffa a HR von neuem, 
ſich anheuern zu laſſen; fie ſind infolgedeſſen alle 
entlaſſen worden. Auf den im Hafen liegenden 
Dampfern feiern alle Seeleute; trotzdem ſchreiten 


die Arbeiten regelmäßig fort, da die Hafenarbeiter 


ſich dem Streik nicht afgeſchloſſen haben. — 
Rotterdam hat nur ein Schiff Mittwoch früh mit 


der Anwerbung Schwierigkeiten gehabt, ſonſt iſt 


nichts von dem Ausſtand zu bemerken. Die Beſatzung 
einiger holländiſcher Schiffe hat ſich bereits Dienstag 
anheuern laſſen und iſt ſo aus der Bewegung aus⸗ 
geſchieden. Der Dampfer „Ryndam“ von der 
Holland —Amerika⸗Linie, der am Sonnabend in See 
geht, hat gleichfalls geheuert. Wenn der Rotter⸗ 
damer Lloyd am Donnerstag Sn mit 
der Bemannung des Poſtdampfers „Wilis“ haben 
ſollte, ſo iſt eine chineſiſche Beſatzung bereit, ſich an⸗ 
werben zu laſſen. 

In Antwerpen hat 1 Mittwoch Vormittag eine 
Ausdehnung des Streiks nicht gezeigt. Die fälligen 
Dampfer der Red Star⸗Linie gehen ab. Die Kon⸗ 
ferenz zwiſchen den Vertretern der Reeder und der 
Seeleute im Stadthaus hat nicht ſtattgefunden. Die 
Reeder erklären, daß ſie die wichtigſte Frage der 
Shippingmaſter ſelbſt löſen werden. — Bei der Red 
tar⸗Linie hat ſich die Beſatzung des Dampfers 
„Finnland“, der am Sonnabend in See gehen ſoll. 
nicht anwerben laſſen. Außerdem haben deutſche 
Matroſen für einen Dampfer der gleichen Linie, die 
bereits engagiert worden waren, erklärt, daß ſie 
wegen des Ausſtandes ihren Dienſt nicht antreten 


ich Edith Harriſon Heiße! ... . 
Taſſe Tee!“ 

Viola ſchüttelt den Kopf. Das robuſte, 
praktiſche Weſen ihrer älteren Schweſter war 
ihr ſtets unverſtändlich. 

Inzwischen macht Edith mit der ihr eigenen 
Fixigkeit den Teetiſch zurecht. 

„So, Roſe! Nun hol' Magda!“ 

Doch die Kleine will davon nichts wiſſen. 

„Nein, Edith! Wenn Magda in den Garten 
ging, ſo wollte ſie allein ſein.“ 

„Anfinn! Ihr beiden Jüngſten habt euch 
den ganzen Kopf voll romantiſcher Ideen voll⸗ 
gepfropft —“ 

„— die mir lieber find, als deine Fase 
nen!“ ergänzt Roſe ſchnippiſch. 

Ohne ein Wort zu ſagen, ſteht Edith auf 
und geht ſelbſt in den Garten. Die ohnehin 
friſche Farbe ihrer Wangen hat ſich noch ver⸗ 
tieft. 

Wie ſie ſo feſten Schrittes dahineilt, den 
Kopf hoch erhoben, die ſcharfgeſchnittenen 
Lippen aufeinander gepreßt — da atmet die 
ganze friſche Mädchengeſtalt Tatkraft und 
Energie. Man hat die Empfindung: was Edith 
Harriſon will, geſchieht und was ihre feſten 
weißen Hände einmal ergreifen, das führen ſie 
auch zum guten Ende. 

Doch — ſo emſig ſie auch ihre ſcharfen Blicke 
umherſchweifen läßt — keine Magda iſt zu 


ſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


. Aber erſt eine 
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könnten. Dem Bürgermeiſter von Antwerpen iſt es 


gelungen, die Reeder dahin zu bringen, Donnerstag ſtürzte aus dem fahrenden Zuge auf d 


eintrat. Der 3 


treter der „Agence Havas⸗Reuter“ erklärt, daß ge⸗ durch Zie 
nügend Mannſchaften vorhanden ſeien, um die Aus⸗ 


ſpätung herbeigeführt. 


weigert. 


* i 105 nn aaa muß ihr 
er Stadt beerdigt werden. 
Arbeiterbewegung. Danzig, 13. Juni. 
Der Streik im Bauklempnergewerbe Groß⸗Ber⸗ 
fins dauert jetzt ſechs Wochen. Eine Ausſicht auf 
eilegung ſcheint noch nicht vorhanden zu ſein. 
Der Verband der Bergleute Großbritanniens hat 
am Dienstag in einer Vollverſammlung beſchloſſen, 
sine Verantwortung mehr für den Ausſtand der 
tgleute des Cambrian Kohlenreviers zu über⸗ 
nehmen, da ihre in einer Sonderkonferenz im April 
dieſes Jahres aufgeſtellte Forderung in den vor⸗ 
Zabhlagenen Bedingungen für die Beilegung des 
wiſtes vorgeſehen jei, 
Der Ausſtand der Kohlenträger in Southampton 
iſt beigelegt. Die Arbeiter haben die Bedingungen 
r Arbeitgeber angenommen und werden wahr⸗ 
Bis am Donnerstag die Arbeit wieder auf- 
men, 


— ß rn 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 14. Juni. (Beſitzwechſel.) Beſitzer 
Joſeph Wofciechowski in Borowno hat von ſeinen 
beiden Grundſtücken das eine für 10850 Mark an 
Theodor Dembinsfi, das andere für 12 350 Mark an 

sladisfaus Dembinsti verkauft. Anſtelle dieſer Grund⸗ 
ſtücke hat Beſitzer Wofclechowski das Grundſtück des 
Beſitzers Lorenz Kubiak in Borowno für 43 500 Mark 
erworben. 
e Briefen, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Der durch 
diele Ruderſiege bekannt gewordene Maſchinenbau⸗ 
Ingenieur Martin Stahnke von hier, gegenwärtig Ein» 
zährig⸗Freiwilliger beim Infanterie⸗Regt. Nr. 51 in 
teslau, hat auch am letzten Montag bei der Ruder⸗ 
Regatta in Grünau bel Berlin Erfolge davongetragen. 
r gehörte u. a. zu den Mannſchaften der „Wratis⸗ 
lawia“, welche bei dem Rennen um den großen Preis 
don Berlin im Vierer ohne Steuermann den Sieg er⸗ 
itten. — Gutspächter Treichel, der ſeit Jahrzehnten 
* Gut Pulko von dem Grafen von Alvensleben. 5 1 
ſtrometzko gepachtet hat, gibt dieſe Pachtung auf. Vom im Juckneitſcher Wäldchen), eine alte Goldaper 
1. Juli 1912 ab wird das Gut neuverpachtet. — Eine Sitte, fand geſtern Nachmittag ſtatt. Die Jagd⸗ 
Be nur noch ſehr ſeltene Anhänglichkeit an die Guts, beute war, wie die „Goldaper Allgem. Zeitung” 
abe dg Bet 2 We in ie mitteilt, in diefem Jahre nicht beſonders ergiebig 
eht er auf dieſem Gute, welches inzwiſchen 7 a 
Dieu. cer auf den Enkel übergegangen iſt, in ar 07 1915 Krähen erlegt wurden, gegen 2360 

nft. i E 

e Aus dem Kreiſe Brieſen, 13. Juni. (Ver⸗ Lablan, 13. Juni. (Ertrunken) iſt das ſiebzehn 
ſcbledenes.) Die alte Holzbrücke an der Chauſſeeſtrecke Jahre alte Dienſtmädchen A. Lowski. Das Mäd⸗ 
Schönſee⸗Lipnitza in der Nähe des Gaſthauſes „Zur ſchen befand ſich zum Wäſcheſpülen in einem Kahn 
guten Hoffnung“ wird durch eine Eifenbetonbrüde er- und fiel dabei in die Deime. 
letzt. Der Kreisausſchuß hat dieſen Brückenbau der Liebſtadt, 13. Juni. (Remontemarkt.) Bei dem 
Firma Biſchofswerder & Co in Wongrowitz übertragen. heutigen Nachmarkt zum Ankauf von Remonten 
5. Die Landwirtſchaftskammer hat eine Stierftation bei | wurden von 47 vorgeſtellten Pferden 6 angekauft. 

eier August Poehlke in Bielsk errichtet. — Die Ge⸗ Guttſtadt, 12. Juni. (Von einem Milchfuhr⸗ 
auinde Liſſewo bat ſich damit einverftanden erklärt, werk überfahren) würde die neunjährige Tochter des 
aß ein Grundſtück von 17 Hektar, welches der Forſt⸗ Inſt hs Klei der Tod 8 

skug dem Anſiedlungsfiskus abgekauft hat, dem Fotſt⸗ Manns ein, ſodaß er Tod auf der Stelle 
gutsbezirke Golau zugeſchlagen wird. Die Gemeinde eintrat. 2 2 Bu 55 
erhält dafür eine Entſchädigung von 400 Mark. „ Bromberg, 12. Juni. (Das Meiſterſchießen 

Schwetz, 12, Juni. (Mit einem Revolver an- des Verbandes des deutſchen Schützenbundes für 
geſchoſſen) wurde geſtern Nachmittag auf dem Polen und Weſtpreußen) fand geſtern und heute 
eimweg vom Gottesdienſt Frl. Dobezynsfi von hier im Schützengildehauſe ſtatt. Zu dieſem 

Schießen hatten ſich Schützen aus Danzig, Grau: 
denz, Konitz, Znin eingefunden. Die erſte Meifter- 


em Arbeiter Radtkowski. Die Kugel traf den 
Unken Oberſchenkel und die Getroffene konnte ſich 0 

ſchaftswürde erſchoß ſich mit 90 Ringen Bahn⸗ 
meiſter Gramowski, die zweite Würde Polizei⸗ 


nur unter den größten Anſtrengungen nach Hauſe 
ſekretär Trautmann und die dritte Würde Maler 


egeben. 
Ein ſchwerer Unfall) er⸗ 
( 16 al) Schulz, jämtli aus Graudenz. Beim Prämien» 


A dec weg, er 
gnete ſich bei dem Bahnbau an der Unterfüh⸗ 

j ) üb hießen auf die Scheibe Deutſchland erſchoß ſich 
den fünften Preis Hein aus Danzig und auf 


rung in Bankau. Als der Nachmittags⸗Drei⸗Uhr⸗ 
die Scheibe Heimat den erſten Preis v. Lettow, 


845 die Strecke bei Bankau (Laskowitz⸗Dirſchauer 
ahn) paſſierte, wollte di ährige Tochter 

traf e een a Zugehör den zweiten Preis und den ſechſten Preis 
Turaſch, ſämtlich aus Danzig. 


es dortigen Militärinvaliden Rogowski, die bei 
SE Bahnbau beſchäftigt war, mit einem Brett | 

Znin, 12. Juni. (Im Alter von 100 Jahren) 
ſtarb hier die Kaufmannswitwe Salomon. Sie 


eladen, das Geleiſe überſchreiten. Aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung kam der Güterzug. Sie 
war die älteſte Perſon unſerer Stadt und wohl 
auch des ganzen Kreiſes. ; 


erſchritt hinter demſelben das Geleis, als in 
emſelben Augenblick der Perſonenzug aus der 
ünderen Richtung fie erfaßte, zu Boden warf und! Poſen, 13. Juni. (Das Ergebnis des Blumen- 
tages.) Von den 1200 bisher abgegebenen 
Sammelbüchſen iſt der Inhalt von ca. 500 Büchſen 


ihr mit dem Zylinder das linke Schlüffelbein zer⸗ 

malmte, deſſen Splitter den linken Lungenflügel 
gezählt worden. Es ergab ſich ein Durchſchnitts⸗ 
inhalt von über 15 Mark pro Büchſe. Man 


dolſtändig durchbohrte. Nach 2 Stunden ſtarb 
rechnet jetzt mit einer Einnahme von 20 000 Mk., 
die bei den beſonderen Verhältniſſen in Poſen 


e Bedauernswerte. 
als durchaus befriedigend bezeichnet werden kann. 


0 Leſſen, 12. Juni. (Der Kreiskriegerverband 
taudenz) hielt geftern feine Hauptverſammlung unter 
Gr Lotti een Hauptmanns 5 = Kauffmann. 
enz ab. Der Kreiskriegerverband beſteht nach dem 3 R € 5 
Ae aus 15 Bereiten mit 1821 Mitglledern. 1 er 1 0 5 ale Se 
+ 3 „kr { « K N 
ertreter des Verbandes zum diesjährigen Bundes veranſtaltet der Poſener Verein für Luftſchiffahrt 
am 25. Juni. Der Ballon „Poſen“ darf eine Strecke 
von 120 Kilometer Luftlinie durchfliegen und nicht 
mehr als drei Stunden in der Luft bleiben. Die⸗ 


ſeines beim Militär 


tätig war. Nach dem Abi 
fehl und ſtürzte ins 
Schrage woh 
denn das Blut ſtrömte ihm aus 


aſſer. 


Zoppot, 12. Juni. 


meter. 


Hammerſtein, 11. Juni. (Bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Stichwahl) der zweiten Wählerab⸗ 
teilung zwiſchen dem Garniſon-Verwaltungs⸗Ober⸗ 
inſpektor Stange und dem Chauſſeeaufſeher Fritz 
wurde letzterer mit ſämtlichen abgegebenen 22 Slim⸗ 
men gewählt. Stange hatte alſo keine Stimme 
erhalten. 

* Allenitein, 14. Juni. (Die Landbank Berlin) hat 
ihr im Kreiſe Allenſtein belegenes, 1396 Morgen großes 


verkauft. 
Goldap, 9. Juni. (Das Krähen⸗Abſchießen 


ag in Detmold wurden die Herren Vogel und Roſen⸗ 
wür gewählt. Der alte Vorſtand wurde wiederge⸗ 
gelt Mit der Tagung des Verbandes wurde gleich⸗ 
ö ig das 25 jährige Stſftungsfeſt des Leſſener Vereins 


le deſſen Bannerweihefeſt gefeiert. Ein ſtatllicher jenigen Fahrer, die innerhalb 30 Minuten nach 
eue bewegte ſich 110 dem Marktplatz, i Burger, Landung des Ballons die Landungsſtelle erreicht 


haben, ſind Sieger. Erreicht keiner der Verfolger 
innerhalb dieſer Zeit den Ballon, dann fällt der 
Preis dem Führer des Ballons „Poſen“ zu. An 
dem Wettfliegen werden acht Ballons teilnehmen. 

Poſen, 13. Juni. (Sonderzug Köln⸗Poſen zur 
Ausſtellung.) Für die große Oſtdeutſche Aus⸗ 
ſtellung in Poſen läßt die Eiſenbahnverwaltung am 
20. Juni zu bedeutend ermäßigten Preiſen einen 
aus D-Wagen zuſammengeſetzten Sonderzug mit 
Speiſewagen von Köln über Düſſeldorf⸗Eſſen⸗ 
Hamm⸗Hannover⸗Berlin nach Poſen fahren. 

Lauenburg, 13. Juni. (Gedenktafel.) Zur 
Erinnerung an den Aufenthalt der Königin Luiſe 
wurde am Freitag an dem Lolathſchen Hauſe am 
Markt eine Königin Luiſe⸗Gedenktafel in aller 
Stille angebracht. Die aus ſchwarzem Marmor 
beſtehende Tafel zeigt in Goldſchrift die Worte: 
„Hier weilte Königin Luiſe am 29. Mai 1796 
auf der Reiſe nach Königsberg zur Huldigung.“ 

Labes, 12. Juni. (Für die Enthüllung des Denk⸗ 
mals Kaiſer Wilhelms des Großen) am 9. Juli 
d. Is. in den ſtädtiſchen Anlagen iſt nunmehr 
die Feſtordnung aufgeſtellt. Die Enthüllung 
geſchieht unter Mitwirkung des hieſigen 
Männergeſangvereins durch den Landrat v. Nor⸗ 
mann. Bürgermeiſter Grahn wird im Namen 
der Stadt ſprechen und Superintendent Saltzwedel⸗ 
Labes die Weiherede halten. 


Inter Mech die Teilnehmer namens der Stadt herz⸗ 
don willkommen hieß. Die Parade nahm Oberſtleutnant 
Fandelchudl,Graudenz ab. Bei dem Feſſteſſen hielt 
rat Kutter⸗Graudenz die Feſtrede. Ein großes 
artenkonzert beſchloß die Feſtlichkeit. 
erh latow, 12. Juni. (Die Einweihung des neu⸗ 
att ten Schießſtandes) fand geſtern in Grunau 
Jen, an der die Schützengilden aus Grunau, 
Die pelburg, Pr. Friedland und Konitz teilnahmen, 
wu eiherede hielt Baron Knigge. Jubelkönig 
leide Malermeiſter Krueger⸗Pr. Friedland, der 
Ne chzeitig den Ehrenpreis, einen ſchweren filber- 
okal, erſchoß. 


Elbing, 12. Juni. 


monte (Auf dem heutigen Re⸗ 


markt) wurden von 40 aufgetriebenen Re⸗ 
kaijeren nur 8 angekauft, und zwar drei von der 
lichen Gutsverwaltung Cadinen, 3 von Herrn 
der merzienrat Löwenſtein und 2 von Beſitzern 
dwiſcheſiden Umgegend. Die Preiſe bewegten ſich 
en 920 und 1200 Mark. 
ſtürelbing, 14. Juni. 
Me) iſt am Dienstag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 
SH en Marienburg und Altfelde der Ay,jährige 


4 Keöktewicz. 

untelaſſe an der Tür, hatte die Hände auf das her⸗ 

lehe !gelajiene Fenſter gelegt und wollte hinaus⸗ 
n. Wahrſcheinlich ift die Tür nicht feſt im Schloß 


geweſen, denn ſie ſprang plötzlich auf, und der Knabe 
as Gleis. Die 
Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod alsbald 
t ug war bereits einige Kilometer 
weit Heben als dem Bahnperſonal das Unglück 
n der Notbremſe bekannt wurde. Durch 

das Halten des Zuges wurde eine erhebliche Ver⸗ 
Die kleine Leiche wurde in 
dem Packwagen des Zuges untergebracht und in 
Elbing nach der Leichenhalle des Krankenhauſes ge⸗ 
ſchafft. Der Knabe war in Amerika geboren, und 
die Eltern befanden ſich auf der Rückreiſe von dort 
nach Rußland. Da ſie nur das Ba Reiſegeld bis 
ohn auf Koſten 


3 (Tragiſcher Tod.) Der Ar⸗ 
beiter Schrage hatte zu den N den Beſuch 
! ſtehenden Sohnes. Am Mon⸗ 

tag Abend verabſchiedete ſich nun der Sohn von 
ſeinem Vater, der als Träger auf einem in der 
Mottlau an der Den A liegenden Dampfer 
jednehmen wollte der 

Vater auf den Dampfer zurückkehren; dabei trat er 
1 Bei dem Sturze muß 
mit dem Kopfe aufgeſchlagen ſein, 
und und Naſe. 
Kollegen zogen ihn an Land; er war jedoch ſchon 
tot, Man alarmierte den Sanitätswagen der Feuer⸗ 
wehr, deſſen Bedienungsmannſchaften an Schrage 
Wiederbelebungsverſuche machten, jedoch ohne Erfolg. 
(Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen den Verkauf von 29 450 Quadratmeter 
Bauland an die Gemeinnützige Baugenoſſen⸗ 
ſchaft zu Danzig. Die Stadt Zoppot zahlte für 
das Gelände einen Durchſchnittspreis von 54 Pfg. 
pro Quadratmeter, die Gemeinnützige Baugenoſſen⸗ 
ſchaft zu Danzig zahlt an die Stadt Zoppot für 
19 450 Quadratmeter 3 Mk. pro Quadratmeter 
und für 10 000 Quadratmeter 5 Mk. pro Quadrat⸗ 


Gut Kroplainen an den Gutsbeſitzer Leo Holzky⸗Mehlſack 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Juni. 


Brieſemeiſter, bekannter Wagnerſänger. 


Aniverſitätsprofeſſor Dr. 


kow. 1901 + Profeſſor 


iſtoriker. 1871 Wilhelms I. Triumph⸗Einzug in 
erlin. 1866 Einrücken der Preußen in Hannover, 


Kurheſſen und Sachſen. 
Schweden. 1858 
Heſſen⸗Darmſtadt. 
Napoleons über Blücher. 


Thorn, 15. Juni 1911. 
650 


reformen vornehmen. 


2 


auf ein geringes 115 beſchränkt wird. Um ein be⸗ 
usſteigen zu ermöglichen, ſollen 

vier ſogenannte Hängeſtufen angebracht werden, die 
auf den Stationen zur Benutzung heruntergeklappt 
1 Dieſe Neueinrichtung hat beſonders für 
ältere Reiſende und Damen große Vorteile. Die 
Plätze der 3. Klaſſe werden, ebenſo wie in der 1. 
und 2. Klaſſe, mit Armlehnen, allerdings aus 
t Die Abortanlagen werden 
an die Außenſeite der Wagen gelegt, 
um einen beſſeren Luftzug zu erzielen. Auch für die 
Wagen der Perſonenzüge ſind verſchiedene Ande⸗ 
ingen hen. So ſollen alle Perſonenwagen 
mit 55 8 erleuchtet werden, das mittels 
röhren in beliebige Höhe und Lage 

von den Reiſenden gebracht werden kann. Die 
Wagen der 4. Klaſſe ſollen mit Linoleum belegt 
Außerdem ſollen ſie mit 44 Sitzplätzen, 


quemeres Ein⸗ und 


werden. 


Holz, verſehen werden 
von fetzt a 


rungen vorgeſehen. 


Schneckengangrö 


werden. 
Abortanlagen mit Waſſerſpülung, Raucher⸗ und 


Nichtraucher⸗Abteilungen achter werden. Dieſe 


Neuerungen, denen ſich in nächſter Zeit noch nl 
reiche Reformen im Schlafwagenbetrieb anſchließen 
werden, ſollen nach und nach mit dem 1. Oktober 
d. Is. inkraft treten. 

— (Der Thorner Kornblumentag im 
Kinematographen.) Die vereinigten Kine⸗ 


matographen von Max Müller, Neuſtädtiſcher Markt 


Seb teh die auf der Höhe, ja, auf der Spitze der 
eit ſtehen, haben es fertig gebracht, uns ſchon jetzt 
unſeren een pa ca im Bilde vorzuführen, und 
man muß fagen, daß di 


ſchöner entgegenſtra 
in Thorn zu ſein, ſondern die Veranſtaltung irgend 
einer Weltſtadt vor ſich zu haben, ſo glänzend er⸗ 
ſcheint der Feſtzug; nur in einigen Partien erinnert 
der Hintergrund — was übrigens auch hätte ver⸗ 
mieden werden können, wenn dazu die beſſeren Ge⸗ 
bäude gewählt worden wären, — an die Mittel⸗ 
ſtadt. Den breiteſten Raum nimmt natürlich der 
Korſo ein, der zweimal vorgeführt wird, bei der 
aer in den Altſtädtiſchen Markt und auf der 
Bromberger Vorſtadt in der Nähe der Schulſtraße; 
wir ſehen ferner den Erfriſchungsſtand am Theater, 
das Promenadenkonzert vor dem Poſtgebäude, 
Szenen auf der Culmerſtraße und zuletzt die „ſtille 

uff“ der 11er mit dem taktſchlagenden Herrn 
Obermuſikmeiſter Möller. Mit dieſer Aufnahme 
hat ſich Herr Max Müller auch ein Verdienſt um 
die Stadt erworben da die Verbreitung der vor⸗ 
züglich gelungenen Bilder, die natürlich die Runde 
durch die Welt machen werden, nicht wenig zum 
Anſehen Thorns beitragen wird. 


* Leibitſch, 18. Juni. (Der Kriegerverein Leibitſch) 
hält am Sonntag den 18. Juni, abends ½8 Uhr beim 
Kameraden Marquardt ſeine Monatsverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Aufnahme neuer 
Mitglieder, Bericht über den Bezirkstag in Gurske, 
nochmalige Beſprechung über das Sommerfeſt. — Der 
Hatun geht ein Preisausſchießen voran, das um 4 Uhr 

eginnt. 


Das Milchtrinken. 

Nicht nur bei Kindern, ſondern auch bei Er⸗ 
wachſenen in Krankheitsfällen ſpielt die Milch eine 
ieee Rolle, ſodaß man häufig direkt von 

ilchkuren ſprechen kann. Wenn die Milch gern 
genommen wird, iſt ihre Empfehlung gewiß am 

latze, ſolange darunter nicht die e an⸗ 
derer Speiſen leidet; denn man darf n 
eſſen, daß die Milch etwa 90 Prozent Waſſer ent⸗ 
lt; und wenn auch ſonſt die für den Körper in 
rage kommenden Nährwerte in ihr beſonders 
glücklich vereint find, jo trägt ihr überwiegender 


aſſergehalt doch ſehr weſentlich zu einer Sätti⸗ G 


gung bei, die nicht immer im b der Körper⸗ 
ernährung liegt. Darum ſoll die Milch am beſten 
ſtets nach einer Mahlzeit genoſſen werden, und 
zwar genügt ein drittel Liter, welches ſelbſt bei 
einer gewiſſen Sättigung noch getrunken werden 
kann. Wo jedoch ein offenbarer Widerwille gegen 
Milch vorhanden iſt, iſt es verkehrt, den Milch⸗ 
Falle zu erzwingen, vielmehr ſoll man in dieſen 
Fällen mit Geduld ausprobieren, in welcher Form 
fie noch beliebt wird, ob warm oder kalt, ob ſauer 
oder ſüß, ob gekocht oder roh; denn auch rohe 
Milch iſt keineswegs zu verwerfen, und es wird 
bisweilen beſſer ſein daß der Kranke die Milch 
roh nimmt, wenn er ſie in keiner anderen Form 
genießen will als daß er ſie überhaupt entbehrt. 
hamit die Milch für den Körper ſchnell und ge⸗ 
nügend zur Ausnutzung komme, darf ſie nur in 
kleinen Schlücken e werden, auch ſoll man 
dazu etwas Weißbrot ſenießen, entweder einge⸗ 
brockt oder trocken, falls nicht die Milch eine Mahl⸗ 
eit beſchließt. Durch das Brot wird die Milch im 

agen gewiſſermaßen verteilt es wird verhindert, 
daß ſie daſelbſt in größeren Maſſen gerinnt, welche 
ſchwerer der Verdauungstätigkeit zugänglich find; es 
wird dadurch die Verwendung erleichtert. Dar⸗ 
auf ſoll man vor allem bei Kindern achten die dazu 
neigen, in größeren Zügen das Glas Milch hin⸗ 
unter ilch me und im Sommer ſollen die Kinder 
die Milch möglichſt warm trinken. weil kalte Milch 
leichter einen Reiz auf den Darm ausüben kann, 
der gerade in der Sommerzeit vor allem bei den 
Kindern aus mancherlei Gründen 1 

8 2 r. M. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
In Nr. 157 der „Preſſe“ ift im Wochenmarktsbericht 
geſagt, daß die Mockeraner Gärtner ſich eines fa 


1910 F Dr. Otto 
1907 Auf⸗ 
löſung der zweiten alien Reichsduma. 1906 7 

„Strack zu Gießen, her⸗ 
vorragender Literaturforſcher. 1904 Ermordung des 
Generalgouverneurs von ne General Bobri⸗ 

ermann Grimm, Kunſt⸗ 


1858 Guſtav, König von 
Ludwig II., Großherzog von 

1815 Schlacht bei Ligny; Sieg 
1815 7 Karl Friedrich, 
Herzog von Braunſchweig, gefallen bei Quatrebras. 


- „Zug ⸗Verbeſſerungen.) Das 
e wird im Bereich der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahn umfangreiche Betriebs⸗ 
efor m In erſter Linie werden 
die Einrichtungen der D⸗Züge mehrfache Anderungen 
erfahren. So werden, um einen ruhigeren Gang zu 
erzielen, Kaſtenquerträger in den Dachgeſtellen der⸗ 
art angebracht, daß das läſtige Rütteln und Stoßen 


8 e Größe der Veranſtaltung 
dem Beſchauer erſt dadurch recht zum Bewußtſein 
kommt, da ſie auch 11. aus dem Bilde uns doppelt 

lt, Man 1 1 garnicht mehr 


emals ver⸗ 


langen Leben 


entlang. 


abend?“ 


ſichtigen. 


es gefroren. 


wird frieren.“ 


mitteilen. 


Ich ſagte: 


Darmſtadt) e 
wohl höchſt wi 


rechtfertigt. 


folgen Vogeltypen von Emil Pottner, in Majolika aus⸗ 
geführt von der Großh. Mannfaktur⸗Karlsruhe, an denen 
der Kunſt⸗ und Tierfreund eine ganze Skala des Schönen im 
kleinen findet, die ganze Tierſeele und Tierpoſe in echt 
künſtleriſcher Überſetzung. Zuletzt werden noch Schmuck⸗ 
ſachen und allerlei Kleingerät in Bernſtein mit Gold und 
Silber und Halbedelſtein, ferner treffliche Erzeugniſſe neuer 
deutſcher Buchkunſt, Bucheinbände und Buchtitel aus der 
1. Ausſtellung des Vereins dentſcher Buchgewerbekünſtler⸗ 
Das Heft enthält ca. 110 Abbildungen 
nebſt Sepia⸗Beilagen und iſt für 2,50 Mk. in jeder Buch⸗ 


Leipzig geboten. 


rſchienen, 


kommen fein dürfte. 


handlung einzeln käuflich. 


Humoriſtiſches. 


(Das g 


men würde. 
erweiſen. 


zuliebe tue!“ 


Unterhaltung ſpielen ließ. 


„Bald bin ich 
Wangen 


elöfte Rätſel.) 


Die junge Witwe 


am Ziele!“ 


ging ihr mit offenen Armen entgegen. 


eld aus!“ 


bist 
ſicher!“ ſagte 
..und ich 


Wenn man fort iſt, da fühlt man's, wie lieb man 


die Freundin. 
hab' ja nichts!“ 


Gedankenſplitter. 


ſich haben ſoll, wenn man beeinander iſt. 


und Milch ernährt. 


B. Auerbach. 


— —... .... 

Gegen Brechdurchfall und Darmkatarrh ſchützt 
man die Säuglinge am beſten, wenn man ſie mit „Kufeke“ 
Beides zuſammen wird im Magen 
gut verdaut und geht im Darm weniger leicht als Kuh⸗ 
milch allein zur Gährung über. 
Milch einen höheren Nährwert. 
gern genommen und ermöglicht einen rationellen Übers 


gang zur feſten Nahrung. 


Kgl. Preuss. Staatsmed. 
„ aWer mit 


idenstoffen 


gut bedient sein will, 
lasse sloh unsere Proben kom 


sutschlands grösst. 
Seidenhaus 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberel In Krefeld 


ſpäten Froſtes, wie der am 10. Juni, nicht ent⸗ 
ſinnen können. Die Alten unter ihnen können das doch. 
Ich will hier einige kleine Erinnerungen aus meinem 
Es war in den 60er Jahren, 
da fror, regnete und ſchneite es am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage ſo, daß man am dritten über die gefrorenen 
Pfützen gehen konnte, ohne einzubrechen. Am 23. Juni 
desſelben Jahres ging ich mit meiner Frau am Garten 
Die Gurken ſtanden ſchön; da ſie ſpät geſät 
waren, ſo waren ſie erſt einige Zoll hoch. Der Himmel 
war ſo klar und hell, und meine Frau ſagte: 
„Aber, Frau, am Johannis⸗ 
Sie pflückte aber Diſtelblätter, die ja groß 
und breit ſind, und bedeckte die Pflanzen; ich half ihr 
natürlich und ſo erhielten wir unſere Gurken, während 
ſie unſern Nachbarn alle erfroren. 
ich in Erfurt zum Beſuch meines Sohnes. 
am 10. Juni nach Eiſenach, um die Wartburg zu bes 
Da ſah ich aus dem Wagen, daß die K 
toffelfelder ſtrichweſſe ganz braun waren, ſo ſtark hatte 
Ob nun die Nacht zum 10. Juni oder 
die Nacht vorher, kann ich nicht fagen. 
ſpäten Froſttage habe ich in der Erinnerung behalten. 
A. Naſilowski. 


Kunſtgenuß und Erholung. 

Es muß wohl als ein erfreuliches Zeichen kultureller 
Entwicklung gedeutet werden, daß einem wachſenden Be⸗ 
dürfnis nach Erholungsreiſen ein immer ſtärker ſich aus⸗ 
prägendes Verlangen gefolgt iſt, die meiſt ſo knapp be⸗ 
meſſene Friſt glücklichen Gelöſtſeins von den üblichen Be⸗ 
rufsſorgen nicht allein zur leiblichen Erholung, ſondern 
auch zur Erweiterung des geiſtigen Horizonts zu nützen 
und der anregenden, ja beglückenden Wirkungen echter 
Kunſtwerke teilhaft zu werden. Von Jahr zu Jahr iſt 
deun auch die Zahl der Veranſtaltungen gewachſen, die 
berufen ſind, den Kontakt mit der heutigen Kunſt zu ver⸗ 
mitteln, und beſonders in dieſem Sommer iſt an hervor⸗ 
ragenden Kunſt⸗Ausſtellungen kein Mangel. 
Kunſt⸗Ausſtellung Darmſtadt 1911, die Mitte Mai ihre 
Pforten geöffnet hat, iſt ſoeben eine höchſt beachtenswerte 
illuſtrative Veröffentlichung im Juni⸗Heft der „Deutſchen 
Kunſt und Dekoration“ (Verlagsanſtalt Alexander Koch⸗ 
die als zuverläſſiges Orientie⸗ 
rungsmittel über die Ausſtellung allen Kunſtliebenden 
Die ausgezeichneten 
zahlreichen Abbildungen geben einen umfaſſenden Überblick 
über die bedeutſamſten Werke dieſer Kunſtſchau, die den 
guten Ruf Darmſtadts als Kunſtſtadt wieder glänzend 
Viel ehrliches, techniſch tüchtiges, oft meiſter⸗ 
liches Können gibt ihr den Grundton, vor einzelnen Wer⸗ 
ken ſteigert ſich der Eindruck zur Bewunderung monumen⸗ 
taler oder doch großer Kunſt, und vielleicht ſtärker als 
anderswo treten hier die Temperamente hervor. 
Künſtlern, deren Werke in der „Deutſchen Kunſt und Der 
koration“ vorgeführt werden, ſeien genannt: Hans Thoma 
— deſſen „Frühlingsfreude“, ein Bild, unerſchöpflich an 
heimlichen Reizen, durch eine ſchöne Sepia⸗Beilage vollen⸗ 
dete Wiedergabe erfahren hat —, Trübner, Ludwig von 
Hofmann, Graf von Kalckreuth, Fritz Erler, Adolf Mün⸗ 
zer, Hans von Volkmann, Carl Bantzer, Walther Georgi, 
Engen Bracht u. a. — Weiter berichtet des Heft über 
eine intereſſante neue Arbeit des öſterreichiſchen Architekten 
Hans Ofner, den völligen Umbau und die Innen⸗Aus⸗ 
geſtaltung eines bürgerlichen Landhauſes; beſonders zu 
loben ſind ſeine reizvollen wohnlichen Interieurs. Dann 


Im Jahre 1890 war 
Wir fuhren 


Dieſe zwei 


„Ich möchte nur 
wiſſen“, ſagte die junge Witwe zu ihrer Freundin, „ob 
er mich am Ende doch blos meines Geldes wegen neh⸗ 
Du könnteſt mir einen großen Gefallen 
Du biſt ſchlau und haſt feine Ohren. | 
verſtehſt es, die Menſchen auszuforſchen, ohne daß fie 
es ahnen; es gibt ja verſchiedene Gelegenheiten, ſich ihm 
zu nähern und zu hören, wie er denkt, ſicher kommſt du 
bald dahinter, ob er auf das Geld ausgeht!“ 
weißt“, verſicherte die Freundin, „daß ich dir gern alles 
bemerkte 
nächſten Zeit mit Vergnügen da und dort, wie die 
Freundin mit ihm ſprach und ihre reichen Künſte der 
Hin und wieder nickte ihr 
jene auch mit blitzenden Augen zu, als wollte ſie ſagen: 
Und eines Tages kam ſie 
. in einer gewiſſen Aufregung.... mit glühenden 
„Nun, du beſte!“ rief die Witwe, und 
„Ich ſehe dir's 
an, du haſt das Rätſel gelöſt!“ „Ja!“ nickte die andere. 
„Ich hab's gelöſt ... . ich weiß, er geht nicht auf das 
„Nicht auf das Geld aus!“ jubelte die 
Witwe. „O du Füchſin ! ... Wie haft du es erfahren 
iſt du deiner Sache auch ſicher?“ 
„Denn er nimmt mich 


„Kufeke“ verleiht der 
Wird won allen Kindern 


Technik 


Taüringisones 


um Ilmenau e ede; D 


und -Werkmelster. — 


FON Staatskommissar. | 


Über die 


Von den 


„Du 


in der 


„Ganz 


— Saar aan 


— sa range 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge⸗ 
haltenen Mineralwäſſer, Selterſer, 
Sodawaſſer u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und daß 
der Genuß ſo kalten Waſſers auch in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 


nach ſich zieht. 


Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechen⸗ 
den Wärmegrade von 100% Celſius 
abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über⸗ 
haupt, insbeſondere aber der Mine⸗ 
ralwäſſer gewarnt. 

Thorn den 10. Juni 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


D W 
Freitag den 16. Juni, EM 
5 mittags 12,30 Uhr, 3 
2 findet zu A 
Papau bei Wrotzlawken ä 


der 
auktionsweiſe Verkauf 
von 


ca. 40 hornloſen 


der Merino⸗Fleiſchſchaf⸗Stamm⸗ 
herde ſtatt. die 

Züchter: Schäfereidirektor Hans BF 
© Ludwig Thilo, Lichterfelde bei WW 
if Eberswalde, er 
Eine Vorbeſichtigung der Herde 
und der Verkaufsböcke iſt gern Bi 
Sf geſtattet. 8 
Papau bei Wrotzlawken, 
Kr. Thorn, Tel. Kornatowo 6. 


Peters, 


königl. Domänenpächter. 1 
Wagen auf vorherige An. 

meldung auf den Bahnhöfen 
Kornatowo und Wrotzlawken. 


Rücken, 
z Keulen, 


Blätter 
empfiehlt 
Otto Jacubowski. 


A Diese Menge erstenmal ; 


5 gehört zur Herstellung eines 
halben Liters ; 


Köstritzer ö 
Sehwarzbieres 


aus der Fürstlichen Brauerei 
Köstritz, Daraus ergibt sich der 

auch ärztlich anerkannte hohe 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
| bieres als Nähr-, Kraft- und Ge- 
sundheitsmittel für Kranke, Re- 
konvaleszenten und Gesunde. 


Köstritzer Schwarzbier hat nur 


einen geringen Alkoholgehalt. 
Es ist nicht süss, wie die ober- 
gärigen, mit Zucker versetzten 
© Malz- und ähnlichen Biere und 
hat infolge seines hohen Malz- # 
gehaltes ausserordentlichen Nähr- 
wert. Ein Versuch wird das be- 
tätigen. In Thorn nur echt 
bei Paul Krug, Fernruf 573. 


Ca, 200 obm Betonties, 
lehmfrei, bis 7 em Korngröße, ſucht per 
ſofort fr. Waggon Kamlarken u. Wrotz⸗ 
lawken und erbittet Angebote mit 
Proben 
Chr. Jorrens. 
Maurer: und Zimmermeiſter, 
Sensburg, Oſtpr. 


Heringe, 


allerfeinſte Schotten, Stiick a 3, 4 und 


5 Pfg., 
gefüllte Mattfulls, 
* Tonne a 31 u, 33 Mk. 
ſcholt. Ihlen, Tonne 27 u. 29 Mk., 
kl. Scholten, Tonne 26 u. 28 Mk., 
empfieh 


A Sakriss. 


. 


25 ME. tägl. Verdienſt durch Verk. 
meiner Patent⸗Artikel für Herren 
Neuheitenfabrik Mittweida, 
Markersbach Nr. 2 a. 


= 7 lt ſich in d 

Plätterin er om Hause 
E. Rösmer. 

Tuchmacherſtraße 22, pt. 


Bekanntmachung. 


Aufgrund der Pferde⸗Aushebungsvorſchrift vom 1. Mai 1902 findet eine 


Pferdevormuſterung 


am Montag den 19. Juni d. Is., nachmittags 4 Ahr, 
auf dem Leibitſcher Torplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Tor) ſtatt. 

Jeder Pferdebeſitzer iſt verpflichtet, ſeine ſämtlichen Pferde zur Muſterung 
zu geſtellen mit Ausnahme: 

a) der unter vier Jahre alten Pferde, 

b) der Hengſte, 

c) der Stuten, die entweder hochtragend find, oder noch nicht länger 

als 14 Tage abgefohlt haben. 

Als hochtragend ſind Stuten zu betrachten, deren Abfohlen innerhalb 
der nächſten vier Wochen zu erwarten iſt; 

d) der Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den 
hierzu gehörigen offiziellen — vom Union⸗Klub geführten — Liſten 
eingetragen und von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, 
auf Antrag des Beſitzers, 

e) derjenigen Muſterſtuten in den Remonteprovinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ F 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles ER 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über ſechs Monate tragend N 
find oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 
Autrag des Beſitzers, 0 

f) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 

g) der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marſchfähig find, oder 
wegen Auſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen dürfen, 

h) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegs- 
unbrauchbar bezeichnet worden ſind, 

i) der Pferde unter 1,50 Bandmaß. 

Bei hochtragenden Stuten (Ziffer a) iſt der Pferdevorführungsliſte der 

Deckſchein beizufügen. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere, bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauch gehaltenen Pferde, 

2. Beamte im Reichs⸗ oder Staatsdienſte hinſichtlich der zum Dienft-| E 
gebrauch, ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung] 
ihres Berufes notwendigen Pferde, 

3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß, 

4. die ſtädtiſchen Berufsfeuerwehren. 

Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht 
rechtzeitig oder vollzählig vorführen, haben anfer der geſetzlichen 
Strafe zu gewärtigen, daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe 
Herbeiſchaffüng der nicht geſtellten Pferde vorgenommen wird. 

Für je 2 Pferde iſt mindeſtens 1 Führer zu beſtellen. 

Die Pferde find eine Slunde vor Beginn der Muſterung zum Geſtellungs⸗ 
platz zu bringen. 

Thorn den 1. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Ren- 


Koche auf Vorrat. 


is. 


Paſteuriſiertes, daher unbegrenzt haltbares EDER D 
S3[Caramel- bier, 

= alkoholarmes, nahrhaſtes und wohlſchmeckendes Getränk, = Hausmacher . 

— empfieit > Leberwurſt, 
= T = Blutwurſt, 
E \ . = Ae 

— ; bank isn S. Sülze 

ee) Kleine Marktſtraßze. — Telephon 164. 2 täglich frif 5 


Laechel, Strobandſtr. 
Brennabor- f » 
7 © tuhlverstopfung! 

S e 


Auskunft ert. kostenlos gerne 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie.Nicolastr.6 
Wiesbaden, A. 27 


5 er; 


Eine zurzeit noch im Betriebe W 
befindliche, tadellos arbeitende a 


Lanz⸗ 
Strohpreſſe 


iſt beſonderer Umſtände halber 
preiswert verkäuflich. 5 
Angebote unter Nr. 2004 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Automobile 
für Geschäfte, Luxus und Sport. 4 Zylinder-Typen: 
5/12, 6/18, 10/24 PS. 

Vertreter 


Bernstein & CO. Thorn. 


Auf Wunsch erleichterte Zahlungsbedingungen. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ste de. 


* 


Einen gut erhaltenen 


Selbfffahrer 
Pferd 


| wegen Aufgabe des Geſchäfts zu verkaufen. 


Für Reſtaurateure u. Gaſtwirte! 
Beste Einkaufsquelle 


Dein, Vier- l. Kür Hliſen, gls Porzellau⸗ 
Steinguls, Euaile⸗ Waren, Holzwaren f Haus u. Küche, 
Cinmache⸗Geſchirr in Glas u. Steingut. 


Gustav Heyer, Thorn, 
Telefon 517 — Breiteſtraße 6. 
Filiale Rathausgewölbe. 


hleines Neflancant, 
Suche auf Sonnenpant ober Faß, Wohnung, 


ſchänker, kleines Zigarren⸗ oder s helle Zimmer, Küche, Badeeinrichtung 
anderes Geſchäft, ganz gleich, zu über⸗ und ſonſt. Zubehör, umzugshalber ſofort 
nehmen. Angebote bitte unter F. F. an] event. ſpäter zu vermieten. 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. | A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 


Oskar Schlee. 


/ | Mackowski, Mocker, 
\ Graudenzerſtraße 90, 


Mk., Mietseinnahme ca. 800 Mk., zu 
verkaufen. Näheres 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Garten«Balkonmöbel 


EBDIETRIEHRS 


A Ulleinvertreter 


für 


Maca, ed 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Cliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


* schine ö 
ke sind die besten! und Eistormen 
„ Nein Versagen. Sicheres Funktionieren. 5 offerieren 8 
Rex-Gläser sind 10 bis 200% | sp | 1. 
billiger als andere Gläser. Tarrey 1 den 
ER iſenhandlung, 1 
Verkaufsstelle: 2 1 
7171 Altſtädt. Markt 21. is 
C. B. Dietrich & Sohn, ali mat : Ferrſpreger Tr. bös. 
9 es m. b. H. vl DDr DD e e en e 0 
Thorn, Breitestrasse 35. 


Haus mit. kl. Garten 


oder etwas Land zu pachten geſucht. 
Angebote unter K. 100 an die Ge⸗ 


Srundfcück m. Garten, 


5 ſchön gelegen und zu bebauen, zu verk. 


Haus mit 19 Morgen Land, Pr. 13 500 


Schönes Grundſtück 


2 


. Triampfsfähle & 


MNombff 


J ffaglhale, 


e1d0A Jne eO 


4 
N 


mit perfekten ruſſiſchen und möglichſt 


Jüngerer Kaufmann e e Spa 


von einer großen chemiſchen Fabrik 


geſucht. Intelligente, ſtrebſame chriſtliche junge Herren belieben ausführliche 
Angebote mit Zeugnisabſchriften und Bild, ſowie Angabe der Gehaltsanſprüche 
unter D. M. 12 an Rudolf Mosse, Berlin SW., einzureichen. 


ſofort preiswert zu ver⸗ 

Umzugshalber kiaen: 1 Wohnzim 

einrichtung, 2 Gaskronen, Gardinen, 
Phonograph mit 60 Walzen 

Brückenſtraße 5, 1. Bıfiht. 9—3 Uhr. 


Ein Damenfahrrad 


zu verkaufen Brückenſtraße 26, 2. 


Gin- und zweiſp. Federwagen, 
1 Arbeitsgeſchirr, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze billig zu verkaufen. 
Thoru⸗Mocker, Rayonſtraße 10. 


Dampfdreſchmaſchine, 


ſowie neuer Lanzſcher Apparat iſt wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen, auch auf 
ratenweiſe Abzahlung. 
Fr. Hajewski, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtr. 47. 


Halbverdeck, 


gut erhalten, preiswert abzugeben. 
W. Mikolajezak, Thorn, 
raber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Möbl. Zimmer 

mit ſeparatem Eingang vom 1. Juli bill. 
zu vermieten Bückerſtr. 9, 1, l. 
Möbl. Zim. bill. zu verm. Hoheſtr. 7, 2, J. 
Gut möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Araberſtr. 4, 2. 
1—2 gut möbl. Vorderzim. von ſofort 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 
Fd. möbl. Zimmer m. Morgentaffee 

v. ſof. z. verm. Gerechteſtraße 17, 3. 


2 gut möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, l. 


\ Cle. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 


ganz fepatat, zu vermieten 
Coppernikusſtraße 19, im Geſchäft. 
1 möbl Zimmer zu vermieten von ſo⸗ 
fort. Araberſtr. 8, 2 Tr. 
ut mäbl. Borderzimmer zu verm. 
Windſtraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Charles 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 


2 möbl. Vorderzinmer neten 


Katharinenſtraße 3, pt., rechts. 


Großer Laden, 


Bromberger Vorſtadt, für einen Kinemato⸗ 
graphen tadellos paſſend, billig per 1. 
10. 11 zu vermieten. 

Gefl. Meldungen erbeten unte W. J. 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


8 


Breife Sil. 35. 


Rollsiuhwände 
Rasenmäher, 
 bartensoriken, 
| bartenscläude, 
- biehannen, 
barienderäle, 


1 
Paderſtr. 30 


Ladennebſtghegengelaß 
paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 2 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Mellienſtraße 54, 3. 


1 Dreizimmer⸗Wohnung n. Bubehd 

vom 1. Oktober 1911 ab zu vermieten. 

Mitgliederbewerbungen bis Montag 

den 19. d. Mts. einſchl. erbeten. 
Thorn den 13. Juni 1911. 


Beamten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, e. G. M. b. Saft. 


Dommer. Hahnemann. 
Von ſofort oder ſpäter 


Wohnung 


von 3 großen Zimmern, Küche, Bad⸗ Ur 
Mädchenſtube zu vermieten 
Mellienſtr. 92, 2. Et., Apothele⸗ 


Erſte Etage: 


1 Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, per ſofort oder 
1. Juli zu vermieten 
Baderſtraße 2 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, Neu 
bau Vergſtraße 22,24. 

F. Jablons ki: 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben- 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſir. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alezander Rittwener, Nachfolger. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Badeſtube, 
Gas, Eliſabethſtr. 2 Tr., ſofort oder ſpätet 


zu vermieten 
Albert Schultz 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Gut möbl. Zimmer, Person ve 


Frau Brieskorn, Araberſtraße 4 


Zwei Zimmer, 


Küche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altftabt zu vermieten Wo? ſag 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftl. Wohnung, 

Brombergerſtraße 78, part., von 5 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen 

ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungs). 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 

E. Peting, Villa Clazg 

1 Hofwohnung, 

3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. Aprl 

au vermieten 

Friedrichſtr. 10/12, Portier 


Brückenſtr. 5, J. Et. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten 


7 u 

zwei Wohnungen d 

Jakobstr. 15 drei Zimmern für 450 1 

und 4 Zimmer für 700 M. vom 1. Olk. 
zu vermieten. Näheres beim 

Wirt, 1 Trepb⸗ 


4 Zimmer⸗Wohnung 

mit Gas und Badeeinrichtung zu verm. 

J. Rucki, Lindenſtr. 32 
Hofwohnung, 


Stube und Küche, von gleich zu vermieten 
Schillerllraße 7, 1 


Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, jofort oder ſpätet 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


Eiskeller 


nit großen Pierlagekeltt 


gerüumiger Pferdeſtal 


zu vermieten. 


C. Bombrowski' le Buchdrucker, 
Katharinenſtraße 4. — 


Pferdeſtale 


zu vermieten. 


0 B. Dietrich & Sohn, 


G. m b H. 


h 


Nr. 189. 


Thorn, Freitag den 16. Juni I9N. 


Die 


Ergebniſſe der außerordentlichen 
Viehzählung. 

Nach den in der „Statiſt. Korr.“ veröffent⸗ 
lichten vorläufigen Ergebniſſen der außer⸗ 
ordentlichen Viehzählung vom 1. Dezember 
1910 zeigt ſich ſeit 1909 die ſtärkſte Vermehrung 
bei den Pferden in Schleswig⸗Holſtein und 
Hannover, wie es auch ſchon im Vorjahre der 
Fall war. Beträchtlich war die Vermehrung 
der Pferde auch in Oſtpreußen, wo ſie im Vor⸗ 
jahre nur unbedeutend war. Gumbinnen, das 
im Vorjahre an der Vermehrung hauptſächlich 
beteiligt war, bleibt diesmal hinter den 
beiden anderen Bezirken zurück. Sonſt iſt nur 
noch zu erwähnen, daß die Zunahme in den 
ganz im Weſten liegenden Landesteilen 
(Heſſen⸗Naſſau, Rheinprovinz und den Hohen⸗ 
zollernſchen Landen) im Gegenſatz zu den übri⸗ 


gen ganz unerheblich geweſen iſt (nirgends er⸗ 


reicht ſie annähernd 1000 Stück.) Im Vor⸗ 
jahre verloren die Landesteile ſogar. Diesmal 
hat einen Verluſt einzig und allein Berlin zu 
verzeichnen, eine ſchon länger anhaltende Er⸗ 
ſcheinung, die ſich ohne weiteres aus dem immer 
mehr geſteigerten Automobilverkehr der 
Großſtadt erklärt. 

Der Beſtand an Rindern hat ſich in 
ſämtlichen Provinzen mit Ausnahme der 
Hohenzo ſchen Lande vermindert. Der 
Verluſt betraf das rinderreiche Schleswig⸗ 
Holſtein beſondes ſtark (Abnahme von 35 323 
Stück oder 3,26 Proz.); im Vorjahre war der 
Rückgang gerade hier beſonders gering. Auch 
Brandenburg, Poſen und Sachſen haben ziem⸗ 
lich beträchtliche Verluſte erlitten, doch iſt die 
Abnahme in Poſen diesmal immerhin weſent⸗ 
lich kleiner als im Vorjahre (28 012 Stück 
gegen 43 594), in den beiden anderen Provin⸗ 
zen dafür aber etwas — jedoch nicht viel — 
größer. Erfreulicher ſieht das Bild in den 
meiſten anderen Provinzen inſofern aus, als 
die Verluſte diesmal beträchtlich kleiner als im 
Vorjahre waren; ſo hat Oſtpreußen nur 8097 
gegen 26 253 im Vorjahre, Weſtpreußen 19 559 
gegen 27 849, Schleſten 6355 gegen 42 062, 
Weſtfalen 8305 gegen 21370, Heſſen⸗Naſſau 
1364 gegen 36 152 und die Rheinprovinz 12 319 
gegen 63764 verloren. Unter den Regie⸗ 
rungsbezirken ragt neben Schleswig mit einem 


Verluſt von 35 323 Stück nur noch Poſen durch 


die ſtarke Abnahme von faſt 20 000 Stück her⸗ 
vor. Marienwerder und Frankfurt haben noch 
einen Rückgang von etwas über je 10 000 Stück 
erfahren, die übrigen Bezirke bleiben darunter. 

Die Schafe haben wie die Rinder in 
allen Provinzen, mit Ausnahme der Hohen⸗ 
zollernſchen Lande, abgenommen. Der Verluſt 
betraf die beiden an Schafen reichen Provinzen 
nn rnit . 


Ein fürſtlicher Gaſtgeber 


Von der Kaukaſusfahrt des „Schleswig“, 
Von Paul Schüler. 
(Nachdruck verboten.) 

Wie es Träume gibt, die man für Wirklichkeit 
hält, ſo gibt es auch Erlebniſſe, die man zu träumen 
glaubt: Dinge, die, aus der Sphäre des Alltäg⸗ 
lichſten herausgehoben, ſo ſeltſam und wunderbar 
ſcheinen, daß ſie Herz und Sinne in eine Art von 
Verzauberung verſetzten. Ein ſolches Erlebnis war 
der Tag von Gagri. 

Eine blaue Bucht, vom blaueſten Himmel über⸗ 
ſtrahlt, eine Feſtwieſe prangend im Frühlings⸗ 
ſchmucke, felſige Höhen, von Laubwald bedeckt, der 
bis an's Meer herunterſtieg: das waren Kuliſſen 
zu einem Schauſpiel bei dem man Spieler und 
Zuſchauer zugleich war, und das jo unvergeßlich iſt 
wie nur irgend ein Märchen der Kinderzeit. 

Am frühen Morgen begann es. Koſaken jtarden 
am Ufer und ſpielten die deutſche Hymne. Zwei 
Boote ruderten heran mit kaukaſiſchen Knaben und 
Mädchen: ſchier erdrückt von der Fülle der Blumen, 
die ſie den deutſchen Gäſten überreichten. Kleine 

ilde, die erſt unter der Zucht ihrers Lehrers 
ruſſiſch und deutſch gelernt und erfahren hatten, 

ß man mit der Gabel eſſen muß und nicht mit 
dem Dolche nach ſeinem Nächſten ſtechen darf. An 
er Landungsbrücke aber ſtand unſer fürſtlicher 
Gastgeber und ließ es ſich nicht nehmen, als erſter 
die hundertdreißig Paſſagiere der „Schleswig“ beim 
Betreten ruſſiſchen Bodens durch Gruß und Hand⸗ 

lag willkommen zu heißen. 

Es iſt noch keine zehn Jahre her, daß Prinz 
lexander Petrowitſch von Oldenburg, einem 
unſch des Zaren folgend, dieſen Kurort gegründet 
at, der mit ſeinen Wäldern und Höhen einer⸗ 
eits, andererſeits mit ſeinen exotiſchen Pflanzen 

und Palmen, die das liebliche Geſtade umſäumen, 

e Reize eines deutſchen Gebirges mit denjenigen 
er italieniſchen Riviera zu vereinigen ſcheint. 
lühende Wildnis iſt hier in kürzeſter Zeit zu 


Vorjahre dies nur 


(Schleswig). 


29. Jahrg. 


Pommern und Hannover beſonders ſtark. Auch A hingegangen. Spanien hat ſeine Pflicht 


die ebenfalls an Schafen reichen Provinzen 
Brandenburg und Sachſen haben viel ver⸗ 
loren. Im Vorjahre war der Verluſt nament⸗ 
lich im Hauptgebiet unſerer Schafhaltung, in 


Pommern, weſentlich geringer (29 995 Stück 


gegen 66 167 im Jahre 1910), ebenſo auch in 
Brandenburg (14309 gegen 44980) und in 
Sachſen (12 448 gegen 46 993). Vergleichs⸗ 


weiſe gering war die Abnahme im Gegenſatze 


zum Vorjahre diesmal im äußerſten Oſten, d. h. 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die im Vorjahre 
von dem Rückgange ganz beſonders ſtark be⸗ 
troffenen Provinzen Schleswig⸗Holſtein und 
Heſſen⸗Naſſau ſind diesmal weſentlich weniger 
daran beteiligt. 


Der Beſtand an Schweinen endlich hat 
in allen Provinzen zugenommen l(abgeſehen 
von dem nicht vergleichbaren Stadtkreiſe 
Berlin). Die Zunahme geht bis zu den gewal- 
tigen Höhe von 27,58 Proz. oder 300 069 Stück 
in Schleswig⸗Holſtein, 26,96 Proz. oder 280 440 
Stück in Poſen und 24,01 Proz. oder 260 247 
Stück in Oſtpreußen. Auch im Vorjahre hatten 
dieſe Provinzen beſonders hohe Vermehrungs⸗ 
ziffern, daneben dann damals noch Weſt⸗ 
preußen, das diesmal zwar etwas weniger, aber 
immerhin noch bedeutend hervorragt (Zunahme 
von 19,63 Proz. oder 168 316 Stück.) Beſonderes 
Intereſſe beanſprucht ſtets Hannover, weil 
dieſe Provinz ſo viel Schweine hat wie keine 
andere annähernd. Die Zunahme iſt hier 
außerordentlich ſtark geweſen (19,81 Proz. oder 
471 827 Stück gegen 7,69 Proz. oder 169 689 
Stück im Vorjahre). Unter den Regierungs⸗ 
bezirken hat die abſolut und relativ größte 
Vermehrung (neben Schleswig mit 300 069 
Stück oder 27,58 Proz.) der Regierungsbezirk 
Poſen mit der außerordentlich hohen Ziffer 
von 193 490 Stück oder 30,48 Proz. Auch im 
Vorjahre war hier die Zunahme bedeutend. 
erreichte doch aber nur 40 711 Stück oder 6,88 
Prozent. Im ganzen gibt es diesmal ſechs Be⸗ 
zirke, in denen der Zuwachs je 100 000 Stück 
überſtieg (Gumbinnen, Marienwerder, Poſen, 
Schleswig, Hannover und Stade), während im 
in einem einzigen vorkam 


Die Marokkowirren. 


Der franzöſiſch⸗ſpaniſche Streit um die marok⸗ 
kaniſche Wurſt geht weiter. Der ſpaniſche 
Miniſterpräſident Canalejas erklärte 
dem Madrider Berichterſtatter des „Petit 
Pariſien“: „Es gibt in Spanien wie in Frankreich 
eine Partei, die die Eroberung Marokkos wünſcht; 
aber die Vernunft iſt ſtärker als alle dieſe Gelüſte. 


Man hat die Bedeutung der Landung der Truppen 


in Larraſch übertrieben. Wenn wir nicht nach Elk⸗ 
ſar gegangen wären, wären die franzöſiſchen 
r ũ ͤ K- 
einem Paradieſe umgeſchaffen worden, das durch 
Anlage von Hotels und Seebadehäuſern den An⸗ 
ſprüchen leidender und erholungsbedürftiger Kultur⸗ 
menſchen nicht minder gerecht wird, als es dem 
Jagdfreund Gelegenheit bietet, in den nahen 
Wäldern dem edlen Waidwerk nachzugehen. Hier 
wimmelt es noch von Wildſchweinen, von Geiern 
und Faſanen; Gemſen und Steinböcke weiden auf 
ſteilen Hängen, und mit dem Meſſer in der Fauſt 
tritt der kaukaſiſche Jäger dem braunen Bären in 
den Weg. 


Von nah und fern kamen ſie daher von ihren 
Bergen, die jagdfrohen Oſſeten, die kriegeriſchen 
Aphaſen und wie ſie alle heißen, die kaukaſiſchen 
Stämme, wohl an die zweitauſend Köpfe: die 
Männer zu Roß im Schmucke ihrer Waffen, die 
Frauen auf ländlichen Wagen. Der Prinz hatte ſie 
geladen, damit teilnehmen ſollten an dem Em⸗ 
pfang der deutſchen Gäſte. War es doch das erſte 
mal, daß deutſche Reiſende in größerer Zahl dieſe 
geſegneten Ufer betraten. Da waren Zelte aufge⸗ 
ſchlagen und Tiſche bereitet. Da ritten Koſaken her⸗ 
an und brachten mächtige Paſteten, da wurden 
rieſige Störe von den Köchen des Prinzen zerlegt, 
von Dienern und Mägden dargereicht. Da trugen 
Männer in bunter Tracht ganze Rinder und 
Hammel an den Spießen herbei, an denen fie die 
Nacht über gebraten hatten. Schmucke Gardeoffi⸗ 
ziere ſtanden an den Tiſchen, Kannen kaukaſiſchen 
Weines in der Hand, und gaben acht, daß es den 
Gäſten an nichts gebrach. Büffelhörner wurden 
mit Sekt gefüllt und wieder und wieder geleert. 
Was floß nicht alles an dieſen Tagen in deutſche 
und kaukaſiſche Kehlen! An jedem deutſchen Tiſche 
ſaßen zwei kaukaſiſche Fürſten, und einer nach dem 
anderen trat auf die Wieſe und leerte ſo ein Büffel⸗ 
horn auf das Wohl der Gäſte, auf das Wohl des 
Prinzen, auf das Wohl des Zaren. Und die Sonne 
lachte auf die Wieſe, auf Spießbraten und Störe, 
auf Ruſſen und Deutſche, auf die Kaukaſier und 
ihre funkelnden Waffen und auf die Meeresbucht, 


erfüllt, wir können auf unſere Rechte nicht ver⸗ 
zichten, haben durchaus keine kriegeriſchen Ideen 
an Marokko und im Innern des Landes genug zu 
tun, ſodaß wir Abenteuer außerhalb des Landes 
nicht zu ſuchen brauchen. Ich habe den in Ceuta 
und Melilla befindlichen Generalen entſchiedene 
Befehle gegeben alle Truppenbewegungen zu unter⸗ 
a die zu falſchen Auslegungen Anlaß geben 
unten. 


fö 

Der franzöſiſche Preſſefeldzug gegen 
Spanien wird munter fortgeſetzt. Wie die 
„Agence Havas“ unter dem 12. Juni aus Elkſar 
meldet. herrſcht dort große Erregung infolge der 
Errichtung eines babe Lagers auf einem 
iich rig Raiſuli habe die Stämme aufgefordert, 
ich ruhig zu verhalten und abzuwarten, bis die 
Mächte die Frage der Truppenausſchiffung regeln 
werden. Echo de Paris“ meldet unter Vorbehalt. 
daß der frühere Eutsbeſitzer Depont, der nach 
Melilla gegangen iſt um für die franzöſiſche Mili⸗ 
tärverwaltung verſchiedene Geſchäfte zu beſorgen. 
von ſpaniſcheſn Militär feſtgenommen und wider⸗ 
rechtlich 24 Stunden in Haft behalten wurde. 

Über die franzöſiſche Expedition liegen 
folgende Nachrichten vor: Wie die „Agence Havas“ 
aus Mekines meldet, hat General Moinier mit 
ſeinem Generalſtab am 9. Juni morgens die Stadt 
beſucht und die Anterbringung der Truppen, die 
die Garniſon bilden ſollen, feſtgeſetzt. Die Garniſon 
wird aus Senegalſchützen, Machſentruppen und 
Artillerie beſtehen und ungefähr 1500 Mann ſtark 
jein. General Moinier ritt durch die Hauptſtraßen 
der Stadt, im Judenviertel lebhaft begrüßt, in 
der Maurenſtadt mit Gleichgiltigkeit aufgenommen. 
Ein Feldhoſpial wird eingerichtet werden, da Fälle 
von Ruhr aufgetreten ſind. Mulai Zin hat ſich in 
das franzöſiſche Lager begeben und eine Ehren⸗ 
wache erhalten, die ihn bewacht und für ſeine 
Sicherheit ſorgt. Er wird dem Sultan ausgeliefert 
werden der ji für ſeine ehrenvolle Behandlung 
verpflichten wird. 

Wie die „Agence Havas“ unter dem 13. Juni 
aus Larraſch gemeldet wird, iſt der ſpaniſche 
Kreuzer „Carlos V.“ dort eingetroffen und hat 
250 ann gelandet. 


Interpellation im franzöſiſchen 
S enat. Am Mittwoch begründete Senator 
JIsnouvrier im franzöſiſchen Senat ſeine Inter⸗ 
pellation über die Polizeimaßnahmen in Marokko. 
Jénouvrier erklärte das vorſichtige Vorgehen des 
Generals Moinier für berechtigt. machte aber der 
Regierung Vorwürfe, weil ſie die Kolonne des 
Generals Toutée zurückgehalten habe, ſtatt ſie auf 
Tazza marſchieren zu laſſen. Im weiteren Verlaufe 
ſeiner Rede erklärte Jénouvrier: Wenn die Ver⸗ 
träge Frankreich verpflichteten, Spanien von ſeinen 
Abſichten in Marokko in Kenntnis zu ſetzen, ver⸗ 
pflichteten die Verträge auch Spanien, die Zu⸗ 


ſtimmung Frankreichs zu einem Vorgehen rc 


ſuchen. Man hätte den Zwiſchenfall von Larra 
verhindern können, wenn man nach Tazza mar⸗ 
ſchiert wäre das den . Fez beherrſche. Der 
Redner ſchloß mit der Erklärung, es ſei unum⸗ 
gänglich notwendig, zum Vorteil aller Nationen 
auf dem wichtigen Weg, der von Algier über Fez 
nach Cajablanca führe, Sicherheit und Ordnung zu 
ſchaffen. Der Miniſter des Außern Cruppi ver- 
teidigte die humane und großmütige Intervention 
Frankreichs in Fez, die mit der Zuſtimmung der 
ziviliſierten Welt und mit der warmen und ſtän⸗ 
digen Sympathie ee Frankreichs unter: 
nommen worden ſei. Wir find nach Fez gegangen, 
ol der Miniſter fort, nicht nur aufgrund des 
olizeimandats, das uns in Algeciras erteilt wor⸗ 


in der das Bremer Lloydſchiff, die wackere „Schles⸗ 
wig“ buntbewimpelt vor Anker lag. 

Aber als das Mahl zuende war, da gab es 
Vorführungen aller Art: Kleinruſſen ſangen ihre 
Lieder; Kaukaſier tanzten ihre Tänze, und die 
Leibkoſaken des Prinzen führten Reiterſtückchen auf, 
die an Kühnheit und Wildheit alles hinter ſich 
ließen, was einem Mittel⸗Europäer auf dieſem 
Gebiete geboten zu werden pflegt. Aber faſt nicht 
minder intereſſiert als dieſes Schauſpiel waren 
diejenigen, die ihm zuſahen: dieſe Männer und 
Frauen des Kaukaſus, prächtige Geſtalten in kleid⸗ 
ſamen Trachten, die in weitem Kreiſe die feſtliche 
Wieſe umſäumten. And über allem wachte das 
Auge des fürſtlichen Gaſtgebers, dieſes ſtahlblaue 
Soldatenauge, das jo energisch und doch jo gütig 
blickte und die helle Freude widerſpiegelte an dem 
eigenartigſten aller Feſtſpiele, das er ſelbſt in allen 
Akten auf das ſorgſamſte vorbereitet hatte. Dieſer 
Prinz iſt ein Organiſator erſten Ranges. Zahl⸗ 
reiche Schulen, Stiftungen, Erholungsſtätten zum 
beſten der ruſſiſchen Jugend hat Alexander Petro⸗ 
witſch ins Leben gerufen. Tauſende von Kindern 
haben ihm nicht nur ihre Erziehung, ſondern auch 
ihre Geſundheit zu danken. 

Diesmal aber widmete er ſein Organiſations⸗ 
talent nicht dem Ernſt des Lebens, ſondern der 
Luſt und der Freude. Unaufhörlich ſchritt er da⸗ 
her, ohne ſich Ruhe noch Raſt zu gönnen vom 
Morgen bis zum Abend, und traf ſeine Anordnun⸗ 
gen, damit auch alles klappte. Wie ein geſchickter 
Theaterdirektor: nur ſelbſtloſer, denn eine Kaſſe 
gab es nicht. Es war ein Genuß für ſich, die im⸗ 
ponierende Geſtalt mit dem prächtigen Charakter⸗ 
kopf zwiſchen den breiten Schultern an der Arbeit 
zu ſehen. 

Wer weiß, ob die Fülle der Gaben, ob dieſe 
überreiche Gaſtlichkeit nicht in jedem anderen Falle 
ein Gefühl der Beſchämung ausgelöſt hatte. Hatten 
wir doch nichts getan, um ſie zu verdienen! Waren 
wir doch niemals in der Lage, uns auch nur in be⸗ 


den iſt, ſondern auch aufgrund der Rechte, die m 
aus unſerer Beſetzung Algeriens ergeben und au 
die dringenden und wiederholten Aufforderungen 
des Sultans hin, der die Souveränität und Inte⸗ 
Kr Marokkos repräſentiert. der den hat die 

flicht der Menſchlichkeit gegenüber den in Fez be⸗ 
drohten Inſtrukteuren und gegenüber den in Ge⸗ 
fahr befindlichen europäiſchen Kolonien in reichem 
Maße erfüllt. Der Age erinnerte daran, wie 
er Widerſtand geleiſtet habe, als von Interpel⸗ 
lierenden eine Züchtigung der Zaers gefordert wor⸗ 
den ſei, denn er habe einen Brand nicht vorzeitig 
anfachen wollen. Cruppi erinnerte ferner an die 
beruhigenden Berichte des Konſuls Caillard, an 
die Ermordung der Poſtläufer und an die Glück⸗ 
wünſche, die der deutſche Konſul an Boiſſet gerichtet 
habe Alles dies habe die Entſendung einer Entſatz⸗ 
abteilung gerechtfertigt. Der Miniſter erklärt: Re⸗ 
ſpektieren wir die Algecirasakte; die ganze Welt 
geſteht durch dieſe Akte Frankreich eine beſondere 
Rolle zur Ausführung der Reformen zu, aber wir 
müſſen auch die Integrität des marokkaniſchen 
Reiches und die Souveränität des Sultans reſpek⸗ 
tieren. Cruppi ſtellte weiter feſt, daß, wenn Frank⸗ 
reich nach Tazzd gegangen wäre es gezwungen ge⸗ 
weſen wäre, die nicht unterworfenen Stämme jen⸗ 
ſeits dieſer Stadt zu unterwerfen. Das aber hätte 
geheißen, den Weg der Eroberung beſchreiten. Wir 
konnten alſo, fuhr Cruppi fort, nicht nach dieſer 
Richtung marſchieren, außer im Falle der unum⸗ 
gänglichſten Notwendigkeit. Es war ſomit klug, 
durch die Schauja vorzurücken. Durch überſchreitung 
des Muluja hätten wir die Algecirasakte nicht ver: 
letzt. Wir hatten die politiſche und rechtliche Mög⸗ 
lichkeit, von beiden Seiten vorzugehen. Aber das 
iſt eine Frage der Taktik und Opportunität ge⸗ 
weſen. Wir haben überdies eine Brücke über den 
Muluja gebaut, die ein ausgezeichnetes Mittel 
zur Durchdringung und Ziviliſierung Marokkos 
bilden wird. Cruppi erinnerte ſodann an den be⸗ 
wundernswerten Marſch Moiniers und gab be⸗ 
kannt was Moinier unternehmen werde, ſobald er 
die Unterwerfung von Mekines erreicht habe. Die 
Regierung werde unabänderlich an den getroffenen 
Maßnahmen feſthalten. Wir wollen keine neuen 
Gebiete erwerben, ſagte der Minifter. aber es ge⸗ 
nügt nicht, daß unſere Truppen zurückkehren. Denn 
durch neue Zwiſchenfälle würden ſie nach Marokko 
zurückgeführt werden. Wir werden eine ſcherifiſche 
Armee ſchaffen, wir werden die Durchführung von 
Reformen weiter verfolgen, wir werden die Polizei 
organiſieren, die Ordnung ſichern zum Vorteil 
Aller, die Autorität des Sultans wiederherzuſtellen. 
Wir werden die Politik der freien Tür und der 
wirtſchaftlichen und Handelsfreiheit aufrechter⸗ 
halten. Moinier wird dann die Truppen zurück⸗ 
führen und dabei die Zaers züchtigen. So werden 
wir ein Werk vollendet haben, das den Intereſſen 
nicht allein Frankreichs, ſondern der ganzen Welt 
dient und jo in Ionaler Weiſe unſere Pflicht er⸗ 
füllen. (Beifall.) Die Senatoren Geudin de 
Villaine und Lamarzelle gaben ſodann 
ihrer Überzeugung Ausdruck. Spanien ſei mit 
Gewalt nach Marokko gekommen und werde mit 
Gewalt dort bleiben, ſodaß Frankreich, das auf 
Wunſch des Sultans in Marokko ſei, genötigt ſein 
werde, ſich zurückzuziehen. Dieſe Lage ſei unan⸗ 
nehmbar. 


Evangeliſch⸗kirchlicher Hilfsverein. 


Der weitere Ausſchuß des evangeliſch⸗kirchlichen 
Hilfsvereins hielt am Mittwoch im Sitzungsſaale 
des Herrenhauſes ſeine diesjährige Mitglieder⸗ 
ü— — —.......... 
ſcheidenſtem Maße zu revanchieren! Aber hier 
konnte keinerlei peinliche Empfindung aufkommen, 
denn dieſem Gaſtgeber merkte man es an, daß ſeine 
Gaſtfreundſchaft nicht der Pflicht entſprang, ſondern 
Herzensſache war, und daß es ihm Freude machte, 
die Schönheiten dieſes paradieſiſchen Ortes den 
deutſchen Reiſenden in feſtlichem Rahmen zu zeigen. 


Prinz Alexander Petrowitſch iſt ein Freund 
und Verwandter des Zaren, der ſich nicht nur tele⸗ 
graphiſch nach dem Ausfkall des Feſtes erkundigte, 
ſondern auch ſeinen Adjutanten, Herrn de Golou⸗ 
bew entſandt hatte, um das Lloydſchiff zu begrüßen 
und ſich über den Empfang berichten zu laſſen. Herr 
de Goloubew kredenzte den Paſſagieren der „Schles⸗ 
wig“ aus ſeinen Kellereien die prächtigſten Weine; 
er hielt auch eine deutſche Anſprache, in der er nicht 
nur auf die Schönheiten des Kaukaſus und auf die 
immenſen Schätze ſeines Bodens hinwies, ſondern 
auch die Gemeinſamkeit der Intereſſenten betonte, 
die Rußland und Deutſchland „im fernen Oſten“ 
miteinander verbänden. Herr de Goloubem iſt eine 
ungemein ſympathiſche Erſcheinung, und der poli⸗ 
tiſche Unterton ſeiner Rede fand die verſtändnis⸗ 
vollſte Aufnahme; nicht minder ſein Wunſch, daß 
viele, viele Deutſche unſeren Spuren folgen möchten, 
um ſich an den unendlichen Schönheiten des kau⸗ 
kaſiſchen Gebirges zu erquicken. Damals lag die 
Fahrt nach Tiflis und über die Gruſtniſche Heer⸗ 
ſtraße noch vor uns. Heute, wo ſie hinter uns liegt, 


kann ich den Wunſch des Herrn de Goloubew mit 


gutem Gewiſſen zu dem meinigen machen. Europa 
enthält nichts, was an großartiger Gewalt dem 


Hochgebirge des Kaukaſus an die Seite zu ſtellen 


wäre. Aber das liebliche Blatt in dem Kranze 
meiner Erinnerungen iſt und bleibt doch Gagri. 
Die Begeiſterung ſtand in aller Augen, auf aller 
Munde; und das ſchallende Hoch, in dem ſie ſich 
löſte, galt ebenſo ſehr der verſchwenderiſchen Gaſt⸗ 
lichkeit des Prinzen Alexander Petrowitſch wie dem 
lieblichen Gagri, dieſer Perle des Schwarzen 
Meeres. . 


— . — 
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verſammlung ab. Den Vorſitz führte in Vertretung 
des Wirklichen Geheimen Rats Freiherrn von Man⸗ 
teuffel, der am Erſcheinen behindert war, General⸗ 
leutnant von Ammon. Der Sitzung wohnte der 
Kammerherr Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Kammer⸗ 
herr von Behr⸗Pinnow, bei. Das Eingangsgebet 
ſprach Superintendent Wiſſmann. Das An⸗ 
denken der verſtorbenen Mitglieder und Vorſitzer 
der Provinzialverbände wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Dem wegen zunehmenden Alters 
ausgeſchiedenen königlichen Hofbuchhändler Dr. 
Toeche⸗Mittler widmete der Vorſitzer für ſeine 
treue und rege Mitarbeit Worte aufrichtigen und 
herzlichen Dankes. Die ausſcheidenden Mitglieder 
des engeren Ausſchuſſes Wirklicher Geheimer Rat 
D. Graf von Ziethen⸗Schwerin, Geheimer Regie⸗ 
rungsrat von Wrochem und Paſtor Lic. Cremer 
wurden durch Akklamation wiedergewählt. Die 
Vorſchlagsliſte für die Kooptationen zum weiteren 
Ausſchuß fand Zuſtimmung. Hierauf legte der 
Schatzmeiſter, Präſident der Seehandlung, Exzellenz 
von Dombois, die Jahresrechnung vor. Die 
Geſamteinnahmen betrugen 203 573 Mark, die Aus⸗ 
aben 6000 Mark weniger. Für die Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtelung in Dresden ſind rund 3400 Mark auf⸗ 
ewendet. Das geſamte Vereinsvermögen beziffert 
ſich auf 387 965 Mark, davon 180 000 Mark Fonds 
zur Verfügung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. Den 
eviſionsbericht erſtattete der Wirkliche Geheime 
Oberregierungsrat Frohwein; ohne Diskuſſion 
wurde Entlaſtung erteilt. 

Hiernach erſtattete der Schriftführer Paſtor Lic. 
Cremer, den Verwaltungsbericht. Seitdem dem 
Hilfsverein die Erlaubnis erteilt iſt. jährlich eine 
Hauskollekte zu veranſtalten, haben ſich die Durch⸗ 
ſchnittseinnahmen, die bis 1902 rund 169 000 Mark 
betrugen, auf etwa 260 000 Mark gehoben. Was die 
einzelnen Vereine für ihre beſonderen Zwecke ver⸗ 
einnahmen und verausgaben, iſt hierin nicht ent⸗ 
halten und teilweiſe garnicht bekannt. Die Bemilli- 
gungen der Zentralſtelle ſind jedoch nicht im gleichen 
Maße geſtiegen; einmal haben die Provinzial⸗ 
verbände das Recht, von ihren eigenen Einnahmen 
ihre Verwaltungskoſten abzuziehen, die dadurch 
ganz bedeutend vermehrt ſind, daß fünf Verbände 
eigene theologiſche Berufsarbeiter im Hauptamt 
haben. Ferner ſind die eigenen Koſten des engeren 
Ausſchuſſes ſelbſt ganz erheblich in die Höhe ge⸗ 
gangen: ſeit 1896 haben ſie ſich vervierfacht. Heute 
ſind hier zwei theologiſche Berufsarbeiter, ein 
f Sefretär und vier Gehilfinnen dauernd tätig, und 
b dieſe perſönlichen Ausgaben werden eher zunehmen, 
als zurückgehen. Bei den ſächlichen Ausgaben hat 
der Beſitz einer eigenen Druckerei in Potsdam zu 
} nennenswerten Erſparniſſen geführt. In anbetracht 
4 der wachſenden großen Koſten hat Ihre Majeſtät die 
h Kaiſerin von dem Zeitpunkt ab, wo ein eigener 
} ſelbſtändiger theologiſcher Berufsarbeiter in den 
N . Dienſt des engeren Ausſchuſſes trat, in jedem Jahr, 
abgeſehen von dem Beitrage für die allgemeinen 
Vereinszwecke, einen beſonderen Beitrag von vier⸗ 
tauſend Mark für die Arbeiten des engeren Aus⸗ 
ſchuſſes bewilligt. N 

In der Diskuſſion bedauerte Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat Beckhaus⸗Potsdam, daß ſo wenig 
junge Mädchen aus den beſſer ſituierten Ständen 
ſich zu Helferinnen ausbilden ließen. Sie zögen die 
Ausbildung zur Johanniterſchweſter vor. Die In⸗ 
terejjen der Frauenhilfe und des Johanniterordens 
ließen ſich vorzüglich vereinigen, wenn mit dem 
| Orden ein Abkommen dahin getroffen würde, daß 

die dreimonatige Ausbildungszeit zur Helferin bei 


kurſus angerechnet würde. 5 5 
Sodann hielt Paſtor prim. Ewald - Walden- 
burg einen Vortrag über die Aufgaben der evange⸗ 
liſchen Kirche in der Fürſorge für die männliche 
N Jugend. Zwei Weltanſchauungen, führte Redner 
N etwa aus, jind es, die im ſchärfſten Gegenſatz zum 
6 Chriſtentum ſtehen: der Individualismus und der 
* Sozialismus. Nur die Kirche kann mit der ſittlichen 
0 Kraft ausrüſten, die zu deren Beſiegung notwendig 
N ſei. Das Chriſtentum iſt auch noch nicht ein über⸗ 
wundener, ſondern ein überwindender Standpunkt. 
5 Es wird auch die Jugend überwinden, ſie zu Män⸗ 
| nern heranbilden, die in ihrem Berufs: und 
Familienleben wieder die chriſtlichen Tugenden zur 

ö Geltung bringen. Gewiß gilt das Wort: Ans 
. Vaterland, ans teure, ſchließ dich an! Aber mehr 
‘ noch gilt die Verſion: An den Heiland ſchließe dich 
0 an, in ihm liegen die ſtarken Wurzeln deiner Kraft! 
In der Perſon Chriſti liegt das Geheimnis für die 
rneuerung der menſchlichen Perſönlichkeit, und 
darum iſt ſie auch das Geheimnis aller Jugend⸗ 
arbeit. Nicht Paragraphen und Statuten können 


f Pariſer Sommermode. 

. (Nachdruck verboten.) 
5 Paris, im Juni. 

j Als die berühmte franzöſiſche Malerin. Madame 
Vigse Lebrun nach Verſailles ging, um die Königin 
I Marie Antoinette zu malen, ahnte jie wohl kaum, 
* daß ihr Arbeitskittel, eine Art Muſſelintunika mit 
5 hoch unter der Bruſt verſchlungener Bandſchleife, 
0 der Urſprung der Direftoire- und Empiremode und 
ein Vorbild für die Pariſerinnen des Sommers von 
1911 werden würde. Gewiß haben die eleganten 
Pariſer Frauen, die ſich zur Stunde des Morgen⸗ 
ſpazierganges ins Bois de Boulogne begeben, im 
Lauf der Jahrhunderte Verbeſſerungen oder, wenn 
man ganz aufrichtig ſein will, Verſchlechterungen 
mit Madame Vigée Lebruns Malergewand vorge⸗ 
nommen; aber die Idee, ſich in einen leichten, 
weißen, nach unten enger zulaufenden Sack zu ſtecken, 
der unter der Bruſt abgebunden wird und den 
oberen Gliedmaſſen freien Spielraum gewährt, ent⸗ 
ſtammt nicht dem Schneiderhirn eines Redfern oder 
Doucet, ſondern der Phantaſie einer genialen 
Malerin. Die Strahlen der Vormittagsſonne fallen 
auf tief ausgeſchnittene, aus blauem oder weißem 
Atlas ſtolz hervorleuchtende Frauenhälſe. Dazwiſchen 
tauchen Schneiderkleider aus grellem, rotem Atlas 
und helle Muſſelinedrapierungen auf dunklem 
Seidengrund auf, die für die diesjährige Pariſer 
Sommermode durchaus kennzeichnend ſind. Die Jacke 
des ſatanfarbenen Schneiderkleides iſt mit Huſaren⸗ 
ſchnüren verbrämt und ſieht wie ein eleganter 
Herrenpyjama aus. Abends find dreifach über⸗ 
einander gelegte Tuniken das Neueſte. So ſchmiegt 
ſich eine erſte, aprikoſenfarbene, mit ſchwerer Gold⸗ 
ſtickerei verzierte Tunika über einen eng⸗ 
anſchließenden Rock aus weißem Taft und wird von 
einer zweiten, aus engliſcher Spitze angefertigten 
und mit feinen Kriſtallperlen garnierten Tunika 
bedeckt. Das Ganze verſchwindet nun wieder unter 


betätigen. Solcher Glaube überwindet und gewinnt 
auch die Jugend und macht ſie ſieghaft gegen die 
Propheten des Unglaubens, gegen die 
aus dem roten Lager und gegen die, gerade der 
Kian drohenden ſittlichen Gefahren. 


dazu auch berechtigt. 
dies Recht ſtreitig zu machen, ſind mit Energie zu⸗ 
rückzuweiſen. 
aber auch nicht abhold. Auch bei Jungen heißt es: 
Meine Seele dürſtet nach Gott. 
gung dieſes inneren Verlangens in den Entwicke⸗ 
lungsjahren aus Scheu vor dem Kameraden auch 
Miene ſo iſt es doch vorhanden und fordert 


bietung des Gotteswortes nötig. Vieles iſt geſchehen, 
jugendlichen Chriſten iſt noch nicht der zehnte Teil 
Vaterlandes entbehren überhaupt noch der Vereins⸗ 


pflege. 
nicht allein zur kirchlichen Jugendarbeit. 


die Mittel für berufliche Mitarbeiter geſchaffen 
werden und Kirchenkollekten bewilligt ſind. 
liegt die Zukunft heute lichtvoller vor uns. (Beifall.) 


Jugendpflege wohlwollend gegenüber ſtehen möchten. 


einem etwaigen (fünfzehnmonatigen) Johanniter⸗ 


einer dritten Tunika, die kürzer als die aus Spitze Kopfbedeckungen, welche die franzäſſchen Bauern in 


an den 


helfen, ſondern nur lebenswahre, kraftvolle, gierte vertreten, die zuſammen 2 250 000 Spindeln über „Esperanto kauf män⸗ 
charakterfeſte Perſönlichkeiten, die den Glauben an repräſentieren. niſchen Fortbildungsſchulen“ Er for 
den lebendigen Gottesſohn in Wort und Wandel Die Hauptverſammlung deutſcher derte eine Statiſtik behufs Prüfung der Frage, ob 


Ingenieure hat in der Sitzung am Dienstag 
in Breslau zum Vorſitzer der nächſten drei Jahre 
den Baurat Oskar v. Miller⸗München, Reichsrat 
der Krone Bayerns, gewählt. Als Ort der nächſt⸗ 
jährigen Verſammlung wurde Stuttgart be⸗ 
ſtimmt. 

Der ſechſte internationale Kongreß 
für Frauenſtimmrecht iſt in Anweſenheit 
von etwa 1000 Teilnehmern und Teilnehmerinnen 
aus allen Ländern Europas. den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Südafrika und Auſtra⸗ 
lien Montag in Stockholm eröffnet worden. 

Der Riel Verein für Volkshy⸗ 
giene hielt kürzlich in Dresden ſeine 12. 
Generalverſammlung ab. Prof. Dr. His - Berlin 
hielt einen Vortrag über „Schonung und Ab⸗ 
härtung“. Der Redner führte aus, wie in neuerer 
Zeit die Abhärtungsmethoden mehr Boden ge⸗ 
wonnen haben. Man ſolle die Kinder ſich wohl aus⸗ 
leben und entfalten laſſen, aber mit Maß, ſonſt 
würden ſie nicht willensſtark, ſondern launiſch. Der 
Sport und die Leibesübungen ſollen nicht End⸗ 
zweck ſondern Mitteln zum Zweck werden. nämlich 
der Kinder Willen ſtärken und ſie zum Pflichtbe⸗ 
wußtſein erziehen. Der Körper müſſe dem Geiſte 
gehorchen. Der Vortrag entfeſſelte lebhaften Bei⸗ 
fall. Nachdem am Nachmittage eine Beſichtigung 
der Ausſtellung ſtattgefunden hatte, hielt abends 
Prof. Dr Beythien⸗Dresden den öffentlichen 
Volksvortrag über Nahrungsmittel⸗Verfälſchungen 
und ihre Bekämpfung. Auch dieſer Vortrag fand 
wohlverdienten Beifall, y 

Die Schlußſitzung des 5. internatio⸗ 
nalen Kongreſſes für Meeresheil⸗ 
kunde fand am Sonntag Vormittag zu 
Kolberg ſtatt. Geheimrat Dietrich vom 
Minijterium des Innern teilte mit, daß als Ort 
des nächſten Kongreſſes San Remo und als Zeit 
das Jahr 1915 gewählt ſei. Geheimrat Martius 
wies in ſeiner Schlußanſprache auf den großen 
Gewinn des Kongreſſes hin. Die Teilnehmer des 
Kongreſſes, der nicht nur Kolberg allein, ſondern 
den deutſchen Seeküſten gewidmet iſt, begaben ſich 
ſodann mittels Extrazuges nach Zoppot wo 
durch ein Liegekurſchiff, das eingehend beſichtigt 
wurde. das Problem der Schiffsſanatorien bereits 
im kleinen gelöſt iſt. Die Teilnehmer wurden vom 
Bürgermeiſter Woldmann im Namen des Oſtſee⸗ 
bäderverbandes und der Stadt Zoppot, die ihnen 
zu en ein Feſtmahl veranſtaltete, herzlich be⸗ 
grüßt. 


das Esperanto in Kaufmannskreiſen, wie be⸗ 
hauptet wird, nur wenig Eingang gefunden habe. 
Schon heute könne jeder Kaufmann aus dem Es⸗ 
peranto Nutzen ziehen. Für Einführung des Es⸗ 
peranto an den kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen 
iſt gegenwärtig ein gangbarer Weg noch nicht ge⸗ 
funden, die Einführung ſei aber zurzeit auch nicht 
dringend, — Lehrer Start: Magdeburg hielt jo: 
dann einen Vortrag über „Esperanto und 
die Volksſchule“. Er hob beſonders die Not⸗ 
wendigkeit einer internationalen Hilfsſprache bei 
Reiſen im Auslande hervor und ſtellte im weſent⸗ 
lichen folgende Forderungen auf: 1. Die Kenntnis 
einer internationalen Hilsſprache iſt heute auch für 
Volksſchüler nicht zu beſtreiten, weil auch ſie ſchon 
ſtark vom Internationalismus berührt werden; 2. 
auch normalbefähigte Volksſchüler können Esperan⸗ 
to erlernen, weil es an die Faſſungskraft des 
Lernenden keine großen Anforderungen ſtellt; 3. der 
Unterricht in Esperanto wirke außerordentlich 
günſtig auf den Unterricht in der deutſchen Sprache 
ein und iſt deshalb als hochwichtiges Bildungs⸗ 
mittel zu begrüßen; 4. die Forderung einer obli⸗ 
gatoriſchen Einführung des Esperanto iſt bei der 
Neuheit desſelben noch verfrüht. Es ſoll daher vor⸗ 
erſt nur die fakultative Einführung erſtrebt wer⸗ 
den. Nachdrücklich betonte der Redner noch, daß 
ſich die kaufmänniſchen Kreiſe Magdeburgs derzeit 
mit der Einführung des Esperanto an den kauf⸗ 
männlichen Fortbildungsſchulen befaſſen und daß 
zu hoffen iſt, daß ſich Mittel und Wege finden 
laſſen werden die die Einführung der Hilfsſprache 
ermöglichen können. — In der Katharinenkirche iſt 
eine Esperantoausſtellung untergebracht. 
die ſehr intereſſant iſt. Zahlreiche Schriftwerke tun 
die Notwendigkeit einer Weltſprache dar. Ver⸗ 
ſchiedene Zeitſchriften ꝛc. geben Aufſchluß über den 
Bau des Esperanto ſowie die Lehrmittel und die 
Werbemittel, außerdem liegt eine große Zahl von 
Esperanto⸗Zeitungen auf. Auch das Verhältnis 
zwiſchen Wiſſenſchaft und Esperanto wird vorge⸗ 
führt. Eine eigene Abteilung verſinnbildlicht den 
Wert des Esperanto für den Touriſten, ferner für 
Handel und Induſtrie. — Die Verhandlungen des 
Kongreſſes haben damit ihr Ende erreicht. Es 
folgte noch eine Reihe von geſellſchaftlichen Veran⸗ 
ſtaltungen, Ausflügen ꝛc. 


erführer 


Wie die 
irche zur Erziehungsarbeit befähigt iſt, ſo iſt ſie 
Etwaige Beſtrebungen, ihr 


Die Jugend iſt der Beeinfluſſung 
Wenn die Betäti⸗ 


flege. Freilich iſt beſondere Weisheit in der Dar⸗ 


aber viel mehr kann und muß geſchehen. Von allen 
in den Vereinen; tauſende von Gemeinden unſeres 


Die Beſchäftigung mit Gottes Wort gehört 
Turnen, 
Spielen und Wandern ſtehen nicht im Widerſpruch 
damit. Die Erweiterung des Geſichtskreiſes, die 
Vermehrung der Kenntniſſe, Vorträge und Beſichti⸗ 
gungen, die Errichtung von Fachabteilungen werden 
ferner dem gleichen Zwecke dienen. Ohne berufliche 
Helfer — Jugendpfleger und Sekretäre — iſt nicht 
mehr auszukommen. Ein verheißungsvoller Anfang 
iſt gemacht, indem durch Beſteuerung der Gemeinden 


So 


In der ſich anſchließenden Debatte befürwortete 
Superintendent Schmogro warm einen Antrag, 
daß die Zweigvereine etwaigen Anträgen auf 


— Paſtor Trommershauſen ſchloß ſich dieſem 
Antrage an und erweiterte ihn durch die Anregung, 
der Hilfsverein möchte ſeine Beſtrebungen beſonders 
darauf richten, daß im Volke das Familienleben 
wieder mehr gepflegt werde Unter den vielen be⸗ 
ſtehenden Vereinen fehle einer, der bald errichtet 
werden ſollte: ein Verein derer, die ſich verpflichten. 
zuhauſe zu bleiben. (Zuſtimmung und Heiterkeit.) 
— Paſtor Krätſchell betonte die Notwendigkeit, 
darauf hinzuweiſen, daß die Kirche zuerſt auf dem 
Kampfplatz erſchienen ſei und die meiſten Erfolge 
auf dem Gebiete der Jugendpflege aufzuweiſen habe. 
Freilich müſſe noch ganz anders gearbeitet werden. 
— Superintendent Dr. Matthes ⸗Kolberg nahm 
auf die Beſtrebungen der Jünglingsvereine bezug. 
die ſich vielfach beſonders in Berlin, nach Hilfe um⸗ 
ſähen, ohne daß ihnen ſolche gebracht würde. 
Der Antrag wurde dem engeren Ausſchuß zur 
Weiterverfolgung übergeben, auch die Anregung 
Trommershauſen ſeiner Beachtung empfohlen. 

Damit ſchloß die Debatte. Weitere Anträge 
wurden nicht geſtellt. — Nach einem Schlußgebet 
des Superintendenten Stähl ſchloß Exzellenz 
von Ammon die Verſammlung. 


Kerienſonderzüge im Sommer 19. 
In dieſem Sommer verkehren Ferienſonderzüge 

zu ermäßigten Fahrpreiſen über Strecken des 

Direktionsbezirks Bromberg wie folgt: _ 

Von Berlin Stadtbahn nach Zoppot über Kreuz⸗ 
Schneidemühl⸗Konitz am 8. Juli nur 3. Wagenklaſſe. 

Von Berlin Stadtbahn nach Königsberg (Pr.) 
über Kreuz Schneidemühl ⸗ Konitz ⸗Dirſchau am 
8. Juli nur 3. Wagenklaſſe. 

Von Berlin Stadtbahn nach Zoppot und Königs⸗ 
berg (Pr.) über Kreuz⸗Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchau 
am 8. Auguſt nur 3. Wagenklaſſe. . 

Zu dieſen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 
Küſtrin Neuſtadt (Hbf), Landsberg (Warthe), Kreuz. 
Schneidemühl. 

Von Königsberg (Pr.) Hbf. nach dem Rieſen⸗ 
und Glatzer Gebirge über Dirſchau⸗Bromberg⸗Poſen⸗ 
Breslau am 2. Juli nur 3. Wagenklaſſe. - 

Von Bromberg nach dem Rieſen⸗ und Glatzer 
Gebirge über Hohenſalza⸗Poſen⸗Breslau am 5. Juli 


6. deutſcher Esperanto⸗Kongreß. 


5 Lübeck, 11. Juni. 

Den Schluß des erſten Tages des 6. deutſchen 
Esperanto⸗Kongreſſes bildete ein Feſteſſen, bei 
welchem verſchiedene Trinkſprüche gehalten wurden. 
Der Vorſitzer, Dr. Mybs. trank auf das deutſche 
Reich, Patentanwalt Schiff aus Lübeck, Böbs⸗Lübeck 
auf den deutſchen Esperantobund, Prof. Schmidt⸗ 
Potsdam auf Dr. Zamenhof. Nach dem Feſteſſen 
fand ein Gartenfeſt ſtatt. — Im Verlaufe der 
weiteren Verhandlungen wurde als nächſter 
Tagungsort Dan zi g⸗Zoppot beſtimmt. Mal ly⸗ 
Görlitz ſprach über wirkſame Propaganda. 
Hinſichtlich des internationalen Sprachenkomitees 
wurde beſchloſſen, auf dem 7. internationalen Kon⸗ 
greß in Antwerpen zu beantragen. daß Kandidaten 
für das internationale Sprachenkomitee nur durch 
Landesverbände aufgeſtellt werden ſollen. — EN 
der 3. Arbeitsſitzung ſprach Prof Schulrat Dr. 
Rohrbach⸗ Gotha über „Esperanto und 
höhere und Fachſch ul“ Ex, betonte daß 
als Ziel erſtrebt werden müſſe die en des 
Esperanto als erſte und in den unterſten Klaſſen 
der höheren Schulen als einzige Fremdſprache. 
Er empfahl dann als Mittel zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles eine möglichſt ausgedehnte 


Kongreſſe. 

Der zweite deutſche Wohnungskon⸗ 
greß wurde am Montag in Leipzig eröffnet 
und namens der Reichsregierung durch Geheimrat 
Bewald vom Reichsamt des Innern begrüßt. 
Er verſicherte, daß die Reichsregierung alles tun 
werde, um in der wichtigen Wohnungsfrage löſend 
einzugreifen. Graf Poſadowsky der frühere 
Staatsſekretär des Innern, der einſtimmig zum 
Ehrenpräſident des Kongreſſes gewählt wurde hielt 
eine längere Rede über die Wohnungsfrage. 
Wohnungsnot in den Großſtädten, wobei er 
namentlich auf die Verhältniſſe in Groß⸗Berlin 
exemplifizierte. Er forderte ein Wohnungsgeſetz. 
das den Verwaltungs⸗ und Polizeibehörden das 
Recht gibt, Art und Umfang der Benutzung der 
Wohnräume entſprechend den Anforderungen von 
Sittlichkeit und Geſundheit zu regeln. Ferner for⸗ 
derte er eine Ergänzung der Vorſchriften des büger⸗ 
lichen Geſetzbuchs über das Erbbaurecht. das die 
Möglichkeit gewährt, mit geringſtem Koſtenauf⸗ 
wand den Beſitz von Grund und Boden für Woh⸗ 
nungszwecke auf die Lebensdauer mehrerer Ge⸗ 
ſchlechter hinaus zu erwerben. 

Am Dienstag Morgen wurde in Lille der 
zweite Kongreß des internationalen Ver⸗ 
bandes der Vereinigungen der Flachsſpinner 
eröffnet. Es waren Belgien. Sſterreich. England, 
Deutſchland, Rußland und Frankreich durch Dele⸗ 
2 y m . Ta Fu 
iſt und auf ihrem ſtrohfarbenen Seidenmuſſeline⸗ 
grund einen breiten Rand von Similiſteinen auf⸗ 
weiſt. l N 

Simili, Talmi! Wie oft hört man die Leute 
darüber ſpotten, wenn Frauen aus dem Mittelſtande 
ſich anziehen, als beſäßen ſie große Vermögen! Im 
Winter ſieht man ſie im reichſten Pelzwerk und im 
Sommer im ſchönſten Schmuck von Perlen und 
Brillanten. Wo kommt all das Geld her? So 
fragt der liebe Nächſte mit höhniſchem Lächeln. 
Man braucht nur um ſich zu ſchauen. Heutzutage 
find Simili und Talmi die Worte der Loſung. Aus 
Kaninchen macht man den ſchönſten Chinchilla und 
aus Staub und Aſche Perlen von reinſtem Glanz. 
Rubinen, Saphire, Brillanten werden ſo geſchickt 
gefälſcht, daß ſich Sachverſtändige, geſchweige denn 
Laien täuſchen, und ein tüchtiger Altertumshändler 
fertigt zehn „echte“ alte Möbel aus dem Holze eines 
einzigen an. Alle dieſe Gegenſtände koſten natürlich 
ſehr viel weniger, als die wirklich echten. Vielleicht 
halten ſie auch weniger lange, aber ſie wirken, und 
mehr verlangt man nicht von ihnen. Man bezahlt 
den Preis, den ſie wert ſind, und hat die Genug⸗ 
tuung, es eine Zeit lang den Reichſten gleichtun zu 
können. Etwas anderes zu ſcheinen, als man iſt: 
das iſt die verzehrende Sehnſucht vieler Frauen von 
heute. Darum machen alle, die auf die weibliche 
Eitelkeit rechnen, ſo glänzende Geſchäfte. Wer ſieht 
ſich zum Beiſpiel die Straußenfedern genau genug 
an, um den Betrug zu entdecken, der ſie ſo märchen⸗ 
haft breit und lang erſcheinen läßt? Es gibt welche 
von 80 cm Länge, deren Seitenfedern 25 em lang 
iind. In welchem ſagenhaften Feenlande hauſen die 
Vögel, die ſolchen Federſchmuck ihr eigen nennen 
können? Alles iſt ſo leicht, ſo biegſam, ſo luftig, 
daß man die Klebkunſt, in deren Dienſt 50 000 
Pariſer Federarbeiterinnen ſtehen, nicht genug be⸗ Moden Ludwigs XV., da die Strümpfe bunt⸗ 
wundern kann. Hüte, deren Schmuck in ſolcher wollene, ſilberne und goldene Zwickel hatten. 
Straußenfeder beſteht, ſind meiſtens ſchwarz, mit roſa Über Geſchmack und Farben läßt ſich bekanntlich 
Krepp gefüttert und haben die Form und Größe der nicht ſtreiten. Im Jahre 1825 hatten die Pariſe⸗ 
rinnen eine Vorliebe für Farben, die „nilorün“, 


nur 3. Wagenklaſſe. 
Zu dieſen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 
Bromberg, Nakel, Schneidemühl, Hohenſalza, Thorn 
Hauptbahnhof, Gneſen. 5 
Von Königsberg (Pr.) Hbf. und Danzig nach 
Bad Köſen, Rudolſtadt (Thür.), München, Lindau, 
Kufſtein, Salzburg und Bad Reichenhall über 
Dirſchau⸗ Bromberg⸗Poſen⸗Kottbus⸗Eilenburg⸗ 
Propaganda unter den Oberlehrern, ferner die Er⸗ Lentzſch⸗Saalfeld⸗Probſtzella⸗Nürnberg am 4. Juli 
richtung einer Sammelſtelle für alle einſchlägigen nur 3. Wagenklaſſe. 
Erfahrungen. Für alle Fachſchulen ſei die Ein⸗] Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
a des a HER Nee e Bromberg, Hohenſalza, Gneſen. 
energiſch anzuſtreben. Die Darlegungen des Red⸗ 92 1 s 
ners fanden lebhaften Beifall. Über „Espe- 1 1 5270 e Wagenklaſſe 
tanto und die akademiſchen Lehran⸗⸗ Von Breslau nach Zop ot über Pofen⸗Bromberg⸗ 
Bet Be 1 11 Dipl.-Ing, Wale elner Dirſchau am 5. Juli 1 Wagenklaſſe. 
e e e e Zu dieſen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 


leichten Erlernbarkeit als Fundament für die Er⸗ 1 
lernung anderer Sprachen angeſehen werden könne. Gneſen. Hohenſalza. Bromberg, Natel, Thorn Hbf. 
Von Breslau nach Kolberg und Belgard über 


Auch an den Univerſitäten und übrigen Hochſchulen Kolb d Be 
ſoll dem Esperanto möglichſt bald Eingang ver⸗ Poſen⸗Rogaſen⸗Schneidemühl⸗Neuſtettin⸗Belgard⸗ 
am 5. Juli nur 3. Wagenklaſſe. 


ſchafft werden, Dr. Kant⸗ Bromberg referierte 
.. p. ̃ ͤ ... . . SEE 


CEEFCCCCCTTPTPTPPCCCPTPTPVPVPVbVVPVVVVCVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVCVCVCVCVAVAAAEA— DE En 
den Markthallen tragen. Daß zu ſolchem Kopf⸗„Schlangenhaut“, erſchreckte Maus“, „verliebte 
Kröte“, „träumender Floh“ und „Spinne, die über 


ſchmuck auch eine üppige Haartracht gehört, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, — und alle Pariſer Frauen beſitzen ſie. ein Verbrechen nachdenkt,“ genannt wurden. Heut 
zutage kann man ſich keine rechte Vorſtellung mehr 


Die modernen falſchen Zöpfe und Locken werden 
von der Farbe machen, die ein Floh beim Träumen 


immer von neuem umgemodelt, fortgenommen, 

wieder aufgeſetzt, ganz, wie es ihren Herrinnen oder eine Maus im Schrecken hat. Die Pariſerin 

beliebt und zu den Hüten paßt. Zu einem Watteau⸗ von 1911 ſchwärmt ſtatt deſſen für „biſchöfliche⸗ 
Violett“. Ein warmes, ſattes Violett, das ſich faſt 


Hute mit aufgeſchlagener Krempe ſind natürlich 

andere Haarvorrichtungen nötig als zu einer kleinen ſchon dem Purpur nähert. Es gibt violettſeidene 

Toque, wie ſie Madame Ode für die Kaiſerin Mäntel, Aufſchläge, Verzierungen auf roſa, blau, 

Eugenie anfertigte. Rieſenhafte Ahren nicken in grün oder kaki, violette Strümpfe, violetten Beſatz 

einem Kornblumen⸗ und Mohnfelde, Roſen in allen auf geſtickten Muſſelinekleidern, Schals aus violettem 

Farbenſchattierungen miſchen ſich unter Pleureuſen, Liberty und lange Halbhandſchuhe aus violetter 
Spitze, die die Hände ſchützen, aber die zarten Finger 


die wie Trauerweiden im leiſen Sommerwinde hin⸗ 
und herſchwanken. mit den koſtbaren Ringen doch zur Geltung bringen. 
5 Und wie die Halbhandſchuhe, jo kommen auch die 
ſchweren, mit Perlen beſtickten „Réticules“ der 
Ahnen wieder zum Vorſchein, die ein Zeugnis für 
die Geſchicklichkeit ihrer Hände und für ihre Geduld 
ablegen und vor einem Jahrhundert modern waren. 
Manche ziert ein Ibis, auf anderen ſteht die 
rührende Inſchrift: „Aus Freundſchaft“. Man be 
ſtellt fie bei den Antiquaren, die ſie zu hunderten 
anfertigen laſſen. Auch Möbel werden mit dem 
ſelben Stoff bezogen, der den Jahrhunderten trotzt 
und den man bisher nur auf dem Eiſenmarkt am 
Boulevard Richard Lenoir fand. Wie Bücher, 1 
haben auch Damenhandarbeiten ihr Schickſal . 


Da in Paris, im Gegenſatz zu anderen Städten, 
immer dann getanzt wird, wenn es beſonders hei 
iſt, am leidenſchaftlichſten daher jetzt, ſo ſei 10 1 
einer Kotillontour gedacht, die, wenn auch ni 
gerade ſehr geſchmackvoll, doch mindeſtens neu und 5 
praktiſch iſt. Ein Herr bekommt eine hübſche Socke 
verehrt. Mit dieſem Talisman bewaffnet, ſucht er 
die paſſende Dame, das heißt die, welche ſich im 
Beſitz der anderen, das Paar ausmachenden zweiten 
Socke befindet. Man jagt, daß jede Zeit ihren per⸗ 
ſönlichen Schick dat... Hier iſt er. — — — 
1 Madeleine, 


* 


Von Tag zu Tag wächſt der Luxus in Schuhwerk. 
Unlogiſch, wie die Frau ſelber, iſt auch ihre Fuß⸗ 
bekleidung; denn tagsüber trägt der hohe Stiefel 
über den erſt bei abendlicher Kühle vorgeſchriebenen 
Halbſchuh den Sieg davon. Weiße Ledergamaſchen 
gehören zu den ſchwarzen Lackſtiefeletten und 
ſchwarze Lackſpitzen zu den damwildledernen weißen 
Schuhen. Schwarzes Wildleder mit Stahlſchnalle 
iſt ſehr beliebt und wird viel getragen; was ſich 
aber gänzlich überlebt hat und von keiner Dame, 
die mit der Mode Schritt halten will, mehr angelegt 
werden darf, iſt der ſchwarze Strumpf. Modern ſind 
nur noch farbige Strümpfe, geſtickt oder auch ganz 
glatt. Mit dem weißen Schuh verträgt ſich der weiß⸗ 
ſeidene Strumpf mit ſchwarzem Zwickel; dazu muß 
aber der Knöchel ſehr fein ſein. und nicht alle 
Frauen können ſich dieſe hübſche Phantaſie leiſten! 
Vielleicht kehren wir zu den Zeiten zurück, wo der 
Strumpf einen Teil des Schuhwerks bildete und 
„titabia“ hieß! Bis jetzt ſind wir erſt bei den 


Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Rogaſen, Schneidemühl, Dt. Krone Oſt. Bromberg, 
Nakel, Schönlanke, Thorn Hbf. Thorn Stadt. 

Von Breslau nach Stettin, Dievenow (Berg oder 
Oſt), Misdroy, Swinemünde, Ahlbeck, Heringsdorf, 
Banſin, Zinnowitz, Carlshagen, Traſſenheide, Zem⸗ 
pin, Koſerow, Kölpinſee, Uückeritz, Zingſt, Prerow, 
Göhren, Baabe, Sellin, Binz, Sagard, Saßnitz über 
ee am 5. Juli nur 3. Wagen⸗ 

aſſe. 

Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Samter, Wronke, Kreuz, Bromberg, Drieſen⸗Vor⸗ 
damm, Friedeberg (Neumark), Landsberg (Warthe), 
Nakel, Schneidemühl, Schönlanke, Thorn Hbf. 

Von Kattowitz nach den vorgenannten Ziel⸗ 
ſtationen über Breslau⸗Poſen⸗Kreuz⸗Stargard am 
5. Juli 2. und 3. Wagenklaſſe. 

Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten von den 
Stationen des Direktionsbezirks Bromberg nicht 
verkauft. Ä 

Von Breslau nach den vorgenannten Ziel⸗ 
ſtationen über Reppen⸗Küſtrin⸗Neuſtadt am 5. Juli 
nur 3. Wagenklaſſe. . 

Von Breslau nach Stettin, Swinemünde oder 
Swinemünde Bad, Ahlbeck, Heringsdorf, Misdroy, 
Dievenow (Berg oder Oſt) über Reppen⸗Küſtrin⸗ 
Neuſtadt am 6. Juli nur 3. Wagenklaſſe. 


Zu dieſen Zügen werden Fahrkarten verkauft in 


Küſtrin Neuſtadt (Hbf.). . - 2 
Von Stettin nach dem Rieſengebirge über 
Küſtrin Neuſtadt Hbf.,⸗Frankfurt (Oder)⸗Kohlfurt⸗ 
Lauban⸗Hirſchberg am 2. Juli. . 
Zu dieſem Zuge werden Fahrkarten verkauft in 
Küſtrin Neuſtadt Hbf. und Landsberg (Warthe) 2. 
und 3. Wagenklaſſe. . f 1 
Der Fahrkartenverkauf für die Ferienſonderzüge 
findet nur im Vorverkauf ſtatt und wird einige Tage 
vor der Abfahrt geſchloſſen. Nähere Auskunft er⸗ 
teilen die Halteſtationen der Sonderzüge und die 
größeren Stationen des Direktionsbezirks Bromberg. 
ußerdem verkehren noch eine größere Anzahl 
von Ferienſonderzügen von Berlin aus nach der 
Oſt⸗ und der Nordſee, nach Thüringen, nach dem 
Harz, an den Rhein, nach dem Rieſen⸗, Iſar⸗ 
Glatzer⸗ und Altvatergebirge, nach Stuttgart, 
München. Frankfurt (Main), Baſel, Wien und nach 
der ſächſiſchen Schweiz. Auskunft erteilen gleich⸗ 
falls die größeren Fahrkartenausgaben. 2 
Fahrkarten zu dieſen Zügen werden bei recht⸗ 
jeitiger Beſtellung unentgeltlich von allen Fahr⸗ 
artenausgaben beſorgt und können auch direkt von 
den Berliner Bahnhöfen gegen Einſendung des 
Fahrpreiſes einſchl. 45 Pfg. Porto bezogen werden. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Aus Anlaß des Todes Adolf Wilbrandts hat der 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg an die Witwe 
folgende Depeſche geſandt: „Beim Hinſcheiden Ihres 
auch von mir hochgeſchätzten Herrn Gemahls ſpreche 
ich Ihnen, verehrte gnädige Frau, und den Ihrigen 
meine aufrichtige Teilnahme aus. Wo immer 
deutſche Dichtkunſt etwas gilt, trauert man mit 
Ihnen um den Verluſt dieſes feinſinnigen Meiſters.“ 

Der bekannte Nationalökonom an der Berliner 
Univerſität Profeſſor Dr. von Schmoller iſt erkrankt. 

Der Baſſiſt der Oper in Stockholm Ernſt Spede⸗ 
lius iſt mit einer Gage, die im fünften Jahre 35 000 
Mark erreicht, für das königliche Opernhaus in 
Berlin verpflichtet. - 5 
B r e 


Luftſchiffahr.. 


Der Wettbewerb des deutſchen Rundfluges auf 
der Etappe Berlin⸗Magdeburg iſt am Dienstag 
Abend geſchloſſen worden. Die Strecke wurde von 
neun Fliegern zurückgelegt. Am Donnerstag früh 
wird von Schwerin aus zur dritten Etappe, deren 
Ziel Hamburg iſt, aufgeſtiegen. — Der Flieger 
Guſtap Otto aus München hat ſeine Maſchine von 
Johannisthal nach Lüneburg verſchickt und will von 
dort aus an dem deutſchen Rundfluge um den 
B. Z.“⸗Preis teilnehmen. — Die Flieger Paul 
Lange und Leutnant von Geriſſen ſind am Mittwoch 
von Johannisthal nach Hamburg abgereiſt und 
werden dort ebenfalls zum deutſchen Rundfluge um 
den „B. Z.“⸗Preis der Lüfte ſtarten. — Am Mitt⸗ 
woch Mittag waren die Herren von der Flugleitung 
au von Tſchudi, Dr. Tuſt und Kapitänleutnant 
Keiſer in Schwerin vom Großherzog zum Frühſtück 

eladen. Der Großherzog verlieh dem Major von 
ſchudi das Ehrenkreuz des Greifenordens und dem 
Kapitänleutnant Keiſer das Ritterkreuz desſelben 
Ordens mit der Krone. “ i 
Oberleutnant Bier konnte am Dienstag in Wien 
infolge ungünſtiger Windverhältniſſe den Flug nach 
udapeſt nicht antreten, 

Abſturz des franzöſiſchen Fliegers Frey. Der 
Flieger Frey der an dem Wettflug Paris Rom 
Turin teilnahm und Dienstag früh in Rom aufge⸗ 
tiegen war, iſt nach einer Meldung aus Viterbo 
abgeſtürzt. Er fiel in einen Wald auf dem Berge 

imino und wurde von einem Hirten aufgefunden. 
Die Behörden von Viterbo ſchickten ſofort Hilfe. 
n dem dichten Walde bei Ronciglione fand man 

rey, der ohnmächtig mit gebrochenen Armen und 

inen unter ſeinem Motor auf der Erde lag. Das 

lugzeug iſt zerſtört. Der Flieger kam wieder zum 

wußtſein und wurde in das Krankenhaus von 
Ronciglione gebracht. 


— — —— — 


Mannigfaltiges. 


(Vor Freude) über das Glück feines 
Neffen ſtarb deſſen Onkel, Karl Maulgſch, in 
üſtrin. Als fein Neffe, der Bierverleger 
Georg Preuß jun., zum Schützenkönig prokla⸗ 
miert wurde, erlitt der Onkel über deſſen 
Glück einen Herzſchlag. 
Mehr roth Der Berliner Magiſtrat 
beſchloß, ſtatt der bisherigen rot-weiß⸗ſchwarzen 
ahne, für die Zukunft rot ⸗ weiß ⸗ rot als 
keichshauptſtädtiſche Stadtflagge zu wählen. 
Über einen Zuſammenſtoß von 
zwei Automobilen) wird aus Zülli⸗ 
chau berichtet: Auf der Chauſſee Schwiebus⸗ 
Züllichau fuhr das Automobil des Ober⸗ 
Ngenieurs Fritſche aus Poſen dem Auto⸗ 
mobil des Inſtallateurs Wentzlaff in die 
lanke. Durch den Anprall brach das 
teuer, und der Chauffeur verlor die Ge⸗ 
alt über das Automobil, das gegen einen 
eren fuhr. Die vier Inſaſſen wurden 
erausgeſchleudert. Der Chauffeur Krüger 


und der Bahnhofswirt aus Paradies Hecker] Fehlbeträge ergeben. 


| a Il 


beſchäftigt, die am 
22. Juni in der altehrwürdigen Weſtminſter⸗ 
abtei ſtattfindet. Rings um die Kirche werden 
große Tribünen aufgeſchlagen, denn hier wird 
man den Aufzug des Königspaares, der Peers 
und Würdenträger am beſten beobachten 
können. So wird denn der ganze freie Platz 
mit hölzernen Sitzen bedeckt; ſogar die ehr⸗ 
würdigen Denkmäler vor der Abtei werden mit 
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waren jofort tot. Der Automobilbeſitzer W. 
und der Bahnhofsvorſteher aus Paradies 
wurden ſchwer verletzt. 

(Verunglückte Erdarbeiter.) 
Bei der Herſtellung ausgedehnter Kanali⸗ 
ſationsanlagen in Friedrichshagen war eine 
Anzahl Arbeiter mit Ausſchachtungen be⸗ 
ſchäftigt. Plötzlich ſtürzte eine Erdwand ein. 
Zwei Arbeiter wurden verſchüttet. Ein Arzt 
ſtellte feſt, daß ſie erhebliche Quetſchungen 
erlitten hatten. 5 
(Unfall in einer Theater⸗ 
vorſtellung.) In dem Stadttheater in 
Naumburg a. S. brachen während einer 


[Pauſe auf einem erhöhten! Gerüſt, auf dem 


ſich die Darſteller befanden, die Bretter durch. 
Die Hauptdarſtellerinnen Lilly Larweß und 
Carla Krauß wurden erheblich verletzt. 
(Bei der Hochzeitstoilette 
ſchwer verunglückt) iſt in Köln ein 
Brautpaar durch die Exploſion einer Spiritus⸗ 
lampe. Ein junges Mädchen benutzte beim 
Ankleiden zur Trauung ein Spirituslämpchen. 
Währenddes kam eine jüngere Schweſter der 
Braut dem Feuer mit einem Streichholz zu 
nahe. Es entſtand eine Exploſion, wodurch 
Braut und Bräutigam ſchwer verletzt wurden. 
Beide mußten nach dem Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden, wo der Bräutigam den Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen iſt, während die 
Braut in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder⸗ 
liegt. N f 
(An Vergiftungserſcheinungen) 
in Nordhauſen nach dem Genuß von mit 
Himbeerſaft zubereitetem Reis erkrankten 
zwei Kinder der Witwe Kellner und die 
Frau ſelbſt. Ein Kind im Alter von fünf 
Jahren iſt geſtorben, das zweite Kind und 
die Frau ſelbſt liegen bedenklich darnieder. 
Die Leiche des Kindes iſt von der Sttaats⸗ 
anwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. 
(Unter dem Verdacht des Kindes⸗ 
mordes) wurde in Nordhauſen eine pol⸗ 
niſche Arbeiterin verhaftet. Das Kind wurde 
ſpäter in einem Fluß als Leiche aufgefunden. 
(Eine Auskunftsſtelle für Er⸗ 
finder) wird das ſächſiſche Miniſterium 
des Innern einrichten. Dieſe Auskunftsſtelle 
ſoll vor allem eine Anleitung zur Prüfung 
der Neuheit der betreffenden Erfindung geben. 
Das heißt alſo, es werden ſo viele Erfin⸗ 
dungen gleichzeitig gemacht, oder die Herren 
Erfinder ſind mit dem bereits Erfundenen ſo 
wenig vertraut, daß man ſie freundlicherweiſe 
vor Enttäuſchungen bewahren will. Deshalb 
hat die Auskunftsſtelle für Erfinder ihre Be⸗ 
rechtigung. 0 8 
(Verhaftung eines Kreisrent⸗ 
meiſters.) Der ſeit einigen Tagen ver⸗ 
ſchwunden geweſene Kreisrentmeiſter Lamp⸗ 
recht aus Frankenberg bei Kaſſel iſt in 
Kaſſel verhaftet und in das Unterſuchungsge⸗ 
fängnis abgeführt worden. Er wird der 
Unterſchlagung im Amte beſchuldigt. Bei 
einer unvermutet vorgenommenen Reviſion 
der von ihm verwalteten Kreis- und Forſt⸗ 
kaſſe in Frankenberg hatten ſich erhebliche 
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den Gerüſten umbaut. Der Bau der Tribünen 
wird mit der größten Sorgfalt ausgeführt, denn 
das Londoner County Council wacht ſtreng über 
die Befolgung der geſetzlichen Vorſchriften und 
der kleinſte Fehler würde den Abbruch der be⸗ 
treffenden Tribüne zurfolge haben. Die Bal⸗ 
ken und Bretter werden nicht durch Nägel, ſon⸗ 
dern durch hölzerne Bolzen aneinandergefügt. 
Natürlich wird dadurch die Arbeit koſtſpieliger, 
dafür aber wird das Publikum für die Sitze 
vorausſichtlich recht hohe Preiſe zu zahlen 
haben. 


(Selbſtmord wegen unheil⸗ 
barer Krankheit.) In einem Korn⸗ 
felde in der Nähe von Neuſtadt bei Koburg 
wurde der Direktor der Reichsbanknebenſtelle 
Sonnenburg, Bayer, erſchoſſen aufgefunden. 
Die Kaſſen und Beſtände ſind in Ordnung. 
Die Urſache zum Selbſtmord iſt in unheil⸗ 
barer Krankheit zu ſuchen. f ö 

Automobilunfall des Ober⸗ 
bürgermeiſters von München.) 
Dienstag Nachmittag ſtieß in München das 
Automobil des Oberbürgermeiſters v. Borſcht 
mit einer Kraftdroſchke zuſammen. Der Ober⸗ 


bürgermeiſter wurde am linken Arm leicht 0 A 


ins ats 


verlegt." 
(Unterſchlagungen.) Der Pfarrer 


Arſenik⸗Berg⸗ und Hüttenwerk „Reicher Troſt“ 
H. Güttler in Reichenſtein betrug 1910 dem 
„Boten a. d. Rieſengebirge“ zufolge die 
Produktion 2068 Tonnen Arſenikalien und 
59,13 Kg. Gold. An Gold wurden gegen 
das Vorjahr 10 Kg. mehr gewonnen. Der 


Wert des Goldes beträgt rund 161400 Mk. 


(Feldmarſchall Lord Kitchener) 
hat einen Poſten als Direktor bei der London 
Chatham and Dover Eiſenbahngeſellſchaft un: 
genommen. f 

(Die Birkback⸗Bankin London), 
die vor einigen Tagen ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt hat, zahlt ihren Gläubigern auf Ver⸗ 
langen 50 Prozent ihres Guthabens aus. 
Die Bank von England hat ſich entſchloſſen, 
die dazu nötigen Barmittel vorzuſtrecken. 

(Ein mächtiger Brand), der nach 
Sonnenuntergang in Skutari auskam, 
zerſtörte im nordweſtlichen, am Bosporus ge⸗ 


legenen Viertel des aſiatiſchen Stadtteiles 


mehr als 40 Häuſer. In der ſtillen Voll⸗ 
mondnacht gewährte die Rieſenlohe, die weit⸗ 
hin den Himmel und das Meer in eine 
rote Glut tauchte, ein überwältigendes Bild. 


(Die älteſte Krone im engliſchen 
Kronſchatz.) Da der engliſche Kronſchatz bei der 
bevorſtehenden Krönung a Georgs und ſeiner 
Gemahlin wieder öffentlich zu Ehren kommen wird, 
jo mag ein kurzer Hinweis auf die merkwürdigen 
Schickſale der älteſten unter den Kronen, die dazu 
gehören, nicht unzeitgemäß erſcheinen. Sie beſteht 
zum größten Teil aus dem Gold und den Juwelen 


einer Krone des Königs Robert Bruce, die in der 
Schlacht bei Methuen in die Hände Eduards 1. 
fiel, ſpäter jedoch ihren Weg wieder nach Schott⸗ 
land fand Im Jahre 1540 ließ Jakob V. ſie ums 
arbeiten, Maria Stuart trug ſie im Alter von neun 
Jahren bei ihrer Krönung, Karl II. wurde mit 
ihr am 1. Januar 1651 gekrönt, nachdem er, vom 
eſtlande kommend, zu kurzem Aufenthalt in 

ottland eingetroffen war. Wenige Monate 
ſpäter erhielt Lord Marſchall Keith den Auftrag, 
die Krone, das Zepter und das Schwert nach 
ſeinem am Meere gelegenen feſten Schloſſe Dun⸗ 
notar ſchaffen zu laſſen, damit ſie vor den ſiegreich 
vordringenden Truppen Cromwells ſicherer wäre. 
Das war jedoch keine leichte Aufgabe, denn ſie 
mußte unter den Augen des Feindes ausgeführt 
werden. Eine Frau Drummond aus Moneydin 
erklärte ſich zu dem gefährlichen Wagnis bereit. Sie 
verkleidete ſich als eine gewöhnliche Bauersfrau 
und führte auf ihrem Karren einen gewaltigen 
Wollſack mit ſich, in welchem die koſtbaren Gegen⸗ 
ſtände verſteckt waren. Indem fie ihren Weg nord⸗ 
wärts lenkte, beſuchte ſie die an der Landſtraße 
gelegenen Marktſtände in der ausgeſprochenen Ab⸗ 
Mt, ihre Wolle an den Mann zu bringen. So 
erreichte ſie unbehelligt mit den ihr anvertrauten 
Kronjuwelen ihren Beſtimmungsort. Der von 
Keith als Gouverneur der Feſte eingeſetzte George 
Ogilvy von Barras hatte ſich in Deutſchland unter 
Guſtav Adolf durch große perſönliche Tapferkeit 
ausgezeichnet und bewährte ſich auch jetzt als 
Kriegsmann, indem er mit ſeiner kleinen Beſatzung 
acht Monate lang gegen den ihn belagernden über⸗ 
mächtigen Feind Stand hielt. Kurz vor der Über: 
abe hatte man den Kronſchatz heimlich durch eine 
Frau nach einer nahen Kirche in Sicherheit 
bringen laſſen können. Ogilvy und ſeine Frau 
waren auch nicht zu bewegen, den Verſteckort zu 


Krone, das 
Zepter und das Schwert konnten alſo bei der 


derungen, manches Haupt bei der 
Salbung und Krönung in der Weſtminſterabtei ge⸗ 
ſchmückt hat. ngc. 


Berlin, 14. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Infolge der großen Mei⸗ 
nungs⸗ und Spekulationskäufe waren die Lager faſt ſtändig 
ausverkauft. Die Zufuhren inländiſcher Ware reichen knapp 
aus und muß trotz der ſehr hohen ausländiſchen Forderungen 


Allerfeinſte Molkereibutte r 114 Mk. 
Feinſte Molkereibutteeeeee r 110-113 Mk. 
I ualitd t a NE 100—108 Mk. 
AL Qualitt. 95— 98 Mk. 
Magdeburg, 14. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack 10,25 — 10,30. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: ruhig. Brotraſſinade I 
ohne Faß 20,25 — 20,50. Kriſtallzucker 1 mit 5 
Gem. Raſſinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis I 
mil, Sack 19,50 19,75. Stimmung: fill. 


at - 


Hamburg, 14. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto luſtlos, 6,50. Weller: regendrohend, 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
ö Hamburg, 15. Juni 1911. 


Nöſtli von Stadel bei Landsberg in Bayern, Name 2 2 3 2 8 Witterungs⸗ 
5 \ 22 2 8 8 verlauf 
[der nach Verübung großer Unterſchlagungen der Veobach⸗] = S8 Wetter 85 f der letzen 
und Betrügereien bei feinen Pfarrkindern und] tungsſtation ET RE SO 8 | 24 Stunden 
zum Schaden des Raiffeiſenvereins flüchtig = = 5 
wurde, ift auf der Flucht nach Amerika vers dene d Man 1 en 
haftet worden. arrer Nöſtli wurde erft| Hannover 759,6 W wolkig 10 0.0 meiſt bewölkt 
E drei M t Gefä j „Berlin 758,5 NRW wolkig 11 6,4 vorm. Nie 
vor kurzem zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ Bromberg 152 0 bedecl 10 20, anhalt. Miez. 
urteilt, weil er trotz wiederholter Warnungen Metz 765, NW heiter 10 6,4 Nied. i. Sch.) 
ſeitens der Behörden wertvolle Kirchengüter] München 763.0 wolkig | 9 12, nachm. Nied. 
R 7 A 75 3. [Paris 767,00 — wolkenl. 12 0,0 — 
99 0 AR er 0 Haparanda 758, W Regen 7 2% nachm. Nied. 
ach verkaufte, das Geld dafür unterjchlug | Mangel 758,4 SSW bedeckt 10 00 — 
und die Eintragungen in die Rechnungs⸗ Narſchaus | nm bedeckt 1 90 Gewiker 
bücher fälſchte. Trotzdem würde er als] Wien | u 
Bfarrer nat Stade, umwelt von, Ober Feen c Rate 1 Se 
Dießen, verſetzt, und dort beging er weitere Belgrad EUR 15 ang 5 
Unterfchlagungen. Schließlich mußte er Biarritz 765,1 OSO bedeckt 14 0,0anhalt, Nied. 
7 A h . = } ölt 
flüchtig werden. Die unterſchlagenen Sum- de 1848| F 
men ſollen über 80 000 Mk. betragen. ) Niederſchlag in Schauern. 
S ch le ſi ] ch 2 5 G o ld.) Bei dem Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


16. Juni: 

J Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 11.54 Uhr, 
Monduntergang 7.19 Uhr. 


verlange 
\rreisliste 


A 7 für Fahrräder: 
Ewald Peting in Thorn, Schillerstr. 
Leichte Sommer-Flammeris. 

Wenn die warmen Tage kommen, 
ſchwinden die heißen Puddings. Leich⸗ 
tere Speiſen, die das Blut nicht erhitzen, 
ſondern kühlen und erfriſchen, werden 
dann bevorzugt. Eine der geſündeſten 
von dieſen, den Kindern wie auch Großen 


immer willkommen, iſt ein Milch⸗ oder 
Fruchtflammeri aus 


5 f 0 
Jondamin 
Die Verwendung gekochter Früchte wird 

dadurch erfreulich vermehrt. 


— 


Die Rubrik In Gursivachrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: Omrschnungssätze: J Fr., m. ten, Poseta: 80 Pf, — Gast. 1 f. Gard: 2 H., Vahr. : l. TO. r.: 
ee berliner Börse 1A, Juni N l VV 
u * 9 55 Bi berſe 1488. 1 &15.5.11.|vneraoh. an — . 3 Berlin. Bankdiekont 4% Lombardzinsfuß 5% Privatdiskont 314% | 


Nachdruck ver! 
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Kinematographen⸗Theater 
Dstseebai Zoppot. Walter | Brust | Thorn „Metropol“, 
| 9 9472 7 
i d 16. i, bend 7 Sernſprecher 508. — Friedrichſtraße Eke. Friedrichſtraße 7. > 
F r E ˖ l ß en 8 1 n 1 en 8 x, 1. Der verliebte Notar, humor. 
(bei ungünſtiger Witterung en den 17. Juni), 2. Die Gei ige, Drama. 
3. Berlin, Naturaufnahme. 
Aufführung der Oper: 4. Müller im b eee humor. 
Das goldene Kreuz“ %%% 
97 Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. h Die nad aur Bühne, Drama. 
2 7 erhängnisvoller u rama. 
6 Aae Ran: a en Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. 9. See Anhıtaniuahms. 
— —ͤ—ê * alur ne im oppoier a 
Schäfereiſtamm 5 EI 5 5 e Technisches Bureal für 1 von Fe 10, Miß He ee Heirat, hum 
rene u ee 5 127 x Telephonen, Uhren und Signalanlagen. 12. Ch 
: „ . arles Tante, humor. 
Danzig: Mufitalienhandfug von Herm. lau; in Zoppot: Ziemssens 18. O68 Fend, Beam 


Buchhandlung (R.-Kiesslich). 


Alles nähere durch Plakate und Theaterzettel. Großes Lager in Kinderwagen. 


Sängerau, 


14. Japaniſche Ringkämpfe, Sport. 
To er. 


Kreis Thorn. 


Der diesjährige lien fel Verkauf 
oon ca. 35 ſprungfähigen, frühreifen 


Merinopöden 


beginnt am 


Sonnabend. 1 17. Juni 191], 


ittags 1 Uhr. 
Befictigung ber Böge 11 Uhr. 
Wagen bei rechtzeitiger Beſtellung auf 
Bahnhof Liſſomitz 1015 und 11 Uhr, in 
e Papau 11% Uhr. 

Nachdem Herr Oekonomierat 9. Buch- 
wald sen., Charlottenburg die Züchtung 
hieſiger Herde wegen vorgerückten Alters 
niedergelegt hat, iſt Herr Schäfereldirektor 
Prochnow, Zoppot, mit der Züchtung 
betraut worden. Die Herde wird in 
derſelben bewährten Weiſe weiter ge⸗ 


züchtet werden. = 
J. Meister, 
„Behaftet mit hartnäckigem 


Hautausschlag 


abe ich nach 1 Stück Zucker's Patent⸗ 
edizinal⸗Seiſe D. R P. Nr. 138 988 
ein vollſtändig reines Geſicht. Ich ge: 
brauche Ihre Seife zeitlebens. O. W.“ 
à Stück 50 Pfg. (15 %ig) und 1,50 Mk. 


(35 Yale, ſtärkſte orm). Dazu 
75 882 Creme (nicht fettend und mild) 
5 Pf. und 2 M. in der Rals apotheke, 


Ber Arders & Co., Adolf Majer, J. 
H. Wendisch Nachf., M. Baralkiewiez 
Paul Weher und Drogerie zum grü- 


nen Kreuz. 
Leſen! 


Leſen! 
findung 


Eine ſegensreiche 
tft die Neuheit 


Aaublumlampe 


r heute und morgen auf 

1225 altſtädtiſchen Markt, 

Stand durch großes Schild er⸗ 
henutlich. 


AlsNebenbeſchäftigung 


wird älterer Herr oder Dame z. l 


haltung der Bücher einm. wöchentl. 


Mellienſtraße 64, — e 


Stelengeſuche 
Junge Buchhalterin, 


bereits tätig geweſen, mit Maſchinenſchr. 
und Stenogr. durchaus vertraut, ſucht 
von ſogleich Stellung. Angebote unter 
Nr. 150 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


2 Stellenangebote € 


Zum 15 Juli 1 25 N ich einen füngeren, 
evangeliſchen 


Hoſbeamten. 


Gehalt 400 Mark jährlich. 
Dommes, 


SR bei Kornatowo, 
r. Culm. 


. Tchlige 
Zinmer⸗Geſellen 


ſtellt ſofort ein 


Georg Michel, Zimmermeister, 


Schönſee, Kr. Brieſen, Weſtpr. 
sunger Glaſer⸗ oder 
uchbindergehilfe, 


abe guter, ſauberer Rahmenmacher iſt, 
kann ſich melden, eventl. Akkord. 
Atelier Bonath, Gerechteſtraße 2. 


Tüchtiger 


Tekrazoarbeiter 


auf Grabkäſten . ſofort geſucht. 
S. Meyer, Kirchhofſtr. 14. 


1 Aufwärterin 


ſucht 


Heymann, Mocker. 


re und 


Burſchen 


für Schmiede und Keſſelſchmiede ftellt 
ſofort ein 


. Drewitz, G. m. b. H., Thorn. 2 mill. ner 


Fällen 


für Aid e Arbeiten ſofort geſucht. 


3000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Landgrundſt. 3 


7. geſucht. Gefl. Angebote unter 3000 


an die — EUE der „Breffe” 2 


Bahn 


mit Balkon, 


Bad, ev. un⸗ 
möbl., fof. 3. verm. Lindenſtraße 5, 2. 


Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit Hbeleeeber 


Näh. Angaben mit Gehaltsanſpr. unt. Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 


B. A. an die Geſchäftsſt. der 2 Breſſe. 


1 Kaſſiererin, 


mit der einf. Buchführung vertraut, wird 
per 1. Juli d. Is. für mein Kolonialw.⸗ 
und Dellkateſſengeſchäft geſucht. Polniſche 
Sprache Bedingung. Den ee 
bitte Zeugnisabſchr. u. Gehalts anſpr. bei⸗ 
legen. St. Klimek, Brieſen Wpr, 


Kinderfräulein, Houlen 


Fräulein, die nähen können, auch 


re und Saitenhandlung, ift per 
. 10. 11 oder früher zu vermieten. 


.Goram, 
Telephon 506. 


WD 


In 85 Gare Baderſtr. 23 ilt 


ein Laden, 


Rußland, ſucht Carl Arendt, 95 der 9 9 nee ausgebaut, ie 


werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, |1. 10. 


Strobandſtraße 13. 


Junges Mädchen ane 


zu einem kleinen Kinde geſucht. 
Wilhelmſtraße 9, Hofgebände, pt. 


Auſwärterin für den ganzen Tag 1 
Meldg. — —.Ä— = = 


nm eee. 83 


are 8 ——— 


10.12 000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in beſter Lage | (auf Wunſch mit Penſion), 


der Stadt zum 1. 7. 11 hinter 30 Wo geſunder Lage, 


Bankgeld geſucht. Angebote u. R. 
an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“ len 


OOo Mk., 


auch geteilt, von ſogleich oder ſpäter zu 
vergeben. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


d. Is. zu vermieten. 
9 5 zit die 2. Etage, 5 
1 Ex Zimmer, Entree und 
Tr. bei Vizewirt Brzeski. 
3 8 380 helle Küche, 
Im bald vermietet 
Bernhard Leiser. 
von fofort zu vermieten. Näheres bei 
Schultz, Kirchhoſſtr. 54. 
in ſchönſter 
in unmittelbarer Nähe 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Juni zu 
vermieten Kirchhofſtr. 6, 1 Tr. 


N. Schendel & Sandelowsky. 
et 175 ſofort zu om., auch getrenn. 
Preis 360 Mark, von 
Werkſtatt 
Möbl. Zimmer 
er Stadt, am Glacis, im Sommer herr⸗ 
Laden 


Angebote unter D. S. an zu vermieten an jungen Schuhmacher. 


Friedrichſtraße 10112. 


= Wohnung, 


15. Wenn du noch eine Mutter Haft. 
16. Frühlingsausflug. 

17. Vilja⸗Lied. 

18. Der Wanderer. 

Außerdem noch 6 wunderſchöne Ein 


dee Don Anderungen im B oyramm borbehatten, 


ſofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9 
Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Badeſtube, Nebengelaß, 
Entree, wegzugshalber ſofort oder ſpät r 
zu vermieten. Preis 530 Mk. Arabe⸗ 
ſtraße 13, 1. Zu erfr. bei A. E. Pohl. 


Mellienſtraße 111 


iſt die 


erſte Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern und reichlichem 
Zubehör nebſt Pferdeſtällen ſofort oder 
ſpäter, auch geteilt, zu vermieten 


Kinder. Eheleute . 1 10 


Wohnung v. 2 Stuben und Küche; Ay 
Portierſtelle. Angeb. m. Preisangabe 
u. G. N. a. d. Geſchäfteſt. der „Preſſe“. 


Kl. Stub. a. anſt Frau 3. v. Strobandſtr. 11. 


Wohnung,, 


Gerechteſtr. 3 10, hochpart., 3 Zimmer 
mit reichl. Zubehör und Badeſtube vom 
1. Oktober oder früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
4. oder 3⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 11 zu mieten geſucht. 
Angebote erbeten an 
R. Geyer, Brieſen Wpr. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1, I. 


Pferdestall 


für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 
R. Schulz. Friedrichſtr. 6, 


Zu Shogiernfieten 


empfehle meine 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


und „Dikteria”. 
W. Huhn, Telephon 369. 


Sahere Wil 


bei Reinau, Beir. 


Die diesjährige 


Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino - Böden 


findet 


Donnerstag den 6. Juli, 
mittags 1 Uhr, ſtatt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 


ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ 
von Loga. 


natowo. 


